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W Zuſchrifft. X 
urtheil zuerwarten / hat unſer Gekroͤnte 
in der Zuſchrifft ſeiner Gedicht / unſer Au 
ſtiger in den Borreden feiner Himmliſche 
Lieder / wie auch unſer Suchender ind 
Einleitung zu der Teutſchen Sprache 4 
nugſam dargethan. 

Die Urſache aber / warum bey dem Buͤ 
felhirnigen Poͤvel die tiefſinnige Poren 
in keine ſchaͤtzbare Achtung geſetzet werde 
Fan / iſt dieſe / weil ſie nicht wehrt halte 
koͤnnen / was ihren Verſtand weit uͤberſte 
get / und wie Fein Ackersmann von di 
Schiffarth / fein Blinver von der Farb 
und fein Zauber vom Geſang / ein rech 
maͤſſiges Urtheil fällen Fan; alfo Fan au 
Peiner von dem Gedicht urtheilen / deffe 
Beſchaffenheit er nicht weiß / niegelerm 
hat / und wolnichk zu lernen begehret. 

Welche ſich der Kundigung einer Spr 
che ruͤhmen wollen / die müffennorhwet 
dig die Poeterey verſtehen / und etliche P 
eten geleſen haben; ja ſonder ſolche koͤnn⸗ 
ſie nicht wiſſen / was ſie lang oder kurtz au 

ſprechen / und wie man eine Rede RR 





R Zufchrifft. 
vortragen fol; Geſtalt wann imallen 








ter geſammter Dandbiefung/ausden 
Gruͤnden erhaben und auf zuldnen 
fuffen r dem höchften Ehren Thron 
Dr ollkommenheit / geleitet wer⸗ 


Es kan auch dieſe Dicht⸗ und Reimkunſt 
and veraͤchtlich fuͤr kommen / als ver⸗ 
ichen und verdaͤchtigen Perſonen / 
Iche aus Neid oder Unbedacht haffen/ 
DaB fie nicht ergreifen und gleichftändig 
hehunfönnen. Ich will nicht jagen von 
| Käiler Augufto, Nerone, Aurelio, 
von Mecznate, Marone und Ovi- 
innen Rikkerſtand / welche alle in der 
deferey anT° Belteben geſuchet / fon 
InurvonDavid/* Salomone*Hiffia* 
a iij und 
Ich. 23,18: * 1. König 4 32. Jeſaia 38/ 20. 















S Zufchrifft. 

ind den Propheten / * die von dem Chef 
GOTtes getrieben in ihrer Sprache d 
srefflichften Lieder verfaffee / Die in der Ne 
ligen Schrifft Hin und wieder zu leſen. 

Daß nun hierinnen wie in allen & 
chen fich ein ärgerlicher Mißbrauch eing 
flochten / und etliche ihre Ireigung zu d 
Poeterey auf Bullieder gerichtet / Fanfe 
ches dem rechtmäffigen Gebrauch Fein 
Weges vernachtheilen 7 fo — 
ein Storger / Zahnbrecher oder a 
ber / der ein gantzes Land betrieget / Die Ar 
neykunſt befchimpffen oder verbieten mm 
eben fan. | 


Die aͤltſte Poeterey bep den Heyde 
rem Inhalt gehabt / wie ſie 
Boll GOTCES benebens der Sin 
kunſt jederzeit erhalten / gehandhabk 7 
für ein Antheil der in dem verborgnen 
genden Weißheit gehalten worden, Ira 
gehends hat man die Heldenthaten / u 
Geſchichte befungen/ wie bey den Nomen! 
bey = Sanen Teutſchen / Gothen/ 
nei 
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| Zuſchrifft. % 

I und Americanern gebräuchlich gerx: 
/ wie G, Joh. Voflius de Arte Poeticä 
3.0.11, 12.13. genugſam ermweifel, 
Ferners Haben die alten Poeten in ihre, 
Drdichten von den Geheimniſſen der Na⸗ 
ur / vonder Tugend Lob / von der Lafter 
Schande /inden Zrauersund Sreudenfpie: 
imgehandelt | und follen wir denfelben an; 
och den Fuß rühmlich nachfegen / wiein 
en weyen erſten / und diefem dritten Theil 
B Poetiſchen Trichters molgemeinte/ 
ch unmaßgebliche Anweiſung beſche⸗ 


Mſonders Hochgeehrter Herr und * 

Geſellſchafter. Dieſes geringſchaͤtzige 
chlein beſtehend in allerhand Poetiſchen 
Slumen und Auszierungen fol die laͤngſt⸗ 
tagte Schuld / mit welcher ich. feiner 
Döflichkeif verhafftee bin / wo nicht dem 
Wliegen gemaͤß abſtatten / jedoch eine ges 
Inge Abzinffung erſtatten / und das Haubt⸗ 
Bed mie offentlicher Bekantniß verſichern. 
der Zeit ich das Gluͤck erlanget / 


me 


nit Meines Hochgeehreen Herrn Kund- 
| a iiij und 


















2 Zufchriffe 

und Sreundfchafft geehret zu werden / hab⸗ 
ich die SHelegenheit zubegegnen verlangee, 
einige danfbare Bezeugung darzuftellen: 
Nun mir aber wiffend / daß mein vielge 
liebter Her? zu den Poẽtiſchen Kunſthaͤnd 
len eine fondere Broßgünfüigt Neigung 
traͤget und meine unwürdige Büchlein zu 
durchleien gewuͤrdiget / habe ich mich ex: 
kuͤnet diefem Werklein feinen berühmten 
Namen ztiverfichklich vorzufeben. Map 
fen man die Bücher / fonder Gewinnſich 
fige Belohnung denen zufchreiben fol/ wel: 
che derfelben Inhalt derftehen / belieben und 
gerne lefen; nach dem Erempel Yarronis 
und Czfaris / die Ihre Schriften von det 
Lafeiniichen Sprache/ dem Redner Zullio 
ugeeignet / *wiewol jener hochichäßbare 
rbeit mit diefer geringfchäßigen nicht zus 
vergleichen kommet. „ 
Sonderlich aber hat den Spielenben 
hierzu angefrifchet die Ghervogenheit wel: 
he mein Hochgeehrter Herz gegen Die 


* Varro & Cæſar commentäria fira Ciceroni inferipfe- 
runt, tangvam illi,qvi iis capererur redteg; de hujusmo- 
di feriptis Judicare poſſet Wovverius in Polymatbi 


hoch. 





W Zuſchrifft. fe 
hochloͤbliche Fruchtbringende Geſellſchaft 
jederzeit gefragen / und auch jüngftpin in 
derofelben Zahl mit dem Namen deß Blu⸗ 
menreichen / an-und aufgenommen wor⸗ 
den; maſſen das Wort: aus fremden Lan⸗ 
1. beyuefeßet der Juca gloriofa folgende 
Jeimzeilen erklären. 
Die Juca welche man benamervond 7 
und mancheSilberglock am Staͤmmer Täffer 
ſchweben; 
De Gartens hoͤchſter Pracht / deß Fruͤlings Eis 
genthum 
iftmir / aus fremden Land / für meine 
Frucht gegeben. 
Man nennt mich Blumenreich von ſolcher hol⸗ 
den Blum / 
dich ich auch lieben werd / ſo lang ich hab das 


iR eben. 
Nierbey folman binfür mich in dem Orden fen» 


nen 

von der Blumenfrucht den Blumenrei⸗ 
chen nennen. 

Der Allgewaltige GOTT wolle mei⸗ 
nem Hochgeehrten Heron Sefellfchafter/ 
en beftändiger Geſundheit gnädiglich. er- 
halten / mit reichem Segen mildiglich er: - 
a v fuͤllen / 




















2% Zuſchrifft M e 
füllen und bey allen ſelbſterwuͤn ſcht Bol 
ergehen vaͤterlich befchüßen/ daß er unſte ge 
ehtte Mutterſprache handhaben / mit vie⸗ 
len Kunſtfruͤchten fortpflan en nd be⸗ 
blumenbelffen möge. Hiermit ver bleibe 


RT, 













meines Hochgeehrten Herrn und wet rten I 
SHefelfchafters / nechſt Ergebung 9 * 2 
liſcher Beſchirmun gcg 










— ak te 22 72 
—— Der Verleger. | ar 
An den Guͤnſugen Leſer. 
Fan Emnad) in unterſchiedlich / 
N» \ \ifo wol fehrifftlich / a s muͤnd⸗ 
KOA/ /jlich befragef worden / was der 
RW Autor dieſes Büchleing wel⸗ 
ten) ir Särfernd 
bepfeßen Taffen wollen / für Sthrifftenan 
das Liecht gegeben / habeich Anlaß genom⸗ 
en derfelbenKegifter alhier nachrichtlich 


anzufügen. 
* 


* 










Latina, 
1. Panegyris Pofthuma &c. Andrezim 
„‚Hofio.&e. nuncupata Norimberge 
Ato Dümblerianisrypis. 1637 
Klkenoria Chriftophori Füreri äb 
% Haymendorf. gtoap. Wolffg.Ender, 
ur 
3.Cato Noricus, fiveCento in obitum 
&c. Joh, Friderici Löffelholzi &c. 
„4to ap. Dümb. 1640 
4.Periftomata Turcicaex Gallico, qvi- 
„busanncxa, s.Ger- 












MER 


$.Germania deplorata. 
6.Aulea Romana oppoſita petiftre 
tibus Turcicis,aceflit 
.Galliadeplorataingto Ev 
8. Porticus Augufti, Serenifl,dzc. Princ. 
AuguftoBrunfvvic.&Lunsburgent, 
Duc facra cum typisin gtoib, 1641 ; 
9. Specimen Philologie Germanic® 2- 
- -pudeund.in 1I2mo. 16. 
10. Sophilta: :five Pfeudopolitica & Lo: 
gica ſub ſchemate Comadizere —* 
ſentata. 12mo, 


Teufiße Schriften. % 2 


11. Der Sefprächfpiele erfter Se nem 
hang und Schunfhrifft für Die Se 
Spracharbeit zu Nuͤr 1641 und 
zum zweytenmahl ged * re 
Wolffgang Endter dem Eltern ablangs 

12. Der Geſprachſpiele andrer Theil’ it a 
fuͤgten Schaufpiel der. zeugen St 
woͤrter 1642. wird Diefes 
gelegt in ablang 8. ap.eundem. — 

13.D8 oralen iel dritter Schr dnem 






















* 


f* * 
Schauſpiel von Gleichniffen 1643-8; 
ap£undem. 
14, Der Befprächfpielevierrel Theil famteiner 
y Ride von dem Wort Spielin 8. ap. eun- 
dem. 1644 
1. DerBefprächfpiele fünfter Theil beftebend 
in unterfchiedlichen neuen Erfindungen 
und Beſchreibung der Reittunſt. in g.ib. 


1645. 
16, Der Sefprächfpiele fechfter Theilbeftebend 
in wielerley felenen Sagen / Geſchichten 
md Gedichten ı ſamt angefügten An- 
dachtsgemaͤhlen. in g.ibid. 1646 
17. Der Befprächfpielefiebender Theil be⸗ 
 bandlend unterfchiedne Fragen von der 
Bildkunſt benebens cinem Anbang(la Bi- 
bliocheg; desDames) $rauenzimer bücher- 
ſchrein . de Greneille, geteutſcht. 1647 
1% Der Sprich —— uñ = me 

ie ſpielartige verſtanduͤ 

vollftändig Ai nn a eransange nee 
FKXV. Sragen aus der Naturkuͤndigung 
md Sittenlehre. ib. in 8- 1649 
Sertzbewegliche Soñtagsandachten 
verfaffet. Dieſem 
4 beygeſetʒet ugonis Grotii einzeilige 
und Antworten über die Haubt⸗ 
deß Ehriftenthums. in 8.ib. 16459, 
20. Hertz⸗ 








R* | 
20, Hertʒzbewegliche Sonntags Anbachten 
nach) den — — Texten 
ausgemahlet dieſen find beygefüger 14 
wochen Andachten als 7. Betrach: 
tuntten über Die 7. Witte in Dam Matte 
Unſer ic. und ſo viel übse Die 7.09% 
Chriſti am Creuge ib.in 8 1671 
21. Deß Poetiſchen Teichters erſter Theil 
sum 3weytenmabl aufgelegt mit einen 
Anhang von der Teutfchen chrei 
bun in 8. I c 
22.Deß PoetifchenTrichters zweyter Thei 
mit einem Anhang won den Teutſche 
Stammwoͤrtern ib. in 8. 1 
23.Deß Poetifchen Trichters dritten Che 
beftchend I. in 100. Betrach n übe 
die Teutſche Sprache, ILetlich hun 
Beſchreibungen und Ausbildungen II 
in X, Geiſtlichen Geſchichtreden. Accel 
fere Monofticha Typica & Emblematun 
facrarum Decas unica.ib.ing. 165 
24. Fortſetzung oder zweyter Theil Dei 
Philoſophiſchen und Mat iſche⸗ 
Erquickſtunden in 4. Bey Jer. Dun 
5 


lern. 
25, Der Boͤnigliche Catechifinus aus den 
Frangʒoͤſiſchen gedolmetſcht. ibid in 4 


1048: 
wr 26. De 








—X 
Der groſſe S 
RE et ob. 


k zum zweyten — tin 8 Is 
und wird dieſes Jahr Das eittemab ge⸗ 


— —— uñ Lehr⸗ 
Bere chichte a en. 


—* Schauplatʒ ec. Jaͤmmerli⸗ 
— in 8. Theilen be 
Amrum aveytunmahl aufgelegt ibid 


ifforifebes fünffe Avon Bella u⸗ 
em Frangzoͤſiſchem — weni, 
I2, 4 GB 
Die Offenbabrung der A 
Ichaten Gottes —* du (ie ‚Novario 
geteutſchet / ibid. in 12, 1653 
Etacban Jotham und Stnjdn oder 
und Weltliche chs 


—— erſter Ch 

Endtern / in 8. | 
Beiftlichen und Wekdichen Keb 
‚gedichte Zweyter Cheil ibidem in gvo 


165 I» Nee 
tus und Democeitus 7 basıfk 
bunberh 











De 


































undert Agien 9 
* benebens sun an 


den ib.in 12. 
34. Die $ortpflanzung der. 8 Zochle 
— — Geſellſchaft mit * 
vondem Geſchmack vermehret * 


Michael Endtern in 4 


Er woolt sic dem Jüngeen 

ob. Andreas Endtern in 4. 165: 
ne D Das Treincierbuch sum —E 
—— und mit ne RER — 


— $ Zaulus Fuͤrſten in 
5liC. er 
i 














39. Dir, — Wolleben und 3 
Trundenbeit Selbmord mt etliche 

| —* einer Lobrede der 

ehret. Gedruckt zu Ulm 


xBeyrg dc ildeiſen in * = 
dert traurige feöliche 
biete [ollen Fünffigen ersefefoigen 


BY 
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Vorrede 
Von der natuͤrlichen Fähigkeit 
su der 


oẽterey und Redkunſt / wie auch 
pondem Inhalt / oder der Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Werklein. 
—— Kunſt iſt fonder Behuff 
a2 der Natur ohnmaͤchtig / und 
N, I Bart fo wenig ausrichten / als 
ein Ackermann fonderSamen 
| und Geld, Weil aber zu et⸗ 
chen Kuͤnſten ſonderliche Faͤhigkeiten und 
ert as erfordert werden / welche fich 
ep allen Menfchen nicht gleich ſchicklich 
finden/ als die leichte Hurtigkeit zu ſprin⸗ 
an’ eine reine Stimme zu fingen / die Ge⸗ 
Khfoinvigeit der Zungen hurfig und wol⸗ 
Bernemlich zu reden / at zn 
g 



















) Borredt. ( * 
gen / lieblich ſchlieſſende Reimungen / leicht 
fluͤſſende Red⸗Arten alle feine Chedandkei 
wolvernemlich zu Werke zu bringen zc. um 
ihrer viel in edelbefagter Poeterey nicht 
rechtkommen mögen / haben fiezu ihrer em 
ſchuldigung die Natur beichuldigen wollen 
als welche ihnen keine Faͤhiakeit zu Veral 
faſſung der Gedichte verliehen / da ſie dock 
unſchuldig ſcheinet und ſolches vielmehr de 
Jugend Fahrlaͤſſigkeit Manglung der Un 
tkerrichtung und darzu tragenden Beli 
bung / beyzumeſſen ſcheinet. Aus ſo hafften 
den irrigen Wahn / iſt das —— 
wachſen: die Poẽten werden geboten / un 
Die Redner durch Bunſt und Vbun 
erzogen. Ja / es wollen etliche behaubten 
daß die Poẽten keine gute Redner / und di 
Redner Feine gute Poeten ſeyn / und daß di 
viel Gedichte ſchreiben / ſchlecht und er 
au redenpflegen / wie folchesauch vonde 
Virgilio gemeldet wird. Die Redner abe 
laffen ihre ſchoͤne Wort bey aller Begeben 
heit hoͤren / ſind darbey fo unglückliche 
Macher/ 










Er) Vorrede. ( X 
er / als Oicero, welcher nur einen und 
ſehr ſchlechten gemachet haben ſoll: 
ortunatam, natam me Conſule Ro- 
mam. 
jefer Unterſcheid Hat keinen Grund 
it genauer Betrachtung ermelder beeden 
einander verbundenen Redarten; Maſ⸗ 
fie in ihren Erfindungen zu weilen 
ndig/in ihrer Auszierung / Figuren / 
rſachen zu bereden und die Gemuͤter 
beivegen vereinbaret / und allein die befind⸗ 
Unterſcheidung der Jugend beyzumeſ⸗ 
lche zu einer Sache mehr Beliebung 
/auch ſolcher mehrern Fleiß beyleget / 
andren. Iſt der Lehrmeiſter ein Poẽt / 
wird er feine Lehrlinge darzu anhalten: 
PeinKedner / fo wird er die Redkunſt 
iben / und worzu man den Knaben einen 
machet / darbep beharren jiebiß in dag 


* 



















* u er as 
Fachliet / fo ift gemiß/ daß fo vielmehr na⸗ 
Irlicher Neigung zu * Sache * 

J wird / 





ae) Borrede, (MR 
wird / ſo viel ſchwerer fieift zu erlernenumt 
zufaſſen: Alſo muß ein Dantzmeiſter leich 
£er ſeyn auf feinen Fuͤſſen zu ſpringen als ei 
Bauer / der die ſeinigen nur zu den gehen ge 
brauchet : Gleicher Weiſe wird der wen 
ger Mühe haben / welcher eine ungebundne 
gemeine Rede fuͤhret / als der jenige / welche 
alle Sylben abmaͤſſen / ſondre Zierlichkei 
ausſuchen / mit gleichreimenden&ndmorfei 
ſchluͤſen / und von der gemeinen Spra 
ehe gleichfam abgeſonderte höhere Arten z 
reden fuͤhren muß. "jenes iſt durch behartt 
Ubung zu wegen zubringen / wie 
ſthenes ſeine ſchwere Zung durch Fleiß un 
Arbeit bezwungen / und zu groſſer Vollkon 
menheit gelanget: Dieſes aber ein Gedich 
das Feuer und Geiſt hat / zu Papier ſe 
muß von hoͤherer Eingebung 
man wolle gleich ſolches einem un 
ne a —— — 
achen beymeſſen / in welchen die Poſsten m 
den Mahlern meinſten Theils 
werden / und die Red⸗Kunſt weit 











Br) Borrede, (AR | 

Es finden fich auch viel / die wolgeborne 
oẽten zu ſeyn fcheinen / indem fie / ohne 
| acht Verſe machen / wie Opidius / 
md alles / was fie fagen wollen flüffet ihnen 
I fölchem Kunfl Maß aus den Mun⸗ 
Zu den ſcheinet / daß der Mißbrauch 
BD oeterey (wie dann die Menſchen mehr 
mBöfen / als zu dem Guten von Natur 
neiget ſind) erweiſe / dag weniger Kunſt 
mderlich in den Straff⸗ Gedichten ale 
feigne Erfindungen erhelle + geftalt fich 
ein * wolgearte Dichter / als Redner 
denn. Hierwieder wird eingewendet / daß 
Redkunſt nicht weniger ſchwer zu erler⸗ 
1/ fchwerer zu uͤben / und ſelten mit voll: 
Indigem Nachruhm auszuwuͤrken; als 
che weniger ya der Natur mehr 
















Bef bild zuverſtellen / als vor zuſtellen; a 
Sachen anderſt aus zudichten/ als ſie 
R iij nicht 


| Vorrede. 

nicht find / und dag zu erfinden / was ni 
gendwo befindlich iſt. — — 

Wie nun der Poẽt erſtbeſagter mafla 
geſtaltet / wie eine Sache ſeyn koͤnte / abe 
nicht iſt / fo fuͤhret der redliche Redner di 
arbeit indem Schild / —* die Un 
ſtaͤnde uñ machet den ganben Derlaufflohr 
Falſchheit ausfindig / daß esjedermanleich 
verſtehen kan. Die Beredſamleit an ih 
ſelber iſt eine Gabe GOttes und Der IN 
tur / welche durch beharrlichen Fleiß / un 
obliegende Arbeit/ muß erhalten und beha 
fen werden, | J 

Dieſe Streitfrag zu entſcheiden 7 MA 
ſich fuͤgen I daß etlichen die Poẽterey 4% 
lichen die Redekunſt leichter falle und de 
Gemuͤtsneigungen viel gemaͤſſer kaͤme. E 
liche Reimen zuſammen leimen / kan ma 
auch fonder natuͤrliche Neigung lernen/ w 
gleichsfals fein Wort zugehoͤriger Ro 
durfft fuͤrzubringen: Hier iſt aber die fr 
ge von Erlangung einer Ubertrefflichke 
in beeden/ und fcheinee daß der Poet / wan 








2) Vorrede. 
erden Namen würdig führen ſol / mehr na⸗ 
tuͤrliche Gaben zu ſeiner Vollkommenheit 
ſche / ja von der Redkunſt / als der leich⸗ 
/ feinen Anfang machen muͤſſe; wie 








unſt miteinander verbrüdere und ver⸗ 
Wweſtert / verbunden und verknuͤpfet / daß 
mne fonder die andre gelehret / erlernet / ge⸗ 
chen und geuͤbet werden kan. Wie nun 


Alſo fol auch der Poẽt mit ſaſt natuͤr⸗ 
Farben ſeine Kunſt gedanken ausbil⸗ 
und muß ſo wol eine marke Kohlen 
18 der Hoͤllen gleichfam zuentlehnen wiſ⸗ 

Y die abfcheulichen Mord⸗Greuel eines 
erten Zuftandes anfzureifen; als 

- y ii eine 


) Borrede. (3 
eine Feder aus der Liebe Flügel zu borgen 
die Hertzbeherrſchende Suͤſſigkeit einer an⸗ 
mutigen Entzuckung zu entwerffen / wie 
vr innachgefeßten Betrachtungen ein 
rers zu befinden iſt. 

8 beobachten die —E / daß die 
Ausfprache der Wörter eine Art deß Ge⸗ 
fangs erheſſche / in dem etliche Sylben lang / 
etliche Furg/efliche mit erhobner / etliche mit 
ſinckender Stimme wie ſonderlich zu der 
Rede⸗Schluß — — 
den / daß nach dcaligeri. Meinung je. 
gleich mit dee Natur eine sablbare und 
maͤßrichtige Krafft / entſtanden / welche zu 
der Poeterey veranlafft/ und ligen gleich⸗ 
ſam die Quellen derſelben in der Natur ver⸗ 
borgen / welche die * nach und nach mit 
Fleiß unterſuchet / glücklich gefunden und 
zu dem allgemeinen Nutzen behaͤglichſt ab⸗ 
geleitet / und wie alle Waſſer aus dem 
Meere Be. und wieder dahin eilen / wie 
Salomo zeuget; alſo ſollen auch ſolche 
————— a 





























8) Vorrede. | 
lich zu GOttes Ehren / auffteigen und fich 
mie allerhand Lob: und Dankliedern ergei⸗ 
Befihe hiervon den Anfang dep 
Doefifchen Zrichters und die Vorreden 
Lund II. Sheils der Sonntags Aus | 


en. 
Etliche vermeinen daß die Lehrartige 
Derfaffung der Poeterey nicht vonnöh- 
in! (da doch alles was mit Derftand 
vorgenommen werden ſol / nach Anwei⸗ 
fing der Natur Kunſt / ſtaͤndig beſchraͤn⸗ 
werden muß. Jfondern daß ſie nach dem 
ang / Laut und Maß / welches ihnen et⸗ 
Banvon£efung eines Gedichts in dem Ge⸗ 
Achtniß geblieben / gute Verſe machen 
fonnen/ und ſolches aus natuͤrlichen Trieb 
den ſie mit ihnen geboren zu ſeyn vermeinen. 
Wir laſſen ihnen und einem jeden ſeinem 
Bahn; fo wenig aber ein Knab der eine 
Stimme hat / die Kuͤndigung der 
mit auf die Welte bringet / und 
ſonder Ubung zu einiger Vollkommenheit 
fan; ſo wenig wird einer ohne vor; 
9 herge⸗ 


















W)Vorrede. 

hergehenden Bericht und Unterricht ein 
wolklingendes Gedicht aufſetzen koͤnnen: 
wie dann unlaugbar / daß die Ebræer / Grie⸗ 
chen und Roͤmer ihre Kinder in die Schu⸗ 
leder Redner und Poäten geſchicket / ihre 
angeborne Mutkerfprach aus dem Grund 
Der ttudieren und mit ausgefchärfften Ber- 
flande ein mehrere darinnen zu leilten/ 
“ der gemeine Poͤvelsmann zu thun 
pfleget. | 

Die Veranlaſſung zu gegenwärtigen 
Weerklein hat mir einestheils erftbefagter 
Wahn / anderstheild etlicher unarfigen 
Keimiften Meinung gegeben’ welche das 
Gedicht von den gleichlautenden Schlüß- 
woͤrtern zufammen gebackt vermeinen / ohne 
Sinnreiche Gedanken / ohne Verſtand⸗ 
reiche Erfindungen / ohne Kunſtreiche Aus⸗ 
bildungen / und ohne Wortreiche 
lungen / daher auch keine Gunſtreiche Be⸗ 
liebung / noch einige Geiſtreiche Entzuckung 
zuerwarten haben. 

Wie nun in dem Cateiniſchen zu Behuff 

der 















3) Vorrede. (Mk 
Ber angehenden Lehrlinge in der Poẽterey 
Feraria Po£tica,Flofeuli yndThefaurige; 
funden werden / als habe ich von langer 
Hand nicht allein aus den Teutſchen Po⸗ 
een zufammen gefchrieben; was mich wol 
gelegt beduncket / fondern auch was ich in 
den Hiſpaniſchen / Fransöfifchen / Italia⸗ 
niſchen und Niederlaͤndiſchen Gedichten 
bemercket / daß ſich zierlich teutſchen und 
ſchicklich überbringen laſſen wollen. Daß 
aber ein mehrers und faſt unzaͤhlig viel von 
Allen und jeden geſaget werden koͤnte / bin 
Ay nicht in Abreve / und mag deßwegen 
von den Liebhabern / diefes Buch mit weifen 
ESchreibpapier unterfehoffen / und was 
„noch ferners in Belefung guter Bücher 
M geachtet wird / nach und 
nach in —*— Ordnung / beyge⸗ 
rucket werden; Maſſen mein Abſehen nicht 
geweſen das erſtemahl dieſes zuer⸗ 
greöffern / ſondern nur einen Entwurff 
der vollſtaͤndigen Wolredenheit / zu be⸗ 
zeichnen. | 


Fer⸗ 








3) Borrede. (iR 

Ferners / weil ich in durchlefung dieſer 
geringichägigen Arbeit eines und das andre 
darbey zu erinnern vermeinet / hat ſich ſol⸗ 
ches auf hundert abfonderliche Betrach⸗ 
tungen erſtrecket / welche ich zu dienliche 
Nachrichtung vorgefuͤget / und zu einer 
Probe etliche Geſchichtreden als den dritten 
Theil dieſes Werkes angehaͤngt. 
Hierbey moͤchten etliche vermelden / daß 
der. heidniſchen Goͤtter und Poẽtiſchen 
Fabeln keine Meldung beſchehen / die zu den 

Gedichten nohtwendig ſcheinen 
iſt zuwiſſen / daß ich fuͤr verantwortlicher 
halte / wann die Chriſten der heidniſchen 
Goͤtzen Namen noch im Munde noch in 
ihrer Feder fuͤhren / oder ja ihrer / ( wiedie 
Juden die fremden Weiber mit abgeſchnitt⸗ 
nen Haaren und Naͤgeln annehmen doͤrff⸗ 
ten/ ) mit groſſer Beſcheidenheit gebi 
chen. — ** Stelle kan die n⸗ 
bildung / (Proſopopœja) tretten / wel⸗ 
che die Mahlerey und Poẽterey meiſterlich 
vergeſellſchafftet / und zu ſolchem — 
aller 





























8)Vorrede. (39 


ler Begebenheit beygeruͤcket worden iſt / ge⸗ 
uchet werden. Beſihe / Bild / Sinnbild / 


Belangend die Rechtſchreibung dar⸗ 
es viel ſtreitens unter den Teutſch⸗ 







glehrten giebet / ſind hin und wieder etli⸗ 






che Faft gleichlautende und unterſchiedlich 
ſchriebene Woͤrter eingefchaltee / und 

Unterſchied iſt bereit verglichen/ 
und in allen rechfgedruchten Büchern ge 
li 


ſonſten hierinnen andre Streit⸗ 


fragen belanget / beſtehen ſelbe auf nach⸗ 
en Zweiffel: 1. ob ein jeder nach ſei⸗ 

ner Mund⸗ und Landsart ſchreiben fol / wie 
erredee? 2. Ob wir feine ruhende oder ſol⸗ 
che Buchſtaben gebrauchen ſollen / welche 
man in dem Leſen nicht ausſpricht / als das 
ein dencken / das b in uͤmb / daher mancher 
chum unter umringen / und umbrin⸗ 
Ben 2°: 3. Wie man die e/ in Meer/ 
(mare) leer / (vacuus) jehr / (valde) 
Heer / (exercitus) gefähr ar 
ol? 








=) Vorrede. (a 

fol? 4: Wie das’ b und p/ das d und 

das v und F zu unferfeheiden / in welche 
der Mißbrauch mehr Recht zu haben ſchei⸗ 
net / als die angegebenen Urſaͤchen. Dieſe 
und dergleichen Sprachkuͤnſtige Fragen? 
follen die belobte übung verhoffte hoͤchſte 
Vollkommenheit unfere Teutſche Spra⸗ 
che nicht hindern oder zu rucke halten / weil 
man in ſolchen Haͤndlen keinen ungezweif⸗ 
felten Schluß und Beweiß / wie etwan e 
mal 3/ 6. und 3. mal 4} 12. ift / ergreifſen 
kan / ſondern beſtehet der Entſcheid vielmals 
ben gefaſſten Wahn / unterſchiednen Ge⸗ 
brauch / und in einem unbeſtaͤndigen leich⸗ 
ten bewegten Luffte / ich will ſagen / in der 
Ausrede / die nach einer jedem Landsart ver⸗ 
aͤndert / ob gleich nur eine Teutſche Spra⸗ 

cheift und bleibet. | 
Schlüßlichen weiß ich Feine mehr belie⸗ 
bte Entfchuldigung einzumenden/ als mein 
wolgemeinte Befliffenheit / den Liebhaber 
unferer Sprache nach Vermoͤgen zu Dir? 
nen / auf die Weiſe wie folches 
mehr 











3) Vorrede. It 
mehr ausgeuͤbten Haubtſprachen zu erſe⸗ 
— iſt Hier zufinden / was 
keinem andern Teutſchen Buch geleſen 
wird, und ein zwar geringer jedoch zu einem | 
Pestiſchen Wortbuch guter Anfang ges 


8a 


et / Dardurch die angehenden Zeut; 
Pocfen / mit geringer Muͤhe einen 
en Vorraht zu allahand Gedichten 
uchen und / nach den zweyen erſten 
eilen diefes Postiſchen Zrichters ; mie 
and übenund belieben können. Wird 
Werk fo gefällig feyn / daß es zum 
Weytenmal unter die Preſſe kommet / Fön: 
alle Kunftwörter mie ihren nohtwen⸗ 
Figuren eingerucket mit ihren Des 
reibungen vermehret und dero Zahl noch 
hoch gebracht werden; welches diefeg 
mal / das Buch nicht zu vertheuren / un: 
ferlaffen worden. ir vermeinen aber 
rch feinem Sefege und Maß fürzuz 

/ fondern find folche vielmehrvon 
Verſtaͤndigen anzuhören und gehors 
ameSolgezuleiften / fchuldig und *7 
— nicht 















3) Borrede.c 
nicht zweiflend es werde vielen / % 
hierunter noch det Zeit nicht: 
ben / zu rechtmäffigen Gebrauch dei 
Dicht: Kunft erfprießlich gedienet 







au der höchfte GOtt / oelchergroffeT 
ge thut durch die Demütigen/ ein 
paͤterliches en an 
woun ee 








xl) 
& ——— * 


e Die I, ———— 
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von Ve der Spra⸗ 


ı #4 ir, 
mw 
















2 fesiftiwandelbaryund den Veränderungen 
unterworffen: 

ſonderlich die Sprachen / 

rund zwar nicht nur etliche Landſprachen / ſon⸗ 
dern alle Haubtſprachen. 

2 — die —— 


E "Beracrung gezogen worden, 

Jeſes fluͤchtige und nichnige 

J Veltweſen befteher in beharrli 

‚her Unbeſtaͤndigtkeit. Der Lu 

iſt bald mit den onnenſtralen 

erhitzet / bald mit derſelben Ent 
A fernung 








| 


2 B Don Veränderungber Sprachen, %$ 
fernungerfältee : Die Erde mit ihren obhaben 
den Gerwächfer tauſchet das arüne Jaͤgers 
Kieid bald mir den gelbenähren Rock / bald m 
der falben und endlich grauen Wintermutzer 
Sonderlich aberift der Menſch an feinem !e 
be und feinem Gemüre vielen Aenderung un 
gertuorffen / und mit zuwachſenden Jahren 7 
der abnehmenden Kräften fomandelbar / al 
die Zeit ſelbſten / welche deßwegen mit einer Ku 
elvergliechen wird / die wegen ihrer ringredi 
nRundungen gkeichfam auff einem Püneden 
ſtehet / gehet / ſch draͤhet und wendet, 


2. Was Wunder iſt es dann. / wann di 
Sprache deß Menſchen / welche in einem 
wegten Lufft dahin wallet / ſich der Duurchgehe 
den Veränderung und wandelbaren Sign 
niche engichen fan ? Etllche Unberichte w 
fen diefes fluͤchtige Queckſilber mir ** 
amantnem Nagel anhafften / und dem 
der Vergeſſenheit / welches mit Verlauff der Ze 
ten/alles ͤberſchwemmet / einen berghohen Day 
ſehen; werden aber darüber zu Schanden Wil 
orten die Bauleute / welche nach der 
waage ihres Unverſtandes / den Babiloniſche 
Thurnbau frevelich unternommen / amd mil 
Schanden unterlaſſen muͤſſen. —— 


— — 


3.Sim 


















WeBon BeränberungberSprähen. M Fi 


i 3. Sind alle Sandımd Haubt ⸗ſprachen fols 

Veraͤnderungen unterworffen geweſen / 
ſich dann unſre Teutſche Sprache al⸗ 

jerfelben haben entbrechen koͤnnen; da ſie 
—* eine von den aͤltſten / und ihren Anfang 
ommen mit den Inwohnern der Mitter⸗ 
rigen Inſeln mie zu leſen in SpeciminePhi- 
sie Germanicæ Difg. III. & XIl 2.6. 
| En aberfolches nicht glauben wollen / ‚die 
kachten die Namen dersänder / Staͤdte und 
lifferund halten die alten Landtafel gegen den 
uen-/ ſo wird ſich finden/daß wenig derſelben 

nder gleichen werden, 


4, Die Seilige Sprache 7 welche bey deß E— 
ERahfommen / benebens derwaaren Re⸗ 
n beharrer/hat fichin die Chaldaͤtſche / Sy 

/ Bunifche und Arabifche Mund ⸗ Are 
E Samaritaniföen zu geſchweigen ) gethei⸗ 
daraus nachgehender Zeit befondre Spra⸗ 
worden / daßidiefiegebraucher / einander: 
“ ich oder nicht mehr verftehen koͤnnen. 
IN. Schrift haben wir ein Erempel an dem. 
# Schibolcth / welches die von Ephra⸗ 
gleich ** Bruͤdern wi ausreden koͤn⸗ 
ind gefa le 12.6. Saft 
—* S Shape / Shen fr 
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4 Von Veraͤnderung ber Sprachen. We 

/ Schleuder / Schlingen gelar 
ben und zärtlich ausgereder haben wollen. : 
wenige Stammwoͤrter machen eine Spra 
ſchwer in dem man das Geſchlechtwort (gemu 
für die Art (pro ſpecie) deffelben gebrauch: 
muß: Daher man unterjeden Sachen eigene 
chen Namen nicht hat und einem orten 
Deutungen beymeffen muß. | 


5. Dergleichen ift auch von der Griechiſch⸗ 
Sprache bewuſt / daß die Athiſche Ausrede vi 
der Dorifchen und Senifchen ımterichieden 4 
wefen / von welcher die Lateiniſche Sprache Di 
Kunft wörter geborget / und wegen ihrer Arm 
oder Unglückfeligkeit in Zufammenfügung d 
vielſylbigen Woͤrter / noch nicht ——— 
ſondern zu Behandlung aller Wiſſenſchafft⸗ 
von nöhten hat. 


6. Von der Roͤmiſchen oder Lateiniſche 
Sprache Veränderung und reichem Abflı 
hat der beruͤhmte Scaliger viel geſchrieber 
und iſt ſolche mie den fiegreihen Waffen 
Hiſpanien / Frankreich und ur 6 











Die Selten ausgebreitet / durch die frei 
Voͤlter aber ſamt dero Baterland foverdtt 
und verformer worden / daß num feinsandı 
der Welt iſt da man durchgehende &ateinif 

| zur 


Bon Veränderung ber Sprachen. 3 
reden pfleget / und bleiber fie alfo der Gelehr⸗ 
Mutterſprache / mir Verlauf der Zeit iſt 
vor. ihrem erfen Stammgrund(lingualo- 
) faft gang abgefommen / daß fie nochein 
Mianer noch einer der indem $atein wol bes 
gen ift / nicht verftehen kan ; Maflen fo 
(8 flärlich zuerfehen / aus der Poeli Ofca / deß 
innreichen Jeſuit. J. Balde, 
7. Bon der Sclavoniſchen Sprache / wel⸗ 
72. andre als die Ungarifche ı Boͤhmiſche / 
ölnifchezc. unter fih haben und verfichen 
nichts zu melden; Maſſen in folcher keine / 
Egar wenig Bücher befehrieben / und nach 
vollftändigen Lehrarte verfafler / kan ber 
werden. 


9. Was wunder iſt es dann / wann unfre “ 
alte Meajeftärifche Wort und Verſtand⸗“ 
Teutſche Heldenſprache / vonden allger“* 

en Geſetzen deß wandelbaren Welt We⸗ 
ſich nicht befreyen mögen ? Zumahlen fie 
ft dem meinften und gröflten Theil der Eu⸗ 
ſchen Bolkerfchafften gebraucher worden? 
d von faft umerdenflichen Jahren in vieler 
darten gefondert / nach und nad) an⸗ 
ausgeredrt / anderfigefehrieben / und ane 
verfaffer worden ; wie gr umbfländig 
iij zu 































5 Bin Veranderung der Space. 


zu leſen ift / in den ſchoͤnen Lobreden I de ß un 
gang Teutſchland Wolverdienern Herrn Sche 
gelit / Die beyfeiner neu aufgelegten er He 
fie vorgefüget zu finden. J 


9. Solcher Veranderungen Ürfacher fir 
Firnemlich folgende. Es waudlet die & * ac 
entweder die Ausfprache der Woͤrter 2.0 oder d 
Wörter an fich felbften. Die Ausre e der‘ 
ter beſchihet anderſt mit den Lippen auderſt m 
den Gaumen / anderſt mit der Keelen / ande 
zwiſchen den Zaͤhnen / anderft mit offfiem 
de, Scaliger hat einem Engelaͤnder lang La 
niſch reden hoͤren und nichts darvon verſt 
toͤnnen / weil er die ihm ſonſtwol bekañte Sy 
mac einer Mundartau EEE 

Die Völker gegen Mittag / welche 
— und ſchwach find / reden auch zärrli 
md fubril : die Völker gegen Mitternach 
welche ſtark und ernfihafft find / pflegen gro 
*und hart auszuſprechen: Der Geſtalt da 
“feine Sprache nad) der nnterſchiednen An— 
“rede einen gantz andern Ton / Klan 
“Verſtaͤndniß bekommet; dann das 
ne 1 —— die eng mn Hm 

et / mehrmals der gangen 
dre Art angegoſen So gar / daß 
fluͤſſun 




















3 Son Verändetinigder Sprachen 7 
iffng etliche Hundert {fahre 7 die Teutſchen 
in Engeländer) Schottländer/ Irren / Schwe⸗ 
Sanen ꝛtc. nicht mehr verſtanden / da ſie 
och ihre Geſchlechte von einem Stam Vater 
> ihre Sprachen von einem Grunde ur⸗ 
Hünglich hergeführer. In dem ſich num die 
urfchen (ihrer Bermifchung mie den Frem⸗ 
en gnigefchweigen ) von Zeirzu Zeiten je mehr 
hd mehr ausgebreitet 7 har ſich ihre. Rede in 
Inderliche Land ⸗ und Mundarten ferners zer 
iert und abgetheilet / daß ein jeder aus ans 
Korıer Siebe zu feinem Vaterlande / feine 
Bprache für die befte und sierlichfte halt / und 
dh befagrer Ausrede zu fhreiben pflegt; maſ⸗ 
der Buchftaben Ambriftden Ton’ Klang “ 
mdsaut eines jeden Wortes vernemlichſt und“ 
das genaufte auszudrucken, Ä « 


108 Welche ausrede und alfo nachachende 
(he Schreibare die reinfte und — 
vwollen wir nicht entſcheiden / ſondern laſ⸗ 
es die Meiſner und Schleſier ausfechten; 
Aben inzwifchen bey dem was in dem An⸗ 
deß erſien Theils deß Poetiſchen Tich⸗ 
E verineldet worden und dieſes Ortes zu 

ederhofen viel zuverdruͤſſlich fallen ſolte. Be⸗ 
ee alles dienet zu behanbten: 1. Daß un? 

| A ij ve 



























a Von Veränderung ber Spracheit üb 
ce —5 wie ſie heut nu in De 


nt 

—— Su 
Eommenen ——— 
erdichten neuen Woͤrter zu lieben —— 


uͤben. ar Daß ein jeder / —— 


Mundart ſch 
metſchet oder dichtet / gen —— I 
erweifen und gebuͤhrendes Cob erlänge 
koͤnne. III. DD man wegen det u 
glichnen Schreib Art Bein gutes Bu 
werwerffen oder verachten / und me ie “ 
Inhalt / as die Berabfaflüng ſehen ſo 


Die II. Betrachtung. | 
Von den Scembden Woͤrtern in der Teut 
chen Sprache. 

— Die Sprachen gleichen den Metallen. 
Alle Sprachen leiden eine — 

Von den Kunſtwoͤrtern. 
4. Wie ſolche Anfangs zu dolmetſchen. 
15. Frembde Wörter su Befchreibung frei 
Sachen gebrauchen ift zuläflig. 
16. Wann fie ſonderlich von jederman bet 

verſtanden werden. 

— 
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Bon ben fremden Wörtern 9 
















and heydnifchen Börter, 

Wie fremde Wörter zu verſtatten. 

Bon den Spracverderbern / und dem 
Teutſchen eingemengten Flickwoͤrtern. 


ſchen Spr 
Je Sprachen laſſen ſich in vie⸗ 
AN len. Stucen mit den Metallen 
NIE: N; vergleichen. Dieſe ligen in ihren 
| h AP Gründen verborgen / werden mit 
| F sroffer Mühe an das Tages⸗ 
che gebracht / gereiniget / ES elautere / und 
urch die Kunſtmaͤſſige Feuers Arbeit / zu Nutz 
ebracht: Gleicher Weiß ift der Schatz man 
her Sprache in feinem Grunde verborgen! 
wird mie vielfältiger Bemuͤhung unterfucher/ 
die Wörter unterſchieden / das dienliche von 
dem undienlichen abgefondert / und nadı lan 
ger Zeitund vieler Berftändigen gefamt Hülfe 
fe — Zier / zu nutzlichem Gebrauch 
— 
2 Wie nım fein Metall en Schlacken 
und 


10 os Bon fremden Wörtern. igf 
und Unreinigkeie sufinden-( Maffen auch tet 
Element rein und der Bergſaft daraus fie 
wachſen / vermifcher iſt /) Afo it faſt ke 
Sprache aus ihren Gruͤnden erhoben rein 1 
felbftftändig zit menmen nicht nur de 
weil erliche Wörter mit andern gleichen Latzı 
and Deutung haben / wie erfibefagtes Wor 
Metall / ſack und etliche andre die Grucige 
in Harmonia Linguarum. erzehlet; —— 
auch wegen der Raͤiſen / —— 
meinſchaft der Voͤlker / welche uns a 
Wahren bringen und zugleich fremde Wär 
ter / darmit ſie genenner werden.’ aufbringen 
a wie faſt kein Metall / ohne de andı r Zu 
au dienen kan / alſo muß man auch f | 
gel rau 

















eingeſchaltne Woͤrter — 
chen. 


13, Ich rede hier von den Wi enf fen 
da nach erlicher — 535 die er 
nach dem Griechiſchen zu behalten man fü 
nicht fuͤglich mit Teutſchen / — und 
den Sachen eigenſtaͤndigen Woͤrtern e est 
and ihrem Weſen gemäß / gedolmetſch twer 
den koͤnnen; welches aber gewißlich bey ga 
wenigen von nöhtenz Maffen.alles 7 wae 
richtigem Verſtaͤndniß einer Sache di 


[417 


eh 


MWVon ben fremden Wörtern. 11 
fe im unfrer Sprach ſehr nachdenklich fan 
dentet werden; wie hiervon eine Prob in um 
en Marthematifchen und Philofophifchen Er 
Aierftunden geleifter worden 7 und ermangelt 


















rfelben / welche vor kurtzen Jahren angefans 
gen / die Wilfenfchafften mir verftändigem 
Nachſinnen Finder Teutſchen Sprache zu ver⸗ 
allen. Wann aber ſolche von vielen hun⸗«“ 
ert Jahren hero / wie etwan die Griccyifcher 
And Lateiniſche ſolte gerrieben und ausgear⸗* 
beiter worden feyn / ift nicht zu zweiffeln daß“ 
inviel höherer Vollkommenheit und endli⸗ 

Ber Kunflv Verfaſſung verwundert werden“ 
14 Damit nun ſolche Neürung Feine Ir⸗ 
ig und Hinderung beurſachen Pa pfle⸗ 
ger man die neulich geteutſchte und der Zeit 
on dein gemeinen Gebrauch, noch unbeliebte 
AD er anden Rand Lateiniſch I Griechiſch Dr 
der in feiner Sprache beyzuſchreiben faſt wie 
ie erften Urheber der Mahlerey darzu zeich 
ent üffen: I- was fie für ein Bild zugeſtalten 
bermeinet, - Wie su fehen in dem verfolgten 
david / von den Feſten (Dr Ob Lohauſen) 


us tıbers 


12 Von den fremden Woͤrtern. 


uͤberſetzet / und hoͤret man dergleichen Ku 

Woͤrter / fo meinften Theils von Teut 
Stamm⸗Sylben zuſammgefuͤget und verd 
pelt ſind / über ein oder zweymal nicht / ſo v 
ſtehet man fie allezeit; ja ſolche wuͤrken mehr 
mals ihren Verſtand viel vernemlicher / als di 
Griechiſchen oder Lateiniſchen wieviel Erems 
pel anzufuͤhren / wann wir nicht zu andern Sa. 
chen eilten. In Dolmetſchung ſolcher Kunſt. 
Woͤrter find uns die Klugen Niederländer 
ruͤhmlich vorgegangen / welchen wir auch den 
Fuß / wo nicht nach Gebuͤhr / jedoch mit Begier 
ihnen zu folgen / nachſetzen. — 
15. Iſt nun eine Sache von Alt 
fremd als unbekante Thiere / Wurtzel / Kraͤt 
ter / Geretſchafft und hat einen gantz fremden 
Namen / den doch ein jeder verſtehet / als etwan 
Muſquet / Trompet / Pandelier ꝛc. So, 
ſcheinet unſrer Meinung nach / ohue Maßge⸗ 
bung mehr Berftändiger Gutachten / viel ver⸗ 
antwortlicher / ſolche zubehalten / als mit neu⸗ 
erdichten Worten ſich laͤcherlich und von vie⸗ 
len veraͤchtlich zu machen. Beſihe hi rvon ein 
Gedicht unter dem Wort Fried, in dem Buch⸗ 
ſtab. F. 4 orig 
16, Gleiche Meinung hat es auch mit de 
nen 
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Bon ben fremdeu Wörtern. * 13 
n Worten / die mit der Ehriftlichen Religie 
reingeführer worden / und der Ankunfte nad 
us einer andern Sprache herſtammen / ale: 
jaccament ı Apoſtel ı Evangelium ıc. 

(che fonder groſſe Aergerniß nicht geteutſchet 
| Be nach dem fie bereit jedermann 
nd. 


7 Weihe nun ſolche Wörter / die derges 
e Bauer auch verſtanden / undvon ans 
en Sprachen der unſrigen eingeflochten more 
dennigedolmerfcherihaben darmit ſchlechte Ehre / 
ingeleget / und find ing gemein für Sprach⸗Ke⸗ 
gehalten worden: daß man alſo ſolche Ein⸗ 
linge / nicht zwar fuͤr Lands⸗Kinder und 
inheimifchgeborne / jedoch aber für angeſeſſne 
Nalbuͤrger ı Schutzverwandte und wolbefante 
rende zuhalten / und feines Weges auszu⸗ 
khaffen Urſach hat. 


8.Bleihe Bewantniß hat es mie den eig⸗ 
hen Namen / die von dem Ebraͤiſchen / Grie⸗ 
hiſchen oder Lateiniſchen herkommen / und ſo 
of inder gantzen H. Schrifft / als in dem ger 
einen Gebrauch für Taufnamen ungeaͤndert 
alten worden / und ſcheinet / daß ſolches von 
dem Cbriſtenthumb / welches in Lateiniſcher 
Sprache auf uns Teutſche gebracht 
| 
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14 Don denfreitiden Woͤrlern. 
biß auf dieſe Zeit verblieben feye, 9. Hi 
Werden ausgefchloffen der heydniſchen G5R 
Namen die ein Ehriftliher Poet billich ihr 










den / und fie auch nicht indem Munde fuͤh 
fol / als zur Verachtung, An foldyer St 
aber diener die Bildkunſt / dag ich den Frür 
für die Florem/den Sommer fir Eererem de 
Herbft für Bachum ze. einführe 7 beſchreib 
und ausbilde / wie in der Xen Derrachtung 
folget. | 
19. Welche Wörter beſagter Maffen nich 
füglich geteurfcher werden können / follen L’min 
Teutſchen Buchftaben gefchrieben / II. mit 
Teurfchen Endungen — III. vo 
dermann verſtanden / oder nach Erheiſchung 
den Rand in ihrer Sprache wie gemeltet / 
en werden: Maſſen man fonften das Abs 
ben md den Zweck der Rede / welcher iſt ſich 
verſtehen machen verleutt und dem Leſer Ver⸗ 











Bon den fremden Wörtern. % a7 
l 1 daß ervielnene Speifenbringe / Önaden 
h niemand verlangerundgeluftet, die je⸗ 














t gut zu heiſſen / wann manfonder drind 
be Urſachen aus Neurunggierigen Kuͤtzela 
mit fremden Flickwoͤrtern herfuͤrbruͤſtet/ 
won in dem Sprachverderber / wie auch in 
ſſelben Gegner dem Ehrenkrantz der Teut⸗ 
en Sprache N. Schillens viel zu findens 
nd pfleger foldyes meinften "Theils von denen 
ſchehen / welche der Sprache / aus der ſio 
orgen gewehnt / am aller. —— maͤch⸗ 
ind / und ſich doch / wie jene Krohe in der 
a / mit frembder Zier beſedern wollen. Doch 
indie Schertzgedichte hierinnen eine ſondere 
eyung⸗ 


Die m. Betrachtung. 

on den — Woͤrtern und unterſchicd⸗ 
ten. 

u ————— und wolreden ſeye. 

2 Di onder asien Rede, 


14 u Bon ben neuen Wörtern, 6 

hiß aufd Philofophi und Poeren dichten ihr 

— eicfam eine abfonderliche Art zurede 

Nanlnterſcheid ver Redarten in der H. | 

den Die Beiftlihen Gedichte follen mir der 

fo Schrift reden. 

29: Wie Geiftliche Centones oder Sprud 
Gedichte zumachen. 

30 Daß der inhalt mir gleichftändiger Rei 
arte auszubilden, 


KI11 


Von den neuen Woͤrtern und unterfcbich 
nen Redarten. 


Leichwie die Metall (daß wir in v 
riger Vereinbarung beharren )che 
zu der unvermeidlichen Noht / mi 
Eiſen und Kupfer / theils auch 
uoͤberfluͤſſigen Pracht / wie Gold un 
Silber gebraucher werde: alſo find auch die Re 
den entweder zu noͤhtiger Erhaltung Gemein 
und Kundfchafft deß Menfchlichen Lebens ode 
audy zu der Zier und Luſt groffer Herren um 
vornemer Leute erfinden und in Gebrauch ge 
langer. Jenes heifft man recht reden DesRehi 
„den Worten nach fonder Betrachtu pr 
„Inhalts ) diefes wol reden / nemfich 

ſchicklichen / bedachten und a — 

22. 





TEN 


Ds 2 


r. 
AN 











m Don den neuen Worten, 17 
22. Was die Rede für eine herrliche Gnaden 
abe dep Bütigen GOTTES erkennen die je⸗ 
ger am meinften / welche ſie verlohren haben: 
ndre die ſolche mißbrauchen / und GO LT nie 
fie gedanket haben’ find vichifch gefinnet und 
fen alle Tugenden undWiſſenſchafften / ſamt 
meinigen Mittel zu derfelbenzugelangen. J 
nicht ſagen daß GOtt der HErr der Urheber 
er Sprachen ſeye / und daß der einige Sohn 
Ottes / deß Vaters Wort genennet / durch 
mes Geiſtes Wort geprediget und von ab 
ſey Zungen in der Chriftenheitgelobet und ge⸗ 
fen wird;fondern allein’ daß durch den Ver⸗ 
Mund die Rede der Menſch von den Thieren 
ſchieden / und fo viel höher gehalten wird / 
” mehr Gaben erin beeden Stuͤcken erwei⸗ 
fan. Hiervon befihein dem nachgehenden 
il im Buchſtab. M. Mund. 
23» So vielums. der Rede zus dem gemeinen 
hen von nöhten iſt / können wirmir zuwachſen⸗ 
Jahren von den Ammen erlernen / und wer 
hinfeinem Stande darmit vergnuͤget / den ge⸗ 
kunfre Sache nicht an / nnd wird erreden wie 
ann der Bauer hinter dem Pflug finger/ 
ich aber deßwegen mit feinem Capellmeifter 
aleichendarff. Eines folhen ungehörigen. 
ihrers Beurtheilung / wollenwirfolgends» 


















au 


ins Weges a fondern u 





ig Ri 
Auf mehr derfländiger Obureheil beziehen. D 
Allttagsmann fan nicht hohe Worte fuͤhren / w 
er keine hohe Sachen zubehandlen hat / verfich 
ſelbe nicht und handelt beſcheidenlich / wan 
dergleichen ſonder Verachtung an ſeinem 
beruhen laͤſſet. 
2.Zu ſeltnen Gedanten dienen ſelene Wort 
welche mehrmals erdacht / und von dero Verfa 
fer nach der Sprache Aenlichteit oder Ebenme 
(fecundum Linguæ Analogiam)erfunden we 
den muͤſſen. Niemand wollefich hier mireinet 
unbedachten Vorurtheil uͤbereilen / und zu ruc 
ſehen auf die alten Philofophos, Platonem. 
riſtotelem, Apulejum und andere / ob fie ni 
ſehr vielen Sachen neue Woͤrter erdacht 
War nach ihrem Grund alt / nach der Zu 
menfuͤgung aber neu; DAB ſie zuvor in Fein 
Buche gefunden worden. Dergeſtalt kan ke 
Kaiſer noch Fuͤrſt ein gang neues teutſcht 
Stamm Wort machen und dem allgemein 
Gebrauch auforingen / wiedortin Pomponii 
efagt: Daß der Käifer zwar den Leuten 
tattrecht ſolches aber mit nichten den Wort 
geben koͤnne. ** 
25. Was iſt dann daß uns für nen und 


erhoͤrt fuͤrge ucket wird? Wann aus n 
Krafft und wuͤrckender —— der Sta 
















Woͤrter fernere ungewoͤhnliche Abl 
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Be Don ben nenen Wörtern mb Rebarten.% ig 
d Dopplungs · Arten entſtehen / und nach des 
felbenrechtmäffigen Leitung / ein Sprachkuͤn⸗ 
ger fortfaͤhret / und einen klaren / jedermann be⸗ 
nen und vernemlichen Wortverſtand ver 
infftig bilder, Solches iſt wie gedacht den Phi- 
ehs nohtwendig / den Poẽten aber zierlich 
veſen / wie zuſehen in Heſiodo, Pindaro, Eu- 
ide, Sec. und haben dergleichen Sprachkuͤn⸗ 
afeie meifterlich erwieſen H. Lutherus Aventir 
8 r die Berfafler der Reichs⸗Abſchiede / Lehe⸗ 
+ Obr. Werther Dpis / Schorteliug 
ohne folche Poctifche Ausrede / das Bw 
heine Kraft und Saftloſe Reimenknuͤpfung / 
hiervon ein mehrers folgenfol / und auch sy 
Iſ in den IL, Theilen deß Poẽtiſchen Trich⸗ 
Ronlard en l'abrege f.42 1.43 2. ſagt hier⸗ 
alſo: Tu compoſeras hardiment desmors, 
mitation des — &Latins,;pourveu qu’ls 
yenrgracieux & plaifans à l’oreille,& u'aura 
cii que le vulgaire dira de toy, d autant qye 
Poetes, comme les plus hardis, ont les pre 
ersforge&compose&les mots, lesxquels pour 
te beaux&lignificarifs,ont pafle par la bou⸗ 
iedes Orateurs & du vulgaire, puis finale, 
ent ont efte receijs , louez,& admirez d'un 
Kun. Zu Teutſch: Du kanſt fühnlich neue 

rer zuſammenfuͤgen / wiedie Griechen und 
einer / wann fie anderſt wol klingen / und dem 

Di Ohf 



















36 ab) RT. | man 
Hr gemäß find. Achte nicht / was der gemein 
Manndarvon ſaget; Maſſen auch die alten Pe 
Andie erſten geweſen / welche ſich erkuͤhnet 
Woerier zu ſchmieden / die nachgehends / wann 
ſchoͤn und woldeutend geweſen / von den 
her angenommen / und endlich in gemeinen 
brauch beliebt gelobt und don jedermann ve 
wundert worden. es 2, 
" SforzaPallavicino,als et eben von dieſer 
che redet / ſaget alſo: accade nelle parole;com 
negli huomini : iqualitraggono,Öfipiiraz 
öne, öÖvilipendio della qualit adelleperlon 
don’eui familiarmente converfano.5u Teurfü 
Es gehet den Worten / wie den Menſchen/d 
ihre Ehre oder Schande erlangen von den 8 
gen Perſonen / mit welchen ſie ſich n 
en. Kurs zuvor ziehet er Horatii Verſe an/d 
gleichs fals hiervon handlen — 
ego cur acquırere pauca, * 
ũ poffum;invideor ‚cum lingua Catonis & Enni 
ſermonem parrium ditaverit, de 90'Va rerum 
Nomina protulerit | 


andenı23.BlardelloStile fneibt eRa 
ter Pallavicini alfo : Convien far cio5e 
finell infelici pitture de primi ER. rozzifec 
li,alle quali bifognavaferıuere ſotto Ja 
Sa Re NIE Cheä punto cofifame 
re diporre in margine a 
yoci antiche,önove efpreflaconle parole m 
derne,ölatine, Hierinn 









a Bon den neuen Wörtermund Redarten · Zr 
en ſol man es machen / wie vor Alters bey 
Mahlerey gebraͤuchlich geweſen da man Dar 
ſchreiben muſſen / wog fuͤr eine Figur gemah⸗ 
worden: Alſo muß man auch die. Deutung 
den Rand fegen wann man ein gar altes oder 
neue Wort gebrauchen wil ꝛc. Dieſes habe 
deßwegen mit Beweiß ſo vornemer Scriben⸗ 
wollen anfuͤhren / damit die jenigen / welche 
ndrer Meinung find / ſehen möchten. / dab die 
hoeten von Alters her. berechrige find ihre ſeline 
Ind nicht gemeine Gedanken / mit ſeltnen / und nit 
= Worten vorzuftellen und ausfündig 


















der, Air iii: 
26, Welche diefesniche wollen zulaſſen / mſ⸗ 
weiſen / daß alle obbeſagte Philoſophiſe 
d Postiſche Redarten / vor beſagten beruͤhm⸗ 





rin. ui 






viel ihre Gedanken ſich uͤber deß Poͤvelvol⸗ 
Ks untuͤchtiges Nachſinnen erhebt. Hiervon 
zu leſen H. Schotelii Sprachtunſt in dem‘t 
und folgendem Capitel. 8 


27. Bir wollen die N. Sn beach 





ai RTL * 
Die Hiſtorien oder Sefehiche Eräehlungerün 
mit einfaltigen Worten fuͤrgetragen; Geſtalt 
„Sefchichefehreiber der Warheit allein verbu 
„den ) und fich mit vielen beygedichten zierlich 
Weorien zu weilen verdächtig machet. 

Aber die Gemuͤter zuerregen die Hertzen zub 
wegen / und in demſelben Hoffnung oder Furch 
Aus zuwuͤrken iſt / da findet man ale Redner 
Iche Poetifche uͤbertraͤfflichkeit in den Pſalmen 
„in Job / in den Propheten / indem Hohenlie 
„Sälomonis/und ſonderlich in den Epiſteln dei 
Pauli / der unter den XII. Apoſteln zu der 
— Gamaliels allein das Geſetz ſtudieret ge 






abt/daß gewießlich der vollſtaͤndige Nachdrue 
Grundſprach / auch dem aller geubtſten Dot 
metſcher zu fchaffen machet / wie hiervon urthen 
Auguſt..Ade Doctr. Chriftiana.c, 1. Siehe 
—* Bon deß H. Pauli Beredſamteit ir 
Der Apoſtelgeſch. am 144 geleſen wird daß mar 
ihm nemlich für den Mercurium — | 
38. Dieſemnach kan man in Geiftlihen Re 
den und Gedichten feine Hertzbeweglichere Wor⸗ 
ind RevrXtren finden / als die jenigen / welche 
von GOTTdem H. Geiſt / durch die Männer 
EHtes aufgezeichnet / aufuns geerbet / dieſes 
find Wort deß Lebens welche die Gnaden dur⸗ 
ftigeSeelen/mit voller Gnůge traͤnten undübers 
klrhůtten / wie ein jeder glaub iger Chtiſtund Kind 









Von den neuen Wörfern und Redarten. 23 
ttes in ſich ſelbſt empfindet / und ſich derfel® 
in Noht und Tod zugetroͤſten hat. 

9. Wie nun etliche Prediger die Sprüche 
——— H. Schrifft alfo sufammenfüs 
daß es eine gantze Rede ſcheinet / und die La⸗ 

entones aus dem Virgilio verfaſſen / wie 
us ſeine Politicam von ſauter denkwuͤrdi⸗ 
Spruͤchen / als hat man auch gantze Gedich⸗ 
gemachet! Darinnen jede Reimzeil zum wenig⸗ 
feneinen Spruch aus der H. Schrifft begreifft. 
ir wollen hier ein Exempel ſolcher bibliſchen 
ch⸗Gedichte von dem Friede beyſetzen. 
Der GOtt (a) und Herr (b)deß Frieds / deß 
Sohn heiſſt Frieden⸗Fuͤrſt(e) 
ſelbſt deß Frieden⸗ Feinds / der Schlangen 
Haubt zerknirſcht / (d) 
Be Hertz (e) mit Frieden und mit Se⸗ 
gen: 
Be unſre Fuͤß auffeines Friedens Wegẽ(g) 
Er hat den Friedens ⸗Bund / das Band der 
Einigteit( 
tie dorten ——— gegeben biefer Zeit 
—— ſuͤſſe Frucht () die * wird * 
kleiben / 

Be 3, 15.b. Thefl3,15. —— d..t, Mor 

31 SR 15,13 Mr 11.2. Ef59,8- h.. 
— el LP: | 
> und 









24 *111* n 
und alle se von ung und unfern Grer 


treiben (1) * 
SGleich wie deß Oehles Saft der Wu der 
Schmertzen legtz ( ä) 
ſo mildert auch der Fried / wann Kriegun 
Unglück fchläger 7 
die Abeebtiesen find zu einem Friedensſamen 
erkennen dieſe Gnad und loben Ge 


die — J—— iſt die Saadas 


P 
die mit N erhellet vaie uf breit(q] 
undin den Thoren wohnt. (x) Der Fried in um 
fern Hütten) 
wird das langbrache Feld: mit Samen. üb 
ſchuͤtten (t) 
Der * iſt — zu Waller und a 
and(u 
wriär- ng —* langbhelangen Srieden 
tand 
1.P[.3 8,4.m. Be — 812. 0. —— 
p-Ebr.12,11.9.E[.66,12.r.Zach.8,r2.5. Jacıss 
24.1.1.Mäcc.14,8.u.1.Macc.8,22.23,x. Jerem 
3 3,6.y.3.Macc,7, 4. Vergleichen find eiliche in 
leſen in den Sonntags, Andachten. 
30. Alfo bleibet es darbey:daß das Gei 
pe nn gemeine mirgemeinen 
ten / das ſeline und tieffinnige mit ſel 

















5 Bon den neuen Wörtern. % 25 
eichfals eingriffigen Worten fol ausgeredet 
werden / darzu die gemeinen Redẽ viel zu ſchwach 
und kraftloß find. Ein gemeiner Mann gehet zu 
Be redet fchlecht hinweg; ein vornehmer 

reitet auf einem hochtrabenden Pferd: alfo 

rt auch jener der zu gehorſamen geboren / 
echtiſche Gedanken und Wort:Dieſer dem die 
tur mehr Verſtand zu getheilet und ihn zuge⸗ 
jeten gewidmet / weiß auch einen hohen Sinn⸗ 
grief mit anſtaͤndigen Reden auszufuͤhren:wie 
hiervon mit mehrern zu leſen La preface de In 


















gleichen von dem gemeinen Gebrauch abge⸗ 
derten Inhalt und Redarten / ſuchet ſonder⸗ 
der Poet / ſein Gedicht mit unerwarter Ver⸗ 
inderung Lieblichteit und mir der Erfindung 
gemäffen ildungvorftellig zu machen / gleich 
wie ver Mahler ſich bemuͤhet die natuͤrlichſten 
Sarbenin feinem Semählsugebrauchen, Sorr 
der folche Poetifche Ausrede, machen die Reinv 
zeilen fein Gedicht / wie Horatius davon ur⸗ 
theilt. 

— neqye enim concludere verſum. 
Dixeris eſſe fatis, neque ſi quis ſcribat, utinos, 
fermönipröpiora,pures huncefle Poctam. 
Ingenium cui fit, cui mens divinior; er os 
maghafönatrurum, do nominis hujus hono- 


rem l.ı.fat.4. ‚+ 
Br BY Die 












ed’alliance du? deMontraigneenfescflais., 
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265 * III. * 

Die Poẽten werden von den XR. Dolmen 
ſchern Einigmarores / Raͤhtſſer oder Raͤhtſel⸗ 
dichter genennet / weil ſie ihre Reden verbluͤmen 
und fo wol die Geſchichtſchreiber / als die Redner 
weit übertreffen’ niche nıne den Worten fondern 
auch dem Inhalt nach / welches beedes in 
ſter Volltommenheit den Namen eines Pocten 
Ardienen machet die jenigen welche / ohne Boss 
tiſche Verfaſſung Gedicht ſchreiben / als Helio 
dorus, Æſopus und zu unſrer Zeit Barclajus; 
Urlẽ und alle die Siebe, Gedicht zu Papire ges 
bracht / koͤnnen wol Dichter/ aber eigentlich keine 
Poẽeten genenet werden/wieimegenftandikur 
canus und andre die warhaffte Geſchichte in ge 
bundner Rede gefchriebenmehr Befchichtfchrei 
ber/als Poeten heiſſen. Schlüffe alſo daß der 
Juhalt und die Verfaſſung in gleichſtaͤndigern 
Ebenmaß kunſtſchicklich vorzubilden / wann deſ 
ſelben Meiſter den Ehren / Namen eines Pocten 
behaubten will. 


Von dem Inhalt der Rebe. * 
31. Der Inhalt und die Verfaffungs- Areifi 


von andern abzuſehen. 2* 
3 2. Buͤcherſchreiben har kein Ende / und wie folk 

ches zuentſchuldigen. RO 
33 . Lob und Nohtiwendigkeirder Wolledenheit 
34. Von der Deutlichteit der Rede. 


35. Dot 





Bon den Inhalt ber Rede. 3 27 

Von ven Lehren die behand let werden follen. 
Wie die Lehr⸗Spruͤche einzuführen, 

37 DBonder Ordnung in den Reden, 

38 ůͤberfluͤſſige Wörter zuvermeiden. 

Die Rede ſol nachſinnig ſeyn. 

Der Redner und Poerhaben vie! Kunſtfuͤ 
gungen gemein. 


Von dem Inhalt der Rede 

S melder Pauſanias (imBoer. f. 
= 107. )daß viel Nachtigallen umb 
das Grab Drphei niften und sic 
7) en welche wich lieblicher fingen 
— ſollen / als andre die fonften in dem 
Aanve hegen, Ob nun erſtgeruͤhmter Poẽt durch 
Aſche die Keblichkeit deß Geſangs gleichſam 
beſebet/ laſſen wir anfeinemDrre beruhen das iſt 
Abergemwiß / daß die jenigen / welche ſich bey der 
Befehrren Schrifften aufhalten (ain welchen fie 
oder vielmehr ihr hochbegabter Geiſt gleichſam 
begraben iſt / unvermertter Weiſe ihrer Wolre⸗ 
denheit behaͤglichſt nachahmen. Was wil doch 
der jenige ſchreiben oder ſagen / der zuvor nichts 
et und geleſen har? Dichte wird mit ung“ 
bohren / ob wir gleich von GOTT mir einer“ 
natuürlichen Fähigkeit viel zuerlernen begabet“ 
find un gleichſam von der Ratur zu einer Sache“ 


michr gewidmet ſcheinen als zu derandern. So 
WER: gut 








N 4 









2 8 * IV. 8 
gut und fett ein Feld ſeyn mag / ſo muß es doch 
bepflüger und beſamet werden / wann es nicht 
veroͤden ſondern gute Früchte bringen fol. = 
3 2. Betreffend nun den inhalt unfrerKebe} 
fo muß ſolcher oder zum weuigſten derfelben 
Worten / anfangs von andern abgefehen und er⸗ 
lernet werden. Es kan zwar noch viel aus eigner 
Erfindung zu Papier kommen / und ſtehen die 
jenigen in einem gang falſchen Wahn welche ver⸗ 
meinen alle Kinfte und Wiſſenſchafften / waren 
zu endlicher Vollkommenheit erhaben r daßein 
mehrere darvon zu fhreiben überflüfftg ſeye 
Nein / deß Buͤcherſchreibens / und zwar deß n 
lichen und nohtwendigen Buͤcherſchreilens 
und wird kein Ende gemachet werden / wie von 
ſolcher Mengel Fr. Verulamius de Dignitate 
Scient. unwiderſprechlich dargethan / und alhier 
unſres Fuͤrhabens ſolches zubeweiſen nicht iſt. 
Die Welt iſt gleich einem alten Manny der mit 
zunehmenden jahren durch beharrlichen Fleiß / 
und Muͤhe in feiner Erfahrenheit gunimmer: 
Wer wolte nun glauben / daß er in feiner Kind» 
heit mehr gewuſt und kluͤger geweſen / als in ſei⸗ 
nem geruhlichen und verſtaͤndigen Alter Wir 
haben die Erbſchafft der Weißheit angetretten / 
ſagt Seneca / mit dem Vorſatz ſolche zuerwei⸗ 
tern / zu vermehren / und noch viel reichere Schaͤ⸗ 
tze unſern Nachtommen zu u 
. unfren 
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en Vorfahren auf uns erblich gelommen. 
jervon redet Guevarra in feiner FurftenUlhr 
ſehr verſtaͤndig / ſagend: die Alten und erſtenLeh⸗⸗ 
rer der Wiſſenſchaften ermanglẽ ihres Ruhms“ 
wicht / ob ſie gleich heut zu Tage noch von den“ 
unſerigen zu lernen haben möchten; Muffe wirs 
bey fo wenig Mitteln der Geſchicklichkeit nicht‘ 
tourden geleiftet haben’ was fie Töblichft hinter,‘ 
laſſen: Sie aber / wann fiefo mit vielerley Min“ 
tein als wir / haͤtten begluͤckſeliget werden follen/“* 
wuͤrden ohne allen Zweiffel ale Kuͤnſte und“ 
Wiſſenſchafft in die hoͤchſte Vollſtaͤndigkeit ge⸗ 
tzet haben / daß denenſelben ein mehrers beyzu⸗ 
gen unvonnoͤhten. Wie nun alle / ſe bißhero 
Bücher gefchrieben feines Gewalts oder Bes 
ſehls von andern benöhtiger geweſen; ſondern 
Auseisnen Wolmeinen / dem Nechſten zu mitzen 
und ihre von GOTTertheilte Gaben mitzuthei⸗ 
vermeinenalfo ſtehet annoch einem jeden frey 

su ſchreiben was er andern vortraͤglich zuſeyn 
vermeinet / wie jener Kirchenlehrer in dergleichen 
Begebenheit zgantworter "Die Knechte Got⸗ 
5 pflegen das Pfuͤndlein / welches ihnen 
Anverteiser worden / nicht in die Erden zu 












- 
. 








vergraben. 

33. Wanir die Menfchenihren Sinnbegrief 
unmittelbar eröffnen koͤnten / wiedie Engelund 
Himmliſchen Seifter/ fo ſolten alle u = 


uͤſſig 
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fluͤſſig gehalten werden: Weil wir aber irdiſche 
Menfchen/ fo muͤſſen wirdasinnerliche mit äuf 
ferlihen Mitteln vortragen und unfre Gedan⸗ 
een durch vernemliche Wort zu Gehör bringen 
oder mitfichtbaren Farben für die Augen mah⸗ 
fen. Wer woltenun nicht lieber einen Kunſtrich⸗ 
tig » geſtimmten Seitenklang / als eine mißge⸗ 
ſtimmte Baurenfidel hoͤren: Wer wolte nicht 
lieber mit natuͤrlicher gleichſtaͤndiger Farbe / als 
mit einer ſchwartzen Kohlen mahlen: Ja / wer ſe⸗ 
fee nicht lieber feinem Freunde des Getrank im 
einem fchönen Gefäß fürs als in einen alten zer⸗ 
brochnen Scherben? Hierher ſchicket fin wagt 
„dorten Lucretius ſaget / daß man den Becher? 
„mit der Artzney mit Honig oder Zucker sub 
Atreichen und die Pillen zuvergulden pflege⸗ 
dem Kind oder dem Kranken zu ſeinem Nutzen 
zu betruͤgen. ch ſage zu feinem Nutzen / in dem 
der Geſchmack / aber nicht die Artzney in ihren 
weſentlichen Stucken zu aͤndern / gut geheiſſen 
wird. a 
34. Ob nun wol der Inhalt einer Rede ſchwer 
zu erftehen/*fo ſol er doch fo deutlich / ale 
immer möglich fuͤrgetragen werden ; ſonderlich 
aber in der Unterrichtung und Lehrſetzen / welche 
für ſich muͤheſam zubegreiffen / nicht ungleich 
Ornari res non vult, contenta doceri. 
milins.) * 
— dem 
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Dem kleinen Druck 7 welcher aufarobenund“ 
ſchwartzen Papier noch viel undeutlicher zule⸗ 
Jen iſt. Wam aber das Papier rein / zart / und" 
der Buchſtab deutlich und nicht verzogen / for” 
wird ein ſolcher Druck der ſcharffſichtigen Yun“ 
dangenehm und bequem ſeyn Dieſes iſteine 
ſonderliche Gabe / daß wir unſre Gedanken deut⸗ 
ſch / oder wann ſie ja die gemeinen Reden über 
ſteigen / mit genugſam ſchicklich Worten fuͤrzu⸗ 
tragen wiſſen. In diefem Stücke hat Eraſmus 
unter ven Gelehrten das Lob / daß fein Sinnbe⸗ 
griefmit feine Worten jederzeit gang gleichſtim⸗ 
ig geweſen. Hingegen pflegen etliche Chimiften 
Ber Schmeltzkuͤnſtler ihre ffir ſich ſchwere Kunſt 
Mirwielen Bildereyen zu verbergen / daß ſie ni⸗ 
mand verſtehen ſol / als welcher ihre Stückiefl 
au Vorweiß / und geben alſo dem Lehrling ſo 
Unterrichtung / als wann fie ſtill ſchwiegen 
nichts geſchrieben haͤtten. Die Warheit 
Quintilian / ſol ſeyn wie die Sonne / die vic 



























Ber daß er will verſtanden werden / m 
u Deutlichkeit darzu die E N} 
ſtlich findJbefleifligen/oder er nokkinenfagn er; 
oder feine Schrift verachter unter VERS AHEN 
gen bie um 


35. Wann nun der Inhalt nicht lehree 
jett 


— 


32. BEIVR 

jest gemelder worden / da feine oder gefparkane 
Zierlichteit von noͤhten ift / oder daß ſolche Lehre 
nicht ſchwer wie in Philoſophicis / ſo muß fürak 
len dingen auf den Zweck und wie zu ſolchem sn 
gelangen / das Abſehen gerichtet werden. 
Baumeiſter würde thoͤricht handlen / wann er 
einen Burger oder Bauren einen Königlichen 
Palaſt bauen wolrszoder wann er einen in einem 






















us eſt: de eloquentem facit. Lipſ) 
5..Der Kebnerund Poerfol : ch —* 

fftige Lehrſpruͤche einzumiſchen / und 2 
che ſelbſt herzufuͤhren / jedoch ſollen ſolche 
ziel mit Haaren herbeygezogen / und in 
enoͤhtiget werden: Deßwegen eiliche 


Senecam beſchuldigen / ame 








ME fans feinen Sendfchreibene 

| r allzuſtarke Geruch deß sefers 

Rmehr ſchwaͤche / als ſtaͤrke. Andre vergle 
pföst £chrfprüche mit den Gewuͤrtz * 
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E mäffig nud mir Berftand gebrauchet / Nu⸗ 






ind Luſt zu der Speiſe mache / welcher Mei⸗ 
en and S. Paulus ſaget; Daß der 
ohren mit Salg (das ift erbaulicher 
Sehre ſol ren ſeyn. Gebrauchet man 
äber diefer Wurtze zu viel / ſo haͤlt man eg für uns 
gefund und dem Mund unangenehm. 
37. Die Rede fol in ihrer narürfichen Ord⸗ 
mg 6 daherftüffen: Der Eingang nach 
re und derzeit gerichtet die Erzehlung und 
eſchaffenheit der Sachen mit dienlichen Umb⸗ 
ſaͤnden / die Urſachen ſolches zubehaubten: Was 
denſelben erfolge: Dann der Schluß mit 
Wiederholung deß nohtwen digſten ze. Wie ſol⸗ 
alles von den Lehrern der Red⸗Kunſt / und 
ich dem N, Dauſino in feinem Buche de 
Eloq.facra & humana wie quch Voſſio und ans 
rt befehrieben werden, 
3 8. In der Rede fol nichts vergeffen werden 
uch nichts überflüffig ſeyn / wie bey einer wol⸗ 
eoroneten Gaſterey; denn die überflüffigers 
ort einen Eckel verurſachen; der gar zu kur⸗ 
Be aber die Sache mehrmals vernach⸗ 
on jenem wird folgendes Lehrgedicht 
—— Theil Jothams bey der XXVII. 
f. Ein Oberſter / hatte 200. Knechte auf ſei⸗ 
Roll in der Beſatzung / und als er juͤn une 
ſolte durch die Mufterung ae laſſen / hat er 















fr 
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sıber yo. von den Bürgern angenommen / die mi⸗ 
durchgegangen / als blinde / und darfuͤr hat erdgg 
Geld eingezogen / da fie ſonſten noch Zuch und 
Wacht gethan / noch einige Herrn Dienſte ver 
xichten. Der Plauderer welchem ſolches erzehle 
worden / ſagte Daß dieſer Obriſter nichtredlid 
gehandelt / und daß der Feldherr ihn deßwegen 
verdienter Strafe ziehen / und den abberrognet 
Gewin wider zu rufe ſolte geben machen: Hier 
aufverfeste Sagerstieber Herr / ihr feid derd5 
riſte / welcher den vierten Theil eurer Wortiohn 
Dienſtleiſtung / und wuͤrkenden Verſtand durd 
die Muſterung gehen laſſet / und als blinde au 
eurer Rolle habt / ſtehlet dardurch den Zuhören! 
Die gute Zeit ab / die ihr ihnen nicht wieder erſta 
koͤnnet. Der Redner verſtummte über dieſe 

erweiß / und gelobte bey ſich ſelbſten die üben 
fluͤſſigen Woͤrter zuvermeiden. * 

39. Die Rede fol zierlich und doch nach Br 
—— nachſinnig feyn; Maſſen wir in un 
zer Sprache fo fchöne und eingriffige Woͤrte 
amd Red⸗ Arten haben / Die durch. die Merke 
ſchneiden / ihre Deutung prächtig und maͤcht 
in den Sinn legen/das Gemüt kraͤfftig bewegen 
au Zorn anfuͤhren / zu den Grimm erbittern 
* vergallen / zu dem Gewalt bewaffnen 
und im Gegenſtande zu der Barmhertzigkeit e 
milden / zu der Vergebung erweichen / 8 di 

| er 
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40. Was hier und nachgehends vonder Nies 
eins gemein gemelder worden / „das ift fo wol 
In der gebundnen / als ungebundnen Wort 
Berfaflung zuverſtehen; Maſſen beede in vielen 
ſeichen / einerley Figuren / Bezierung und 
Ausführung gebrauchen; daß aud) die Poeten 
menner werden / welche inungebundner Rede 
Gedichte ſchreiben wieoben vermelder worden! 
ind die welche ohne Gedichte Verſe machen den 
Damen der Poeten nicht führen / fondern nur 
Hificatores heiffen/ wie hiervon aus Horar.. 
1,far:4. und Quintil.l.zo.c.ı. Gerh.Joh.Vof- 
1.62, $,2,de Arte poetica weitlaͤufftig 
indelt. —* 
KV. 
Von der Nachahmu 
J (de Imitatione.) | 
42, Bergleihung ð Malerey mit der Poeterey. 
43, Bonder Dolmerfhung insgemein. 
44 Don der Dolmeſchung der zweydeutigen 


17. Wie folche mir andern gleiches Inhalie 
aus zutauſchen. EN 
— ei a Bit 





36 RV. | 
45. Wie man von andern etwas abſehen un 
nicht abnehmen fol. > 
47. Bon den eignen und urſtaͤndigen Erfit 
dungen. * 
48. * man in ungebundner Rede nachal 
men ſol. ze 
49. Vie man von den unterſten Staffeln di 
Teutſche Sprache anfangen fol, 9 
50. Wie man die Poeten leſen und benutzen fo 
RV. * 
Von der Nacha 
(cde Imitatione.) Er 
CZ As Gedicht / dahindiefes Bud 
a meinften Theile abzieler/har ein 
ı 000 A groffeBereinbarungmitd]2 Mah 
A lerey. Ein Mahler abermußan 
N fänglich andere geringe Gemaͤhl 
für die Hand nehmen / felbe nachzeichuen ndt 
Freundſchafft uñ Feundtſchafft der Farben erler 
nen / ihre Miſchung Liecht un Schatten verſtehe 
und wañ er darinnen geuͤbet / ſo iſt die Natur ſei 
beſter Lehrmeiſter dere er Kunſtrichtig nach uah 
men verbunden if: Gleicher De 
ner erftlich andre wolgeſtelte Redenoder G 
te leſen / ihre wolgefuͤhrte Wort be⸗obachten ih 
nen die Meiſterſtreiche / die zierlichen Figuren / di 
naruͤtlichen Beſchreibungen / nn 7 
| | 3 egen 
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Begenſaͤtze c. ablernen / und als dann feine Ge⸗ 
anken zu Raht ziehen / feinen Inhalt entwerf⸗ 
n / nach allen Umbſtaͤnden überlegen / und zus 
mit ſchicklichen Worten begreiffen und aus⸗ 
bilden: Maſſen keiner fo gluͤckſelig / daß ihm das 

ſte am erſten einfallen ſol. Ein ſolcher Entwurf 
Bird ihm die gantze Sache(wie der gute Grund⸗ 
Riß deß Mahlers Gemaͤhl) leicht machen. Be⸗ 
ihe folgenden 90.5. hiervon. Tomaſo Stiglinani 
rinnert in der Vorrede ſeiner Gedichte / daß der 
faͤnger in der Poeterey und in der Mahlerey / 
eftlich geringe und leichte Sachen nachkuͤnſtlen / 
Edann mit zuwachſenden Jahren und Ber 
Bndniß ſchwere Arbeit unternehmen. 













ine andre Sprache nd gleichfam auf eine an» 
eTafelüberbringe- Db nun wol dem Dolmer 
fer obliget bey der Grundſprache Meinung ger 
an zuverbleiben / fo find Doc) die Gedanken der 
ibtilen Geifter zu weiten fo hoch aufgeftiegen/ 
aß fie in unfrer Sprache nicht füglich ausgere⸗ 
ft 7 und vernemlicdy gegeben werden koͤnnen. 
Kiwegenman den Wortverftand zurucke laß 
Mund die Meinung allein dolmerfchen muß; 
Rallen viel verantwortlicher iſt / man gehe zu 
Kievonder Grundſprache / und gebe fih zuver⸗ 
en/alsıman verbleibe fo er; darbey / * 
4 iij er 


38 MV. 
Be Leſer nicht fallen und begreiffen mdge Zut 
Erempel fege ich was Galeazzo Gualdo Price 
raro bald in dem Anfang dep Sehens dep Hei 
tzogen von Walſteins ſchreibet / mit dieſen Wor 
ten: Niente opera nel corſo difu vita, chi me 
lamente opera fu’ l’ termine della fua mo: 
te. In ** centro fi fermail compaflo de 
humano judizio , perridurre, lelinee delpr 
mio alla £irconferanza del merito &c. Wan 
ich num diefes von Wort zu Wort teutſche 
wolte / fo müffte ich fagen Der richtet in ſe 
nes Lebens Kauf nichts aus / welche 
nicht wol zu Defjelben Ende gelange 

Solches ift der Mittel⸗Punct 1 auf 
cbem der Cirkel Menſchliches Urtheil 
fuſſet / alle andre Kinien der Belohnun 
dem Verdienfte deß Umkreiſſes; 
führen / und zu ſchlieſſen. Iſt ſehr ſchwer; 
verſtehen und vielleicht verantwortlicher zu Fo 
ge deß Verfaſſers Meinung / alſo zu dolmetſch 
Der jenige bat feines Lebens Lauf üb: 
volführet / dee mit Schanden zu den To 
des Ziel gelanget / won welchen fafkall 
Tugenden mit yblbeiichen Bobfpeuch 

er mit \ 

ode füine after mit verdienter Schant 
Gedaͤchtniß beurtheilen. Dieſes ift vernen 
licher geredet / und ſtehet dem Dolmeiſcher fre 
ein 












Se Bon der Nachahmung. 9 
andre ſchickliche Gleichniß zugebrauchen / o⸗ 
der wie hier / von dem wettlauffen zuverharren / 
als welche der erſten Meinung genugſam und 
deutficher ausdrucket / und derjenige verleurt das 
$ob eines Dolmeiſchers / welchen man nicht oder 
ſchwerlich verſtehen kan Wañ ein Frantzos oder 
Ftrauaaner ein teutſches Kleid anziehet ſol es 
m ogerecht ſeyn / daß man ihn für keinen Frem⸗ 
den ſondern fir einen gebornen Teutſchen hal⸗ 
te kan. Ich will ſagen / dz die beſte Dolmerfhung 
iſt / welche man für feine Dolmetſchung hält. 
44, Es findenfich auch zuweilen zweydeutige 
Märter / auf welchen der Nachdruck der Rede 
Wuhet / und ſind folche mit dergleichen Teut⸗ 
zweydeutigen Wörter oder (= uivocis) 
dolmetfchen / wiein nachgehenden rslein / 
fo z einen Blumenbuch vermeint geweſen: 
Hos,Ledor,flores(fiilicer pitos)madidusnon 
diripir Aulter: 
Tu lese delicias Jumine;non manibus. 
Das Wortlegere heiſt fo wol lefen wie in ei⸗ 
em Bud als auch auflefen / wie die Früchte 
oder Blumenaufgelefen und geſamlet werden. 
Be Blumen läfft der Wind von Suden 


en her geneſen / 
du ſolſt Jan mit dem Aug / nicht mit Dem 
| en leſen. 
44. Wann aber das Wort in unſrer Spra⸗ 
Bi & iij che 




















40 RV. * 
che nicht zweydeutig iſt / ſo muß der Dolme 
ein anders ſuchen / daß dergleichen Verſtar 
feinem Inhalt bringet. Zum Exempel ſagt S 
Bien penſava yo cabello⸗ ea 
queno fuera otro paltor, = 
digno deverlecabellos _ a * 
cab’ ellos heiſſt bey ihnen cabellos heiſſen Haa⸗ 
re / der Dolmetſcher hat dieſes alfogegeben: - : 
Sch muß ob euch erſtarren * 
Ihr Haar aufdiefen Band’ | 
es nennt euch von be harren 
ber euch nic hat erfantiie * 
Hiervon iſt ein feines Erempel in dem Wort 
überwinden zu erſehen in der Goͤttlichen Kies 
besflamme deß hochbegabten und Beiffreichen 
Mannes H. J. M. Dilherrens wie aud) ne 
LXXXI. Gefprächfpielerc. daß alfo der Dol 
metſcher zuweilen ein Erklaͤrer und Ausleger mie 





„ſeyn muß / wann er beſagter Maſſen feinen ob» 
„habenden Ambt ein Genuͤgen thun wil. J 
Fall ſich auch kein ſolches zweydeutiges R 
in unſrer Sprache finden ſolte / ſol der Do 
ſcher lieber ſolches auslaſſen oder gleichn 
austauſchen als etwas unverſtaͤndliches 
flechten:als in folgendem Verſe / da ein Mutt 
Moͤrder mit dem Enea verglichen wird: | 
Sultulic hic patrem, ſuſtulit ille matrem. , 
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eilnun kein Wort in dem Teutſchen zweydeu⸗ 
tig/wie hier ſuſtulit, das darvon Tragen und 
auch aus Dem Weg raumen und erwuͤrgen 
heiſſt / tan der Dolmeticher mit Zug fagen: 

Der bracht den Vater aus der Noht / 

der bracht die Mutter in den Tod. 
47. Wann ic) aber eines andern Meinung 
gantz behalte und nur mit andern Worten 
ausrede / iftfolches gleich dem Gemaͤhl / welches 
mit andern Farben dem erften von guter Hand 
gemahlten Stücke nachgemahlet wird. Dieſes 
ift fo zulaͤſſig / als bey den Lacedaͤmoniern das lie 
ſtige Stehlen / welches / wann es nicht erfahren 
worden / unbeſtrafft geblieben. Die Exempel bey⸗ 
iufegen iſt unvonuoͤhten / weil ſolche bey den heu⸗ 
Poeten gemein und die Sache leicht zuver⸗ 
hen. Wer nun redlich handlen / und fremdes 
BSut nicht für fein eignes ausgeben will / der ſetzet 
darzu wie Herr Opitz: faſt aus dem Nieder⸗ 
— I nach Ronſards Sonnet ꝛc. 

€ 












9. 


s aber zuweilen nur ein Art zu reden / und 
einganses Gedicht / ſo darff man nicht allezeit 
gelden / aus wem es entnommen worden. 
Welcher nun viel gelefen der macher gleichſam 
us vielen Bächen einen guten Poetiſchen Ein 
Huß dener zu feinen Vorhaben ohne Mühe lei⸗ 
ten mwird | 
Wann ich aber eines andern Meinung nicht 
| & 9 vol 
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vollkommenlich behalte ı fondern von derfelbere 
gleiche Gedanken abfihe und denfelbennachab: 
me / von eignen Wolvermoͤgen darzu thue / und 
nach meinem Vorhaben richte; ſo vergleicht ſich 
beſagte Nachahmung mit dem / der ein oder 
mehr Gemaͤhle zu Geſicht gefaſſet / und hernach 
zu Hauſe etwas dergleichen jedoch mit andren 
Stellung mahlet. Hierher gehoͤret was Cicero 
aus Demoſthene / Virgilius aus Homero. Ho⸗ 
ratius aus Pindaro abgeſehen und ſehr gluͤckſe⸗ 
lig nachgekuͤnſtelt / daß auchjener recht geſagt; 
die Roͤmiſchen Redner und Poeten haben aus 
der Griechen alten Maͤnteln neue Kleider gema⸗ 
chet / und ſie mit guldnen und ſilbernen Borten 
verbremet / daß ſie nicht mehr erkantlich geweſen. 
Oder / wie einander hiervon ein ſolches Gleich⸗ 
niß gegeben:der juͤngern groſſe Kertze iſt von der 
aͤltern feinen Lampen angezuͤndet worden / und 
leuchtet viel heller als jene. Zu ſolchem Ende le⸗ 
ſen wir vortrefflicher Leute Buͤcher / daß wir von 
ihnen lernen und ihrer Wolredenheit nachah⸗ 
men — id | 6 dieß * ra 
47.88 füget ſich auch / daß diefe Nachah⸗ 
mung nicht nur dem urſtaͤndigen Stücke (Ori- 
ginal)gleich/fondernvon —— der Kunſt 
noch wol beſſer gemacht wird / wie Scaliger von 
obermelten Poeten urtheiltz Maſſen man den al⸗ 
lerzierlichſten / und nicht dem — = 
ahmen 
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ahmen pflege; welches geſchihet / wann bie abge⸗ 
fehene Gleichheit nicht fan beobachter und ver 
mutet werden / daß es eine eigne Erfindung ſchei⸗ 
net / als wann ein Mahler / ohne Beyhuͤlffe an⸗ 
drer Kunſt⸗Stuͤcke mahlet / was kein andrer vor 
hme gemahletzwelche eigne Erfindungen fo viel 
hoͤher geachtet / fo viel ſeltner fie zu Werke ge⸗ 
"bracht werden:jedoch mag er durch eines andern 
Meifter Prob zu folcher Arte sufchreiben oder zu 
mahlen fenn veranlafltworden. 

Zum Erempel:Esift bewuft was Gſchicht⸗ 
reden find / nemlich ſolche Reden / wie C. Barlæ- 
as unterſchiedlichen Perſonen / deren in Geiſtli⸗ 
chen und Weltlichen Geſchichten gedacht wird / 
Angedichter. Unter andern führer er beruͤhmte 
Weiber ein / und machet ſich nach einer ſonderli⸗ 
Ken Begebenheit reden. Dieſer Art zuſchreiben 

will ich nachahmen / wehle mir aber einen gantz 
andern Inhalt / demſelben gemaͤſſen Wortbe⸗ 
griff / und kan alfo nachfolgendes Gedicht für 
Meine eigne Erfindung halten / ob ich gleich die 
Art zuſchreiben / beſagter maſſen von andern ab⸗ 
geſehen. Weil ich nun über das meinige mehr 
Mache habe / als über das fremde will ich zu ei⸗ 
nem Beyſpiel ſetzen / die Geſchichtrede der 
Verunehrten Dina. 
Ach Gott / ach treuer Gott dir ſolte Dina dienen / 
Die Jacobs Tochter iſtEs iſt an mir erſ — 
u er 


a4 AV 
| Dar Lea triefend Kuss 2 — 
In dem ich ausſpatzirt die Töchter zubeſehen / 
hat mich wre er / (ad num ne: | 
geſch 
Ein unbedachter Gaug. 
Wer seht aus dem Beruf! begegnet manche 
Sünden. 
er luſtert nach Ghefaht und wird die Reue finden / 
Die ihm laͤſſt keine Kup! 
Ach waͤr ich im Gezelt und bey der Herd geblieben 
(fo haͤtte Sichem mich nicht mögen fo betruͤben: 
Ich gab Urſach darzu. 
Wen klag' * * an? mich / mich und euch ihr 


Aug 
die ihr mit — trieft die ſcharffe ZehrenLau⸗ 


gen 
voll Hertzens Bitterfeit! * 
„nicht koͤnnet waſchen ab ſo groſſe Miſſethaten / 
„Es iſt 2* ſolchem Fall und Fehler nicht zu 
rahten / 
als durch die Hochzeit Freud 
In dem * any fiebe/ entſchließ ich mich 
zule 7 
der Ehftand u die Ehr ohn Nachtheil — 
geben / 
als ein geraubtes Gut. 
Der Titel eines Mauns fan meine Schmach 
bedecken / *— 





Bon der Nachahmung. % Pr 

der mich mitriebes⸗Zwang gerungen iu befleckẽ / 
der troͤſtet meinen Muht: 

Doch gehet uͤbelaus / was nicht wol angefange.“ 

Wer — “ mich bey Jacob kan erlar⸗ 


5*5 | ah ob auch fo viel sent) 
meiner Ehre fih erbierenzubefchneiden; 
und ob be auch Betrug bey ihrem Schmer⸗ 
‚gen leiden. 
aufmeiner Brüder ſeit. 
Ach ! wird unſchuldig Blut / wie ich befahr vers 


goflen / 
wird gielleicht Raub und Mord bey Mahl ‚und 
BGaſt genoſſen 
erfolgen / wer wird ſeyn / 
Sie Urſach ſolches Bus? Werwird die Schuß 
—de tragen? 
Ich / ich / weil ich erkuͤhnt mich frevelich su wagen / 
mit angemaſſtem Schein / 
die Töchter dieſes Volcks zuſprechen und zuſehẽ / 
die Juͤngling auch zugleich; daruͤber ich mir flehẽ. 
geraten in die Schand. 
So fan ein = Funk fehr groſſes Unglück 


brin 
oft aus der * aſch in duͤrre reuſſer ringe 
aaan flammend Sarı, Brand, 
Der Sried nach folcher That / ift faſt kein Freud 
ann‘ m nennen; Si 
k- 4 € 













VR | 
die e Runden * man ſtets an fs mehletm⸗ 
u. eh bitten hilffer nichte 9 00 
Wann Meuchel Liſt und Trug macht: groffen 
* Reichthumb hoffen! 4 
iſt mit gef pre Treu der Anſtand bald getroffen] 
das Wort⸗ Verſprechen bricht. 
Geſeit / das Sacrament behaget den Hevitten / 
geſetzt das gantze Volt ſey hu aus Geitz / beſchnit⸗ 
ten: 
1J Danniftgelean Zeit a 
daß meiner Brüder Schwert kan meinSchan 
HUOTAN 


de raͤchen 
den — und ſein Volt in vollen Grimm eve 
ci» ‘ 


* weh! ach Hertzenleid // in 
Viel beſſer ſolt es ſeyn / daß Leute nie geboren? 
als daß — —* Kran aus Fuͤrwitz hab ver 
ohren : 
Doc hat ſie keine Schuld. 432524 
Dem Vater mach ich Seid / der Mutter mach id 
Schmergen: = 
Mic) ich fühle ſchon den Jammer inden 
ertzen / 
Verlierend Sichems Huld Hs Bi 
„Mein Wahn ift ein Prophet 1 er hat mich * 
— ————— Zeit gesogem 
er mir mitgroffer Lieb ift diefer en! 
Erworgt in ſeinem Blur! ma: 





» Von der Nachahmung. m 47 
— mich die Furcht und das Gewiſſen 
v - mine; 
ch werd ob feinen Tod mein Kleid — 
muüſſen⸗ 






und kraͤnken meinen Muht. 
So klebet Suͤnd an Sind’ ı Ein Abgrund « 
... zuffedemandern | 
SH Wirrib tan alsdann zu feiner Freyſtac 
wandern — 
der Tod iſt mir beſtimmt. 
ein Vater haſſet mich und meiner Mutter 


| egen 
d mir zu einen Fluch: die Brüder allerwegẽ 
fſind all ob mir ergrimmt. 
meines Vaters GO TT wird unſer Haus 
erhalten. | 
du wirſt ob mir / mit deiner Hulde / walten / 
da Hüter Iſrael. 
Du kanft den Hochzeit» Streit ohn Leid und 
Streiten ſtillen / 
2 ah, es beederſeits nad) feinen Gnaden⸗ 
willen 
und retteſt meine Seel! 
Dastisen Erfindungen( dem Geſchlechte 
der Art nach unterſchieden Inventiones 
ie non genere differentes ſind zu ſehen in 
den 200. geiſtlichen und 200. weltlichen Lehrge⸗ 
dichten / unter den Damen Nathams und Jo⸗ 
a thams 



















> ee 
thams verwichnes Fahr gedrucket. Zur weilen 
gerceip einiges Wort Anlaß zu feinen Gedan⸗ 
en / alsin nachfolgenden Exempel das Wo 
anhangen / gebraucht in einen 

Traumgedicht 


I) Scrift an GOTT bangen 


8 
ne Seele hangt an die / und Kom, 12/9 fagt 
hangen / d 








GOTTES erebervegiepan Lan — 
Ich lag in einem tieffen Traum/ 
nechfteinen hohen Korbeebaum = 
deß Schattens zugenieflen! * 
in dem der Tag gleich in der Waag a 
lieſheiſſe Strafen ſchieſſen. 


2* 22 ] - 
Mich duͤnkte daß einlangrSteang 
hoch von dem Himmelzumirdrang — + 

und an mein Ders fihbande ⸗e 


da 


He Bon der Nachahmung. He AR 
daß ich erſtarrt / nicht lang verharrt / | 
. mid) —— fande. 





* (ch gange ſchnell verließ den Baum / 
(fo dunkle mich in meinem Traum) 
von folhem Stranggeführet; 
Dem folgt ich nadyrohn — 
em er mich hat —— 









Mein Hertz efeffelran den Stran 

mid) willig e die Kirchen drang / gr 
da muſſtich niederfnien; 

* bleiben ara dem Gebet / w 


* 


der Stra ſchloß —* die Siopenauf 
| 5* saufl 


? muffte bald Ber *5 al - 
Von — Lob —“ 
J A 9 
ch fra emandjen Ehrenmann ae 
)fragteman N * * 


Ir 








vn J Du 6RV. ek A 
E exder Strang nicht ſchauet an⸗/ 

der mich ſo fuͤhrt gebunden 
Sie hieltens frey für Phantafey / x 


u. 
“es 


—* — J 
ui 
“3 . La /5 


338 88 
Der Strang hat mich mir ——— 





und richtet mein erhabnes Haubt / 
den Himmel zu betrachten.. 
Was liebt die Welt / ruſt Ehrund elt 
(ab ich nur zu verachten . ——— 
* 2· fh] Dane 
Ich nahm die Feder ĩn die Han /⸗· 
die fuͤhrte mir beſagtes Band /⸗ Lira 
fat ſonder mein Befinnene ⸗ 
aus ſolchem 


















Ju Far 1% I ae 

Mich dunkte daß in ſolchem⁊ 
der vor begtuͤnte Lorbeerbaum 
Waͤr gantzlich abgehauen / J— 
da ex oh A der Erden Saft ee 
1.1172. | ER 

are THU — 


—— 
® Aa 


Veuer wargu fh 
In dem var ihre dem MI 
——— was der Traum bercafd 

und doch nach vielen Denken! - 
ſagt ich bey mir / es crkaumer di /·/ 
ia was niemand fol betraͤnten · 


r 


u 





Dont FE 


der Ltbeabaum Der el lalings Freud / 
—— ſchnell verrauſchter Zei; 
enifliehe ſolchen Schatten! 
emem Mu / faͤllt feine Ruh / 

‚under liegt auf der Matten, 

Pf 3735 | 


Ioldenyden GOTTES wie 8: 
tunginalle gorrescn | | 
diel Freude zu erlangen: | | 
k Strangider fonder 

wmacht an ie ur bangen, 


Mn BOT Em TUNG Ben One 
—* den ſruͤh und ſpat / — 
Ep, emals von dir weichen ⸗/ 
deinen Weg und ſchmalen Steg 

f 0 der frommen Bee. rs 
‚1. 7 TEE 
* welcher wied 
dnicht nach GOTTEI 
nf ührtameiner Ketten 4 
#Höllen Mohr: Ein foldyer Tpor | 
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to feine Ser ag retten. er | 





52 UV. AR 
wann wir uns leiten laſſen / 
ſo wallen wir gewieß allhier / 
auffichrer Himmels / Straſſen. | 
18. Befagte Nachahmung melche gleich mo“ 
ſtaͤndig / ſchlechter / oder auch beſſer ſeyn kan / beſte 
herentmweder in dem Inhalt oderin den Wor 
Moder in allen beeden zugleich / und iſt erſtlid 
son einem guten Redner allein nach beſtaͤttig 
cemAlttheilund fertiger uͤbung / don allen ins g 
famt abzufehen. In der, um bundnen Rede jo 
{en wir erſtlich leſen den eutſchen Ciceroner 
HD Luthers Blicherswelcherdassicht deß H 
Evbangeli / gleichſam auf den Leuchter unſei 
Sprache geſetzet: Nachgehends kan man * 
Ab anum / Goldaſt / Lehemann / Hordleder⸗ 
fonderlich die Reichs Abſchiede in welchen di 
Keinlichkeitunfrer Sprache(wie in corpore Ju 
ris)die gateinifche / wann fie aller Orten v 
ven waͤre / wider zufinden . | — 
49. Wie aber in der tateinifchen Sp 
feiner den Eiceronem oder Muretum lieſe 
ſeye dann zuvor durch die Grammaticam pi 
Sprachlehre gekommen : Alfo ſcheinet rahtſan 
daß man den Anfang unſrer Sprache ma | 
der erſten Staffel und leſe zu aller erſt die 
sung su der T achge 
die Sprachlehre und dann Die Reimtunſt 
& J G. Schottelins/ welcher — 


















* Bonder Nachahmung % 53 
ſleiſſigſten den Grund unſrer Sprache unterſu⸗ 
et / und mit unſterblichen Ruhm gluͤckſeligſt 
leuchtet hat. Was in erſtgelobter Reimkunſt 
griffen / das iſt etwas kuͤrher zuſamen gezogen / 
in etlichen Stucken vermehrt zu leſen in den 
weyen Theilen dep Poẽtiſchen Trichterss. 

so, In gebundner Rede fan der Anfang ge⸗ 
t werden / von H. Opitzen und H. Riſtens 
dichten / welchen nachgeſetzet werden moͤgen / 
nach ihnen geſchrieben / als Flemming / Lon⸗ 
Homburg ꝛtc. Dieſe Leſung fol nicht nur Dies 
den Inhalt eines und deß andern Gedichtes 
uſehen / ſondern ihre Redart / und Wort⸗Zier 
bemerfen / und ſolche nach Belieben folgen⸗ 
angefangenen Ordnung jedes an ſein 
yubringen / damit man die eigentlichen Be⸗ 
ibungen/die nachfinnigen Beywoͤrter 5 pi- 
)und kurtz zufagen / allen Pocti hen 
Schmuck zu unfren würtlichen Nutzen anwen⸗ 
Sn können. Hierbey aber fol es nicht verbleiben 
Tender es follen allejoderja die meinftenPocten 
ider Sriechifchen / Lateiniſchen / Frantzoͤſiſchen / 
Maniſchen / Hiſpaniſchen und Niederlaͤndi⸗ 
(den Sprache / nach Möglichkeit durchſuchet 
md daraus erſtlich gedolmetſchet / nachgehendes 
ber ihren Erfindungen und zierlichen Red⸗Ar⸗ 
7 fo vielohne Zwang thunlich und dienlich 
einetinachgsfolger werden. Gewießlich es iſt 
D iij die 






























ja RVM 
ie niedlichſte Krafft und derreinfte Saft eine 
jeden Sprache in der Poeten Schriften / um? 
wer denfelben herauszuyiehen und nad) 
benheit zu Werke bringen gerubet / wird 
ſolcher Bemuͤhung nicht gereuen laſſen. Kein 
aber / der die Poeten nicht geleſen / ſol fich ruͤhmer 
daß er einer Sprache vollkoͤmmlich maͤchtig ſeye 
u Beſchluß diefer Betrachtung muſt ich bey 
etzen / was Seneca von der 
ſehr nachdenklich ſchreibet in ſeinem z5. Send 
Brief / folgenden Begriffe‘: Wir ſollen der 
Bienen nachahmen / und was wit in unten: 
ſchiednen Buͤchern geleſen / jedlich 
benerkeninachmals aber mit 


















rungs·s | 
fie dem Hanızen | 

Erhaltung eꝛc. Bald hernach giebt wet 
Sleichniß von einem Chor Muficanten 7 wel⸗ 
che alle hinter den Taperen verborgen 7 ihre 
Stimmen gugleich 7 als eine einige / hören 
* u 


sl 


3 Don den Bleichniffen. 30 
Die VL Betrachtung. 2 
u vi Rakebmmabei) halts ı folger 
1. t mung dep In 
die —— der härter. 
42: Bon den Figusen und Deutungs Aende⸗ 
J— ropis) 
75. Von den Gleichniſſen. 
44: Bon den Unterſcheid der Gleichniſſen und 
war von denen / welche erklären. 
75Von den Gleichniſſen welche beweiſen. 
. Von der Gleichniſſe Schlußrede. 
77. Bon den Gleichniſſen aus den Geſchichten 
genommen. | | 
3 Mißahmung der Gleichniſſen. 
9: Wie die Gleichniſſe widerlegen koͤnnen. 
60. Von den falſchen Gleichniſſen. 
| Von den Bleichniffen. _ 
N vorgehender Betrachtung har 
MET ben wir von der Nachahmung ger 
19 Aredet / und ſolche mir der Mahlerey 
ui r verglichen / benebens Erinnerung/ 
— daß ein Befliffner Liebhaber der 
utſchen Sprache es machen fol / mie Zerxes / 
det aus allen Jungfrauen in Griechenland ein 
Benusbild gemahler und von jeder nur ein vor⸗ 
geffliches Stuck der Schönheit abgefehen : 
Maſſen nicht den Fehlern / ſondern der uͤbertreff⸗ 
lichteit in der Rede ey weiche fo wol 
2 iiij 
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| 
v6 VL / 
dem ſeltnen Inhalt / als den ſchoͤnen Worten 
beygemeflenwird/und von diefen legten muͤſſen 
wir unfte Betrachtung fortſtellen. | 
52. Die Figuren / welche die Rede zieren / ſind 
unterſchiedlich und werden Tropis zu Teutſch 
Deutungs⸗Aenderungen genenndt / weil ſie 
die eigentliche Deutung eines Wortes 
dern / und iſt hiervon zu willendaßL etliche Sa⸗ 
chen / ſo weſentlich aneinander hangen / daß man 
einen Theil für das Gantze / und das Gantze für 
einen Theil nimmet / geheiſſen de 
Gynecdoche) II. Werden etliche Sachen mit⸗ 
einander gefuͤget und zuſammengeſetzet / als wañ 
eine Urſach für derſelben Wert / oder ein Grund⸗ 
Wort für das beyfuͤgige cumremexadjundtis , 
eognoleimus)genennetwirdNdaher wir —* es 


Metonymiam 
II. Hangen etliche Sehen durch eine Gleich 
niß aneinander/daß man eines an Statt deß an- 
dern ſetzen kan / und entſtehet alfo diellmfe 
gzuntg/)Metaphora,) IV, Werden gangteideri 
geSachen gegen einandergehaltenzumd hieraus 
kommet eine Spottrede ( Ironia) oderein Gr 
genfak / dermehrmalsgar artig iſt alfor Die 
lichen Menſchen / ſollen feine 

eindſchafft hegen ꝛc. Von dieſem iſt bey den 
Lehrern der Redkunſt ein mehrers zu leſen. 
5 3+ Unter befageen Figuren ar Re 

in, %x n & 
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* Von der Gleichniſſen. * 57 
Königin die Gleichniſſ. DerLehrbegierige Ber 
ſtand har zwey Mittel ſich zuvergnuͤgen : min“ 
Ertkantniß der Sachen ſelbſten / ohne Betradyr“ 
zung was derſelben Eigenſchaft / und Beſchaf⸗ 


fenheit ſeye / wann ſie mit andern vereinbaret 


wird. 2. Durch die Gegenhaltung gleichſtaͤn di⸗ 

rSachen / wann man viel auf einmahl an⸗ 
ſchauet / und ſolche gegeneinander haͤlt / ihre 
Sleichheit und Ungleichheit betrachtet / und dieſe 
Erkaͤntniß vergnuͤget den Verſtand fo vielmehr / 
ſo viel weiter ſie ſich erſtrecket / eine Sache voll⸗ 


ſtaͤndiger an das Liecht ſetzet / und gleichſam von 


einer Warheit in die andre leitet. Dieſem nach 
iſt die Gleichniß der Hebel oder die Hebſtangen / 


welche durch Kunſtfuͤgige Ein/ nd Anwendung 
aus dem Schlamm der Unwiſſenheit empor 
ſchwinget / was man ſonder ſolche Geretſchafft 
unbewegt muß erliegen laſſen. Ariſtoteles ſagt 
hiervon recht / daß die Erfindung eines ſchickli⸗⸗ · 
chen Gleichniß ein Anzeichen ſeye eines vernuͤnf⸗ 
tigen Schulers / weil nemlich ſolche / befagter“ 
Maſſen zweyer oder mehr Sachen Kundi⸗“ 
gung mit einander verknuͤpfet / welche ſonſten ab» 
nicht leichtlich erxkennet werden mögen. 
Alſo vergleichet er einen Regenten mit einem 
Baumeiſter (inprinc.Ethic.)und fein Stadt 
Regiment dem Gebäue. 
4·Quintilian Ink. u 8.0.3. ) meldet 
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58 VI. 

daß der Bleichniffe zwey erley: Etliche erklaͤren / 
etliche beweiſen: Die jenigen welche erklaͤren / 
muͤſſen ein unbekante Sache / durch eine bekante 
vorſtellig machen / wie etwann deß Blinden 
Stab feine Schritte verſichert. Zum Exempel: 
Birgiltuserzehlet(l.4. MÆneid.) daß Eneas von 
der Didone bewogen / etliche Threnen uͤber ſeine 
Wangen triefen laſſen / jedoch ſonder Nach⸗ 
theil feines Heldenmutes Dieſes nun deutlicher 
zu erklaͤren / giebt er daß Gleichniß von einem Eis 
chenbaum / welcher von den flürmenden Norden 
durchwehet / etlichefalbe Blätleinfallen laͤſſet / 
und doch mitfeinen Stämmen wurselfeft —* 
het. Ein ſolches Gleichniß iſt bey Catullo zuleſen 

in dem er die verlaſſne / raſende und zugleich er⸗ 
ſtaunende Arianam beſchreiben will / vergleiche 
er fie einer Gefertin deß Weingoͤtzens Bacchi in 
Marmol gehauen / die wegen deß Steines unbe⸗ 
weglich / und wegen der Kunſt unſinnig geberder 
ſcheinet. In dieſen Gleichniſſen iſt de Sich⸗ 
baum und das gemelte Bild bekant / die Ge⸗ 
miütsneigungen der beſagten Perſonen unbe 
kant I und werden Stetchnifrecig erfläret und 
ausgebildet, Alfo fagen wir pechſchwartz Kreie 
ten — /Roſt * er —— 
kurtze Gleichniſſen ſind / und fo viel ſagenres iſt ſo 
ſchwartz als Pech / fo weiß als die Keit / ſo rot⸗ 
lich als die Roſen etc. —* 
fi | Die 








Bon ven Bleichniffen. 59 

gg Die andre Art der Gleichniſſen / welche ber 
weiſen ſey. Zum Exempel / die Gleichniß Mene⸗ 
ni Agrippa von dem Magen / den Gliedern und 
dem gantzen Leibe / wie nemlich keines ohn 
deß andern Beyhuͤlffe beſtehen moͤge / zugleich a⸗ 
ber alle erhalten werden koͤnnen. Solcher Be⸗ 
weiß wird fo viel ſtaͤrker ſeyn / wann die Gleich⸗ 
niß von einer Sache hergefuͤhret wird / welche in 
vielen Stuͤcken zugleich eine Vereinbarung zu⸗ 
Aſſet / wie in vorgeſetzten Exempel / da das Haubt 
mit der Obrigkeit / der Adel mit den Armen / die 
e mit den Unterthanen / der Nerven mit den 
elt / der Magen mit der Regierung und ſolches 
alles mir vielem ſchicklichen Umſtaͤnden kan ver⸗ 
einbaret werdenzumd gebrauchet ſich eben ſolcher 
SGSleichniß der Apoſtel Rom 12/4.ſagend: Gleis 
ber Weiſeẽ als wir in einem Leibe viel Glie⸗ 
der haben / aber alle Glieder nichteinerley 
+ Alpe find wir viel ein Leib in 
Chriſto / aber untereinander iſt einer deß ans 
dern Glied etc. Es ſcheinet aber daß ſolche Gleich⸗ 
niſſe die Eigenſchaft der Exempel haben / die 
auch ſonſten eine Sache zu beweiſen angefuͤhret 


=“ 76. Sole Erempel haben erliher Maflen 
‚ eine Gleichheit in fich ; welche aufeine Schluß⸗ 
| rede koͤnnen gesogen werden / wie in der Fabel 
Menniiydiedapin sieler : Es Ban ein Antheil 

| EINS 
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60 wV. * | 

eines andern Theils Laſt ſo wenig ern ni 
So wenig cin Glied deß andren Ambt 
verrichten : Run ift der Rahtzu Kom ein bes 
ſonder Theil dep Regiments / und ihr feid der 
andre Theikdarumb kan und folder Kahenicht 
euer Ambt / noch ihr das feinige tragen. Derglet 
chen führer and) Ariftoreles an / zubemweifen/daß 
man eine Sache erſtlich haubtſachlich / nachge⸗ 
hends abſonderlich erkennen fol ; gleichwie ein 
Kind / ſagt er / anfangs:alle Männer Vater und 
alle Weiber Mutter nennet / nachgehends aber 
die Eltern unterſcheiden und andre auch mit ih⸗ 
ren Namen nennen lernet. 

57. Seneca / welcher ein Meiſter in dẽ Gleich⸗ 
niſſen geweſen iſt / wil beweiſen / daß man nicht 
alle die Boͤſen ſtraffen ſol / damit ſte ſich mit ge⸗ 
ſamter Huͤlffe den Frommen nicht widerſehen 
möchten: gleich wie in dem Raht zu Rom bes 
raptfchlagt worden ı man folte alle Teibeigne 
Knechte miteinem Brand/oder anfandre IMBeir 
fe anden Kleidern bezeichnen /damirfiepon dent 
Freygebornen unterfehieden werden möchten: 
Dieſes iſt aber für fehr gefährlich gehalten wor 





den / weil ſie ſich folcher Geftalt zehlen / und wegen 
ihrer groſſen Menge / wider ihre Herren rottiren 


moͤchten. ve * 

s 8. Solcher Geſtalte fluͤſſen die Gleichniſſe 
aumeilen von Gedichten oder Geſchichten herae⸗ 
, noms 


zu in 


% Bonben Gleichniffen. * 61 
nommen: welche dann / als Cxempel Gleichniß⸗ 
weiſe angefuͤhret werden. Wer nach eines andern 
Erfindungmit Unverſtand mißahmet / wenig 
geleſen hat / und dasſelbe aller Orten einflicken 
Bee dem Tyrannen Paraftarederfeine 
Gaͤſte in ein Bett geleget / denen die zu groß hin⸗ 
ein geweſen die Fuͤſſe abgehauet / die aber zu klein 
geweſen ſo lang ausgedehnet / daß ſie deß Bettes 
$änge gehabt. Von ſolcher Mißahmung iſt be⸗ 
reit in vorhergehender Betrachtung Meldung 
beſchehen. 
9 Wie nun durch dieſe Are der Gleichniſ⸗ 
ſen ein Beweiß gefuͤhret wird / alſo wird auch ei⸗ 
tie Meinung / dardurch widerleget/(per inftan- 
| tiam.)Die Juden wolten nicht glauben / daß ih⸗ 
ne Chriſtus nach feinem Tode wuͤrde nutzen koͤn⸗ 
nen Dieſes widerlegte der Herr Chriſtus mit dern 
Sleichniß von Weitgentorn / welches zuvor ver⸗ 
weſen muß / ehe es Frucht bringet: und beweiſet 
iſo / daß eine Sache nach und durch dem Tode 
tan Nutzen bringen. 
0. Wie nun die gute Gleichniß beweiſet / ale 
fo betruͤget im Gegenſtand die falfche Sleichnißr 
wann nemlich der vergleichende Theil gar nicht 
waar / oder nicht durchgehend waar ift 3. Caſtel⸗ 
Hero gibt ein Exempel wider den Cardinal 
Bembum ſchreibend: Gleichwie der jeniger 
welcher men Haͤuſer hat / eines in der Ferne / das 
—8 ſchlecht 













lie Sea ee 
echt bequemt iſt und 
der Naͤhe mit aller —— — 


ber in dem Schlechten / ihm ſelbſten unrecht thut 
Alſo Handelt auch der unbedachtſam / weicher in 
einer fremden Sprache ſchreibet / und ſich ſeiner 
Mutterſprache / die er ſo viel reichlicher beſitzet / 
nicht achtet/ec. Der Nachſatz oder der Vergleich, 
ſatz iſt nicht richtig und durchgehend waar / maſ⸗ 
fen man zu weilen fremde Sprachen beſſer ſernet 
und fleiſſiger ſtudiret / als ſeine angeborne Hure 
terſprache: So trifft auch der Vorſatz nicht alle 
zeit ein; Maſſen mancher mehr Luſt hat in einem 
geringen Huͤttlein auf dem Lande zu wohnen / als 
in einem groſſen Palaſt in der Stadt. Schluͤß⸗ 
lich iſt nicht vonnoͤhten / daß die Gleichniß in al⸗ 
len Sachen eintreffe / und iſt genug daß ſie in et⸗ 
kihen/odernn gar in einem Stucke / in welchem 
fie nemtich «der Erklaͤrung oder Beweiß 
angeführer 1:3xden / eintreffe. Hiervoniſt in 
mehrers zumn n in den. Geſpraͤchſpielen und kan 
manausd... beſagten alle Gleichnuſſen | 
Prob feren und ihren Nachdruck ausf | 
machen. 2 — E 
DR DIEVIL Betrachtung. 1 u: 
Von der Rededierlichksit, > 
61. Vergleichung der Blumen und Figuren 
— ſeltnen Bedanten und Einfälleninder 


2 
63. Der 



















I 3 Don ber Rede Zierlichkeit. 3 6 

6. Der Rede Abſehen. | 

64 Daß die Zier nicht zu überhäuffen, 

35. Die kurtze Zier die nachfinnige Rede, 

66. Wie auch die Abwechslung der Woͤrter 

Redarten. ** 

67. Wie die Redarten zuveraͤndern J. durch 
gleichdeutige Woͤrter. 

63, U. Durch Beſchreibung aller Lirfacheuund 

eeines Dinges. 

69, III. Durch die Beſchreibung eines Dinges 

felbften. | 


710. Von den Zahl⸗Buchſtaben und Daraus enw 
ſiehenden Zahl⸗Gedichten. 
Von der Rede Zierlichken. 
Fe Figuren ( diefas edermann 
BAD befante Wort hat das Teutſche 
x —** erlangt) find in vie⸗ 
}: * tuͤcken 8* —— Be 
& gleichen / eines Theils wegen ihrer 
Bere Schönheit, ander Theils weil 
mehr zu der Beluſtigung / als zu nohcpendi⸗ 
— dienen / und in dem gemeinen Re⸗ 
den / in welche fie doch. mehrmals unwiſſend ge⸗ 
\raudherwerden/überflüffig ſcheinen; wie etwann 
guſeinem ungedungten Rangen keine oder we⸗ 
Blumen gefunden werden wie in einem vers 
ofen und wol generten Garten. ** 
| ruͤhr⸗ 

















ruͤhrten Redneriſchen Blumwerk hat H. Mat 

fart in feiner Teutſchen Rhetorica nuafam ae 

handelt / und find ſolche auch den Schulfna 
bewuſt / daß wir unſre Betrachtung nur auf die 
Sachen zu richten vermeinen / welche in andern 
Buͤchern nicht beſchrieben ſind. 

62. Wann man in eine Rede etwas uner⸗ 
wartes / daß ſich doch zu der Sache ſchicket / ein⸗ 
flechten kan / bringet es dem Leſer oder Hoͤrer ein 
groſſes Belieben: dann / gleich wie man ſich über 
ernen unverſehenen Fall verwundert / und wann 
lcher erfreulich iſt beluſtiget; alſo iſt es auch in 

Rede: wann man einenfelmen Gedanken 
t einmifchen fan / oder ja ein unerwartes 
Wort / das doc) deutlich und dem Inhalt ge⸗ 
Inaͤß ift / beybringerund nachfinnig mit einfii 
„oe Zum Erempel wollen wir fegen die Ob⸗ 
fahrift der Nacht / welche Michael Angelo zu 
Florentz in einer Kirche von Marmol gebilden 
und iftfolche folgenden Begriffs, | 
Hier ſchlaͤfft und ruht die ſanffte Nacht 
Voneines Engels Aanderhaben: " 
Ihr glaubt es nicht ? Wann ſie erwacht 
koͤnt ihr das Jawort von ihr haben. 
Abſehend auf den Namen Angelo, 
Hierauf hat Angelo in deß Bildes Namen / 
nachgehendes Inhalts geantwortet: 
Ich 





3 Bon der Rede Zierlichteit. N 6 















Nachſinnen üben muß. Die Wunder⸗ 
der Natur’ das Weſenbild aller Din⸗ 
— oniveigngun Ba —— 
em ndep unver⸗“ 
denPoͤbelfreundeẽ fondermindergeunds“* 
* nn Bunt + Fuͤgung der Teũtſchen“ 
e/tk 
Das Ende der Rede und der abaesichte 
eck derfelben ift / daß man ſich verſtehen mar 
u ſolchem Ziel kan manmit groben / une 
en und geftimmelten Worten fo wol ger 
n/alsmitzierlihen Runftgründigen und 
Worten. Wer wolte aber nichtlieber 
ann er die Wahl haͤtte / ineinem ſchoͤnen War 
fahren / als ohne Schuhe einen fandigen 
nd ſchroffen Weg gehen ? Ja / wann auch der 
fe gut / die Wort aber nicht nach der 
fi ( Grammatice ) Lehrrichtig ger 
rauchet werden / fo wird zn er 





&& een 
nehm und dem Zuhörer verdruͤſſlich / dem Re 
ner aber veraͤchtlich fallen. Hierbey iſt zu 
nern / daß die Sprachlehrer —— 
„eignes Willens Geſetze verabfaſſẽ und ſond 
„nach der Sprache Eigenſchaft ſolche richt 
die gewieſſen Weg ausbahnen und. mirvick 
angefuͤhrten Exempeln beweiſen. Welche ab 
hierinnen unverantwortliche Neurungen ei 
führen wollen / ſind gleich deren Aufruͤhrern d 
das Regiment zuveraͤndern gedenken. Iſt al 
die erſte Zierlichteit der Woͤrter ( dann von de 
ſelben wolſtaͤndigen Inhalt bereit oben gemeld 
worden)daß ſie / Sprachrichtig und unverwer 
lich geſetzet werden. | | u 
64: Die zweyte Zierlichkeit und Zaͤrtlicht 
beſtehet in etlichen kurtzen Gleichniſſen darve 
eldung beſchehen in dem vorhergehenden di 
nende zu Ausdruckung und Ausmahlung 
Sache / wie hiervon in der VL Beir 
$4.gehandeltwordenydiefe ſind gleichſam ang 
nehme Bildniſſen / und die lieblichſten Fa 
das Aug unſres Verſtaͤndniß erfreulichſt be 
ſtigen. Ja / Sie find das Gebrem und die Do 
—2— erbaren Kleidung / welche auch 
Yon Gold und Silber glaͤntzen fan Die E 
pel ſind in nachgehenden Beſchreibungen hau 
fig zu ſehen. Solche figurliche Reden ſondern ſi 
von den gemeinen alletags worten ab / und | 
J ! 







Don der tedeierlichleif. 04 
u der Poẽktiſchen Runftgefchmuckten Aus⸗ 
eVon welcher Ronſard * fagt / daß zwi⸗ 
ed⸗Arten / 
















65, Ferners iſt die Kuͤrtze der Rede eine for 
und bey Fuͤrſten und Herren nohtwendige 
dardurch das Gedaͤchtniß / ſonder Belaͤſti⸗ 
18 / gerühret und nachdrucklichſt beluſtiget 
F ie ſich bald und wol entſchlieſſen eine 
fiche Tugend iſt; alfo iſt auch kurtz und 
Hreden ging Prob eines verftändigen Hofe 
Wann man nemlich nicht mehr Wort 
die Sache von abend / gebrauchet 
$ aber mit gebührlicher Schicklichteit und 
m Nachdruck zu Werte bringer. Ich ſage 
Bilnohnöbten / dann sine ge ſe RER 
ij gẽ 


Ze BvR | 
fige Sache kan nicht mir furgen Worten se 
fer werden. Herinnen iſt nım unſte rei 
Sprache eine Meifterin in dem ſie viel einſyl 
Woͤrter hat / ſolche Kunſtmaͤſſig zuſammen 
zzet / und wie H. Lutherus redet / wer 
N este une auch imitihre 
Votſylben mehr ausdruckentan / als mit et 
chen Worten in andren Sprachen nicht beſch 
hen mag. Solche Wörter find: Loßfebranber 
Erheurathen ( Lucrari per Matrimonium 
abliegen (per mendacia eblandiri)sc, Beil 
oftgeruͤhmten H. Schottelius fechfte Lobrede d 
ee Sprache / und . M. Arnolds Sprad 
egel. 

6 Beriebens diefem ift eine ſondre Zierde 
der Dielheit und Mengeder Wörter und Rt 
Arten / weldhefonderlich in unfter Sprache 
doch von furken yore er mie Fleiß unterſi 
het worden/zubefinden. Solhevielfätige A 
wechſlung der Wörter und Red Arrenvift glei 
den Opelen Farben Regenbogen / der feine bit 
Farben in ſchoͤner Ordnung weiſet und nur: 
lein von der Sonnen fan beleuchtet werden. 

Wer nun einer Sprache mächrigift z die Di 
ften Bücher in derfelben gelefen/diegebräncht 
chen Red Arten abgemerket / und nah dem Ab: 
wie der Anfang in nachgefegren Werte gem: 

chei / ordentlich verzeichnet / der wird FE 
- sei 











3 Bon der Rebe Zierlichteit. * 69 
Dier unſer Sprache verſtehen lernen / und 
h ſolcher Bemuͤhung in allen Begebenheiten 

bedienen wiſſen. ir wollen nun aufdie 
tquellen folcher sierlihen Beränderungen 
imachfolgendes beſſer zu unterſuchen 
Faſt eine jede Sache kan auf dreyerley 
veraͤndert werden. 1. Wann das Wort mit 
m gleichdeutenden Wort ausgefprochen un 
tieben wird / alsder Weg / die Straſſen / 
Bahn ı das Gleiß. Diele gleichdeutende 
Börter geben mir eine Sache zuverſtehen / ob 
unter denfelben eine fonderellneerfcheid ſeyn 
te. Jedoch dienet ſolche Abwechslung zu 
koffer Zierlichkeie/fo wol den Reimen / als den 
Bölklingendendaut der Rede zuerfüllen/und das 
zubeluſtigen. Diefe aber müffen nicht miß⸗ 
chet / und durch dag Beywort uneerfchieden 
en. Zum Erempel: Sie gehen von der brei⸗ 
banten Straſſen / auf den ſchmalen“ 
Beyweg / Abweg etc. Wie deß Phi⸗ 
ſophi Gebrauch iſt / alles auf das genaͤuſte zn“ 
erſcheiden; alſo folger ihm hierinnen der“ 
und beſchreibet alles auf das genaͤuſte / ale 
28 für Augen ſtuͤnde. ie 
68, Zumswenten / verändert man die Rede / 
in man den Leſer oder Hörer durch unter⸗ 
Hiedliche Wege / gleichſam zu einem Ziel führer 
ihn unterſchiedliche Bilder weiſet / die alle 
MR E iij einer⸗ 

























7 vi ! 
einerley Dentung haben. ZumFrempelfageid 
Es bat der Juden Volk Jerufälen va 
ſtoͤrt Eben diefesfage auch mit folgenden WO 
ten: Salem / die Friedensſtadt ward vo 
dem Krieg verheeret / Durch der Rom 
ner Heer / ſo / daß Veſpaſian den Temp 
und das Schloß in Ephraim gewam 
Wie nun eines Dinges viel Urfachen koͤnne 
angeführer werden/alfo dienen foldye alle zut 
nem Ende in der Poetifchen Defchreibungrun 
beleuchten die Sache mit allen eigentlichen Tin 
Händen Wann ich will fagen:s&s wird Tag; 
mag ich folche befchreiben nachfolgender W 
Die gulone Morgenröe mir Purpur 
Stralen/ | 
begint die hohen Berg’ und Hügel su bemahlt 
er Pe Wiederhall reimt mit ver Rad 
tigall. | 
Der Perlen filber Tau befaffter unfre Felder 
man hört die holde Lerch / begrüffen alle Wald 
es flieht die ſchwartze Nacht mir ihre SE 
nen Wacht. 
Es hat der frühe Han) den Ackersmañ erweck⸗ 
Hierbey iftzu merken / daß die HanberLIrfät 
und das vornemſte su Anfangs fteher. Die ai 
dern Umſtaͤnde folgen/wie hier vonderSonne 
Aufsang : Maflen die Nachtigall und die Lerck 
auch zu andrer Zeit zu ſingen pflegen. Schertzwe 
aAber tan ich wol ſagen: — 








= Bon der Rede Zierlichteit. * 2 
iſt der Sonnen Magd vom Bett erſt 
aufgeſtanden / 

hat das —— in ihren roten 
ande | 
PPR HK es ar ans. Verſtehend den 


„Die driete Art iftdie Beſchreibung / wel⸗ 
eeigentlich und dem Beſchriebenen allein zu⸗ 
ändig feyn fol. Zum Erempelnenneich die Voͤ⸗ 
/ Dasleichte Federvolk / dis Pfälterlein 
tige Fittige den Wol⸗ 
830 folgen uͤber 
ndert Exempel. Im Fall aber eine ſolche Be⸗ 















Ken / daß keine zweydeutige Meinung / welche 
Er Rede jederzeit zuverhuͤten iſt / daraus ent 
ſiehe / und wie ausdennenenzahlen viel hundert 
end entfichen/alfo innen aus den jederman 
tan Woͤrtern / faſt unzaͤlige Redarten ge⸗ 
iger werden / darunter auch Die obgedachten di 
irenihre Stelle haben, Zufällig iftauch bey Der 
erlichkeit,der Mede sugedenken / daß wan das 
noch in gebundner noch ungebundner Schreib⸗ 
slaſſen ſol und vielmehr liebet bleibet/ 
lafft etc. ſetz / als liebt bleibt / iſſt / laſſt ic. 
ie auch diefes dz ſich tein Wert mit der Sylbẽ 
md den Buchflabenanfangen ſol / mit welchem 
— Se E iiij ch 


ſich das vorhergehende geender / den Mißlau 
zu verhüten / als: er iſt ſchreiend entfprunaeı 
Den Reuter ergreiffen ıc. — 
79. Bon den zweydeutigen Wörtern / vol 
den Erfindungen fo von der Zeit den 
den Zahlen 2c hergenommen werden / iftb; 
nicht zu reden / weil folches alles in dem erfter 
Theil deß Poetiſchen Trichter nach allen Umb 
ftänden erklärer worden / und müffen twirmm 
dieſe faſt neue Erfindungsquelle anführen 
langend die Zahl Buchſtaben auf nachgehen 
Weiſe geſetzet: —— — 
a. b. c. d. e. f. g. h. i. k. l. m. n. o. p. 
4 22. 3.4 J. 6.7.3.9. 10.1 I»I 2.13. 14.1 1.1 
r. ſ. t. u. w. x. v. 4. a 
17.181 920,2 1.2223. 24. | 
Wann ich nun einen Namen habe / foft 
ich einen Spruch / der mit denſelben / gleiche 


















Ten führer, rs > 
Jeſus iſt Chriſtus 100121805 
unſer Helffer und Get, Peringer) 1 — r 









Solche gleichzahlige Namen und S růche 
zu eigentlichen Erfindur zen / und 

find in ———— und Mathe⸗ 
matiſch — | 
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% Don der Reimung. % 73 

” Die VIII. Betrachtung: %9 
Pr Von der Reimung. 
„71. Der Keimen Lieblichteit / und warum fie in 
dem Teurſchen leicht zu finden ? 

2 Werden auch in ungebundner Mede ge⸗ 

braucht / wie die Wort Gleichheit. Parano- 
malia. 
13. Was die Reimſylben und ob fie ohne den 
| porpergehenden Reimbuchſtaben zugebrau- 

en 


74 Bon der Keimen Unterſcheid. 

15 ie die Reimſcheiben suzurichten. " | 
76. Barum diewolkfingenden Reimen beluſti⸗ 
gen? 

77. Wie die Stamm Wörter zu ſuchen und zur 

finden. 

73, Wie die Vorſylben und Nachſylben durch 

_ alle Woͤrter zu bemerken. 

79. Wie die einſylbige Reimung richtig auf zu 


80. Wie die zweyſylbige Reimung zu finden. 

n Von der Reimung. 
ceeich wie in dem Geſang die Kuͤnfl⸗ 
fer q fiche Gleichſtimmung der Singen, 
Bldeneine groffe Lieblichteit verurſa⸗ 
Ad Sicher / alfo bringen der Reimſchluß / 
er wanner auch BESTEN iſt 
v 












Hill 


* ſondre ehe * die Rede. In 
unſrer Sprache / iſt die: —8 ſo viel F 
„ter zu finden / weil unſre Wörter in der 
wandlung (in declinando) feine groſſe 
anderung leiden / wie in dem Lateiniſchen. Bo- 
nus, bona, bonum / ꝛc. der Gute / die Gute / das 
Gute / deß Guten / der Guten / deß —— 
Gurennc. den Guten / ꝛc. von den Guten / etc. 
Guten / zaderer Guten / denen Guten Fr le 
Guten / von den Buten / durch alle Gefchlechte. 
Gleiches ift auch in den Zeit Wörtern (verbis) 
zu bemerken / und hierausentftchet/ daß die Reis 
mung aud in ungleichen Endungen der 
wandlung / doch einen gleichen Reimſchlußef 

en. 
72. Wie aber die aleichfehlüffenden: Reims 
Wörter von der ungebundnen und ungefehren 
Rede abgelernet und wegen deß Wolklangs un⸗ 
terſuchet werden / lehret Palquier aux recherches 
umſtãndig / und wollen wir hiervon ein Exempel 
ſetzenliebet und lobet unſre liebliche und 
liche Sprache / unſre kuͤnſtliche und di 
liche unſte durchdringende und herswin⸗ 

ende / unſre reinlichẽ und ſcheinliche ung: 

oldſelige und gluͤckſeli Sprachen Sieifl 
die Ehre und Lehre der Teutſchen / fit ſtde 
Schatʒ und Schuß der —— ſie iß 
Pfand und ag der Teutſchen / Be e 

c 











Von der Reimung. * 75 
hoͤchſte Ruhm und das reichſte Eigenthum 
unſres geehrten Vaterlandes / dardurch der 
Pracht und Macht unſrer Welt befanten 

eutſchen Vor ⸗ Eltern zu Ob nun wol liebet 
und lebet ſich nicht reimet wie kuͤnſtlich und 
dienſtlich / dringend und zwingendec. fo ge⸗ 
ben doch ſolche halb und gantzgleichende Wörter 
md Endungen der ungebundnen Rede einen 
Hierlichen und ſamtſtimmenden Wollaut. In 
der gebundnen Rede iſt die Wiederholung der 
Woͤrter und dergleichen Wortgleichung nit we⸗ 
Nigerzierlih / und artet der Reimung nach wie 
Aus den nachgeſetzten Geſchichtreden / und ſon⸗ 
derlich aus den reuigen Kain zuerſehen / da 
folgende Wortgleichting ( Paranomafıa ) zu fin⸗ 
den: Mid) ſagt er / muß das Schulden-Erb 
auch ohne Schuld belangen. Mit meines Bru⸗ 
Ders Blut ic. Untreu regiert die Welt: Drey 
bleiben nicht in Frieden ꝛc. Die Quelle meiner 
Oual /c. Der Erſtling Opfergaburſacht den 
en Mord. Dergleichen muß in allen wolge⸗ 
en Gedichten mir eingerucket werden / und iſt 
— die vielfältigen Reim⸗und gleichen⸗ 
Woͤrter das Gedicht lieblich machen / und hat 
ee die. datyfifche Reim ⸗ Art feine Zier, 





— 
* 


lichkeit / wanm die beſagten Reimwoͤrter gleich, 
füm nichrgehäuffer ineinander gefiigerwerden. 
17 il nun die Reimen BIN: 
er ie⸗ 


Me VIIL, * 







u 
Zu folhem sugelangen muß ba — als 
le Reimung su unterfuchen / und zwar erſtlich 
verſtehen / was die Reimfplben / der Kein 
ſchluß / der Reimbuchftab/2c. Bon welche 
allen in der ——— # 






nicht gebraucher und zu einem volltimmigen 
Reimſchluß diene. Esift aber folches falfch und 
behalten fie ale andre Sprachen gleichsfalsy 
warn fie anderffeine Deutung hat / diesu Fr 
Inhalt fan gezogen werd& Zum Erempel/ 

—* Aertz (metallum) hat folgende Fr 
ſtaben 










K Wann aber Se 
M ben für fich keine Dentung 
Sch yerk: hati / ſo verſtehet es ſich vor⸗ 
Schm hin / daß ſolche blinde Woͤr⸗ 
Schw ter nicht in das Ged 

—* dienen. a 


Alfo reimet der H. von Bartas / wie in dem 
X Dictio⸗ 


2Bon der eimmg Bo 
Dietionaire des Rimes Frangoifes fol.47. zuſe⸗ 
en / auf agelvoyage, hertage cage,facage , Bo- 
age ‚ cordage &ec. Petrarcha und Taflo reimes 

ten aufeffo,preflo,ftello ‚meflo. Lope de Vega 

xeimet aufıo,rio, frio ‚[ennorio, mio ‚zio &c, 
Es befreyenfich auch die Poeren in erſtgedach⸗ 

tendreyen Sprachen welche die Keimen in ihr 

en Poetereyen gebrauchen / und in den Abwand⸗ 

füngen( Declinationibus)gfeihe Endungen be⸗ 
alten / daß fie auch mehrmalsden Reimbuchfta- 

den nicht verändern / welches bey uns nicht für 

* fig gehalten wird, Ronfard au BocageRe- 

l.fol.345. | 

Que Jupiteren Memoire.conreur, 

a et pour | a race en fon ciella receur. 

o cant.26. Stanzag6, 

li altri, ch erano intorno,e chevanrarf 















No re efcondas de mi,queno conforma 
eonlapiedad&. 
Dlfd ift es kein Reimen wann ich fage: 
Er mird fih in den Bergen 
fürfeinem Grimm verbergen. 
il das Wort bergen mit dem NEE 
aben 


r u. 
4 H 





78  BEVILEE > | 
ftabenb durch die vorſylben ver. nicht geänd 
wird, Wann aud) das Wortzweydeutig ill 
wird es doch feinen richrigen Keimen ſchlie ſen⸗ 
wiein folgenden Exempel: hc * 
es bleibet das Gebuͤrzg. * 
deß Voltes Sicherheit wolangeſetzter Hürde. 
74. Es iſt in dem Poerifchen Truͤchter an vor⸗ 
gemeldem Ort gehandelt / was fuͤr ein Unter⸗ 
ſcheid / zwiſchen den reinen und unreinen Reimẽ 
Hier faͤllet nun ferners zu erinnern / daß die rei⸗ 
nen Reimen das Gedicht lieblich und leicht / die 
unreinen Reimen aber ſolcher hart / ſchwer und 
unangenehm machen / dardurch nemlich die R 
de gezwungen und hart wird / zumahlen man der 
Reimwoͤrter eine groſſe Anzahl findet / und man 
Urſach hat die gar zu ſchweren drey oder vierrei⸗ 
mige Gebände / wie auch die harten Reimwott 
zu fliehen. Wann aber ſolche eigne Nahmen in 
den Inhalt kom̃en muͤſſen / die entweder die Tro⸗ 
chaͤiſch oð Jãbiſch wie Mlerander/Zenocrateg? 
ſo darff ich nach dem wolgegruͤnden Keim) 
recht / kein dactyliſches Geband gebrauchen: In 
dem Gegenſtand / ſollen die dactyli zu den zwey⸗ 
ſylbigen Reimgliedern nicht gebraucher iu fie 








„Der liehlichſte Reimſchluß fol gleichſam ſelb⸗ 
„in die Rede flieſſen und der Sachen ga 
„gemäß fenn / welches in unfver nicht weniger 
„Worrt⸗als Reimreichen Sprache/ fonder F 
—* bru 





de Bon der Reimung. zu a 
vu deß verftändigen Inhalts wol gefchehen 
an. 


75: Aus: befagtem erhäller erlicher Maffen 
warum die Keimen das Dhr beluftigen;nemlids. 
Megen ihrer ungeswungenen Lieblichkeit / welche 

ich etlicher Maflen mir einer gleichkünftlichen 
Zuſammenſtimmung inder Mufic/ verembahe 
te;aller Maſſen auch ein wolgeſtaltes und nad 
Kuuſtrichtigen Ebenmaß wolgeftelltes Gemaͤhl 
em Aug beliebet. Es iſt diefes deß Menſchen 
Natur eingepflantzet / daß ihm angenehm iſt / 
las eine Gleichheit hat / und hingegenmi fällig’ 

seine ungleichheit ausweiſet. Db ſich aber 
Deutung mir den Reimen füge nach der nas 
lichen oder kuͤnſtlichen Eigenſchaft iſt aus 
enden Lehtgedichten zu erſehen. 

ie Beimkunſt wolt ihre natuͤrliche Fuͤg⸗ 
keit darchun / und wie ſie die angebornen Ders 
gen ungezwungenen zu wuͤrken pflegte / au⸗ 
ehe ſetzte deßwegen eine folche 


robe zu Papier 
Im Woͤrtlein und Eu/ 














Es deß Schnauffens und deß Lauffens / 
Keime der Ratzen / Katzen Kratzen / 
das Woͤrtlein Meid und Lad, 

Fa in greiffen an ver Pfeiffen | 
and | inteauenzuden Frauen. | 


| 8 deß Woͤrtleins Wurſt und Durſt. 
* in 





go BVL 
——— 
in und hereuen. * 
—5— oͤrtlein Kunſt und G 
in Regen und den Sg 
Es LE: 
reimt | im Woͤrtlein Neid und ha) 
fihs Das Sangenund Erhang⸗ ug 
Der at sk 
fand | im Wortalleinundmein 
Zum Eſſen was er preſſen. 
das und ergehen. * 
Gehirn und die Sie = 
Daf diefes nicht der Natur fondern der &ı 


Bemühfigung inufihneibenoölten ande: 
nachgehenden Gegenſatz behaubten | 





























Wiederkehr. vr IF u F 
(Das Woͤrtlein mein und dein. 
en —— ———— 
n mit dem prangen. 
Wie ee rtlein Neid und ah | 
uͤbel [Almarınen mir 
1 Das Fegen ʒu den W 
leicht 2 Der Dunſt uwaarer 
Füge — 
—Das und 





ih Der auch o ——— 
** LDas Bauen ohn vertrauen. = 


» Donder Reimung. gr. 
Das Schnauffen und das Kauff 
eil. ie 
a8 Eſſen und en. 

| Das Steben 5 Geben. 

Die Stienund der Zwirn 
‚Hierauf hat die. Reimkunſt ſich vernehmen. 
len / daß ihres Ambis feye alles in richtiger. 









ten gleicher Staͤrke mit einander fechten / wie 
ſden Fechtſchulen su gefchehenpfleger / da ge⸗ 

wir Belt ihnen zuzuſehen; alſo gar iſt uns 
Ungleichheit verdruͤßlich / die Gleichheit aber 
enehm, Doch muß beſagte Gleichheit der 
ur gemaͤß und die Kunſt darunter gleichſam 
borgen ligen / daher ſagtman: 

ohne (werfiebeicheinbare) Kunſt 

Ehr und Gunſt. 


Es eſt quæ non artem) Sonften weiß, 
mol das was.die Natur anfänger das fan» 
vollenden und —— /wel⸗ 
auch von natuͤrlicher Neigung zu der Poete⸗ 
nlanperflanden werden. | 
Damit nun alle Nenn auf * 
J un 


82 RVIII. * 
und jede Endungen gefunden werden moͤcht 
iſt von uns hierbei) geſetzte Scheiben / beftehen 
in 5. Ringen / erfunden worden, Deren zwarn 
die drey mittlern zu den Reim Anfang Ft 
tebund Endbuchſtaben dienen; Der erſte mi 
den Vorſylben und der letzte oder —— 






den Nachſylben / iſt nur zu Vollſtaͤndigung de 
Werkes beygerucket / dieſes Fals aber auch zug 
brauchen / wann man zu weilen einen nachſun 
gen Begrief zu verfaſſen / ſich nicht aller dienli 
chen vor⸗ oder nach⸗ Sylben erinnert, Beſag 
fuͤnff Scheiben oder Ringe / muͤſſen alſo juſt m 
dem Mittelpuntt aufeinander gerichtet werde 
daß man ſie leichtlich herum drehen und ſo w 
alle und jede recht⸗ teutſche Woͤrter / ale auch A 
Reimungen richtig finden kan. | 
77. Wie alle Sahenim Anfang ı Mi 
and Ende beftehen / alfo wollen wir auch d 
Buchftaben der einfylbige Wörter abtheilen i 
60. Anfangs’ Buchftaben auf dem zw 
ten Ringer in 12. Mittel duchftsben au 
dem dritten Rings: in zweymal 60. dasi 
120, End; Buchſtaben ’ auf den v 
Ringe. Diefen werden vorgefeht 43. 
ben auf dem erfien Ringe / und 


tzet 24. Nachſylben ar —— 
ge. Hierbey werden wir als an einem Denfring 


alle einſylbige Stammwoͤrter / wie auch all 
| Keim 

































5 Von der Keimung. * 33 
emendungẽ leichtlich bemerken können, Wil 
nun alle Stammwoͤrter richtig finden / fo 
ae ich bey dem A deß zweyten Ringes an / und 
che darzu das kleine a — Ringes: Dani 
icheich den vierdtẽ Xing Aab / Aabb Aabd / ꝛtc 
mode oder Deutungloſe Woͤrter / biß auf das ch / 
ach/(Aquisgranum,) eine benamte Stadt in 
fiderland/ Aal / eines Fiſches und eines Schu⸗ 
Werkzeug Namen / Aas. cadaver)&c. 
78.Ab iſt eine Vorſylben / wie auch eine End⸗ 
ben / ſuche alſo a auf dem driteen Ringe und 
de ab / abb / abd / abs,abit , blinde Spibeny 
bel Abbas) Ach ı Ach / Axis) uf All/ Alt / 
mm! Ambt (officium quaſi) Amwacht vide 
scimen philologiæ germanicæ)an / ant Vor⸗ 
Iben/ ant / anten / arg/ Arm (brachium & 
upet) art( pecies) Artʒt / Art /ic. Diefes 
Id nu die erſten einfylbigen Stammörtet/imech 
weyſylbig werden / durch die Nachſylben 
dem fünfften Ring verzeichnet / den drehe ich 
hau ab/und finde abbar/abbet/blinde Woͤr⸗ 
taber (autem)abem/ blind:(Abent occidens) 
8 / abhafft / abig ec. Gleichsfals verfährer 
An mir dem Woͤrtlein Abe oder Abbe / und 
wer 2ibbebar / Abbthafft / Abbtey / Abbt⸗ 
a (der feiner Abbtey mißbrauchet wie Neur⸗ 
o ſterling / Kluͤgling) Abbtlein / Abbt⸗ 
af Abbein oder bbecfin Mbbehim’sc 
u Dann 








84 RA VII. 

Darm ob wol diefes Wort der Ankunfft nach 
ein fremdes Wort 7 fo ift es doch dein Gebrauch 
nach Teutfch / daß es 1. jederman verſtehet 2 
nicht wol deutlicher anderft Fan gegeben werden, 
mit teutſchen Buchftaben geſchrieben 7 und 
alſo den teutſchen Endungen zugethan wird) 
wie viel andere / ſo beſagte Eigenſchafften haben, 
Alſo verfaͤhret man mit allen nachgehenden un 
cer welchen Das erſte Zeitwort iſt alt alten dar⸗ 
zu drehe den erſten und innerſten Ring / fin dend 
ab an ant / ausalten / auf / bealtet / da / dar 
durchaltet / ein / ent / eraltet / fortalten ea 
tet / her / hin in los /mitalten / mni 
ten / (wanneinewolluftige Jugend ein untirf 
ges oder abfchenfiches Alter bringer ) nachal 
ten / nebenalten / nider / nechſt oben’ ob 
famt / ſonder / uͤberalten veralten /unter 
umb / ungealtet voll/ von vorgealtet etc. 







alſo dieſes eine unfehlbare Richtigkeit / ein 
ſtaͤndiges Teutſches Wortbuch su verfal 
ſen / und beharren wir in der Meyn ung daß all 
ſolche zuſammen geſetzte Worter / welche ihre 
Deutung wuͤrten fuͤr zut Teutſch zulaͤſſig / for 
* De edichten / ob fie gleich fünften mi 
uchlich. er 
79. Zum andern hat diefer Denkring feinen 
Gebrauch in Erfindung der Reimwoͤrter / wan 
man die Reimſylben auf dem dritten und os 





| 
| * BunderReimung. * 59 
ten King ſuchet / und die Reimbuchſtaben auf 
nweyten Ring darzu drehet. Zum Erempel 
Üfen die erfte Reimſylben ab / aufden dritten und 
bvierdten King / darzu drehe ich Aab / bab / hlab / 
Srabꝛc. blinde Woͤrter / ſinde aber nachgehends 
I Gab Grab / Hab / Knab / Lab(vonla er 
ab / Rab / Schab / Schwab, StabıTr 
I. Iſt aber die Reimung zweyſylbig / ſo muß fol 
ches durch die Nachſylben auf dem fuͤnfften Ring 
geſchehen / und ſolche wird gleichfals durch den 
e hergebenden Reimbuchftaben 
hier: Baben ! Graben / Haben die 
b —— — 
Staͤbe / Traben / dieſes betrifft die reine Rei⸗ 
ng. In der unreinen Reimung / alse/ a / oͤ⸗ 
hren / waͤren hoͤren ei/ eu / Zeit / Freud etc⸗ 
welche auch zulaͤſſig / muß man ſolche doppelte 
Buchſtaben abſonderlich unterſuchen / und wird 
fi ch verhoffentlich fein Wort in unſrer gangen 
Sprache — — welches nicht auf dieſen Ring 
au weifer ſeyn ſolte. 
8 Don diefer allgemeinen Regel tan einch 
2% fas und verantwortliche Befreyung haben 
ge oder Wiederhall / welcher zu weilen nicht 
tgleichreimenden/ ſondern eben mit derſelben 
iederholung verfaſſet wird. 
| n Erempel fol ſeyn fol endessichg' Geſang / 
‚Ma der Stimme : — dem / der weit von 




















F üj hohen 


e 


3 VII 


dem Gegenhall geſchertzet wird: 


I» 
Als ich bey jenem Bach gefeflen! 
nechſt einen holen Felſenſtein 
und ſange / der Welt zu vergeſſen / 
von meinem lieben Jeſulein / 
rufft ich /ach Jeſu! gegen Wald / 
der ſchnell / ach Jeſu!gegenſchallt. 


Sch wuͤnſchte ſolche Stimm zu kennen / 
die Jeſum liebte gleich als ich 
Dlieweil ſie ſeinen Namen nemnen / 
und ſchreien muſſte bruͤnſtiglich: 
Ich fragte bald: Wer da / wer da? 
die Antwort war: wer da / wer da⸗ 


3 
Ich konte niemand nicht erſehen / 
und hoͤrte doch beſagte Wort: 
Vermeinend daß man in der Naͤhen / 
mich ſchertzet aus verborgnem Ort / 
und rufft: Hierher! Hierher! im Thal / 
hoͤrt ich Hierher Hierher! zumahl. 


Ich ſprache: liebet la Dich kennen! 


dich kennen i ſprach es deutlich nach · 
Nanſt du nicht deinen Namen nennen? 


J 


De 


—— | 
hoben Dingen zc. in welchem die Gotterge 
ne Seele ihren H. IESUM ſuchet und! 

| x 





ed 
u 
-. 


‘ 
es 


| 3 Von der Neimung. 5*. 87 
„ das nennen / war die Öegenfpradhs 

gan / wer iſt der wiederrufff _ 

darauf die Antwort: — | 


Da dacht ich / daß aus Ddicher Hoͤlen / R 
mich fcherste Jeſus / den ich ſucht / 

der ſich verborgen meiner Seelen / 

und reimte mit der Woͤrter Flucht. 

ragt alſo: biſt du Jeſus nicht ⸗ J 
Da hoͤrt ich deutlich : Irſus nicht. 


Seſchwag ſebwo halteswicden 
Ich rede mitdem Jeſulein! 

Da toͤnten alle Wort Gelieder / 

und ſagten: mit dem Jeſulein? 

Ich fragt: biſt du der wiederſchall / 

da riefft er laut — — 


— 

Wolan / laß deine — oͤren! 

boaltd ſagt es aus dem ſchroffen Ort: 

Wolan laß dei deine Stimme hoͤren 
fag mir von Jeſu fort und fortꝛ 


— * eſu ſag ich dir / 
eſu ſagt mir / 
* 










doch an Orten 






den einen Gegenſchall! 
— — Threnen Worten/ 
F ij begeanes 


4 im 


83 KV 
begegnet mit dem Wiederhalls „7°. 

in dem ich ſag: Ach kommt. — 

und hören folt: Ich ———— * 


Die Welt kan mein — nit erfteuen / 






mich dunkt ich höre hier und dort / * 
wie wiederklingt das Woͤrtiein reuen / 

ein warbefundne Gegermort: —* 
dann meines Lebens mich gereut / 
wann Jeſus nicht em oetpafenun. 





Noch eines muß ich * * fragen / 

ihr ausgehoͤlten FelſenStein 

Ihr habt mich vielmals hoͤren = 
und flagenvondem ” 

Wie komm 16h suder wehren Ruh r 

Ich hörte: zu der Erden Kühe 


Ja / freylich in der Min Erden Kr 
befisen wir die wa are Ruh/ —— 
wann unſre Seelen ſinden werden 
den Jeſum den ſie ſuchen Nu. Sean 
Der Namen iſt mein aufenthalt / 
das Amen’ Amen wiederſchallt. 
12» rd 
Antworte / Jeſu / meinem an BET“ 
du bifta —e — 
Laß deine Hulde Med, 











A 


| % Bon der Neinung: h 89 
mit Gegenwart und Gegenwort: 
komm — (Offenb. 22. 20.) 















= 


nhoͤrt mein Ders : Ich komme bald! 
 Dergleichen ift zu Iefen in Trutz Nachtigall 
am 2, Blat. | | 
Hier könre ein genaufichriger Richter tadeln / 
daß zu weilen viel zuweilen wenig Sylben wie⸗ 
erhofer werdẽ / welches wieder die natürliche Ei⸗ 
genſchafft deß Gegenhalls iſt 7 und nicht zulaͤſſig 
ſcheinet / man nahe ſich dann zu dem Echo / wel⸗ 
es doch dieſes Ortes nicht zu vermuthen / weil 
dem erſten Geſetz von den ſizen gedacht wird. 
Hierauf iſt zu antworten: Daß man zu weilen 
das Haubt verwendet / oder nicht allezeit gleich 
laut ruffet / in welchen Faͤllen ein Echo zwey und 
dreyſylbig antworten kan / nach dem ſich die 
Stimme verſchlaͤgt und in ungleichen Linien 
widerſchallet. Beſihe die ——— und 
Mathematiſchen Erquickſtunden IV. 20. 
Dergleichen iſt auch zu leſen in den Lobgedich⸗ 
ten der Fromena / welche der Hochgeborne und 
hochbegabte Herr / Her von Stubenberg tt. 
enherfeigft gedolmerfcher. 
Der Ehomird auch artlich angefuͤhret / wann 
ne befihiher und erliche Wörter 
ölhen gleichfam vorftellen 7 als wann Kain in 
de folgenden Geſchichtrede fager: 
* 59 Ich 









20 IX. 
Ich höre doch den Schall _ 
der mit der Felſen⸗ grufft rufft gleichſam ir 
Wette / 
und ſchreit er fort und fort vom Nord 
ſchlanken Shah m Er | 
Die IX. Verrahtung it 
VondenKeimgebänden 
31. Ales was in fremden — 
zierlich / folinunfre Teuiſche Eu 
bracht werden. 
32. Wird aus dem Konfard bewieſen / daß ma 
ohne fremde Zier / wenig außrichten werde. 
33. Das Dhr urebeilt yon dem — 
Gedichte. % 
34. Wie die Noten und der Inhalt dep Liek 
zu dereinbaren. 4 



















85. Von der Schrifftſcheidung in den Liedern. 
36. Der Erſte Sat in den neuen Ledern iſt fre 
nach Belieben zuverfaſſen. 
37. Wie etlichen Stimmen Zochaãiſche und 
Daktyliſche Reimen unterzuſetzen. 
88. Von den waiſen oder nicht reimenden Ber 


een. 

39. Don Dermehrung der Reimwort gem 
nen Liedern. 

90. Wie mar zugleich erfinden und au na 
ahmen könne? s 





3 Bon den Reimgebände. 1% 91 
ch, Reimgebänden, 
— — 4wie ein junger Freyer / der in 
Er d fremde Sänderreifer / bemüherift/ 
SIR einer Hinterlaffnen Sieben man⸗ 
> Bad ſcherley zierliche Selfamfeiten ein- 
auttamen und mitzubringen: Alfo 
pl einzieonaber unfer übertrefflich ſchoͤnen Mut⸗ 
erfprache / fich befleiſſigen allesı was erin frem⸗ 
Sprahen Büchern begegnet dem vielgelieb⸗ 
im Baterlande / welches vieleicht ſolches nicht 
efchehen zu überbringen ; und zwar nicht nur 
em Inhalt fondern d Verfaſſung zierlich nach⸗ 
men / zu Belernung der unwiſſenden und Aus⸗ 
muckunghochgeſagter Sprache / deſſen wollen 
bir auch hier eine wolgemeinde Probe leiſten. 
2. Solches muß mit Verſtand und fo viel 
tenlich und thunlich beſchehen. Hiervon ſagt 
xx Schottelin in feiner Einleitung v. 5 ı. 
aar iſt es zu der Bunſt / Kein Teutſcher 


——— 
muß den fremden Weg der Sprachen 
Die et durch groſſer 
ir | i 
ecute Sch⸗ * 


ee te Scharic. 

Und Ronfard ſagt mit nachfolgenden Worten: 

Tete confeille de fcavior leslangues eftrange- 

& perfaidtement, & d’ elles, comme d un viel 

rtrouyẽ ſous terre, enrichir ta propre na. 
L1o 























92 1X. 
tion: a — ·crire 
langue vulgaire, fi on n eſt parfaicteme 
* le —— mediocrement inſtruit en cel 
des plus honorables & fameux eltrangers. 
Enfon Abbrege del art poetique f.4085u Teuth 
Ich rahte dir/daß du die fremden Sprach 
in möglichfter Vollkommenheit erlernen. fol 
und aus denfelben/als aus einem alten unter d« 
Erden gefundnen Schas/deine Sprache bere 
chern: Geſtalt es fehr fchwerift/infeiner Win 
terfprache / wolzufchreiben / wannmanin de 
fremden Büchern / und den berühmten Sc 
benten in andren Sprachen nicht beicfen i 
Diefes wird deßwegen angeführt / daß die jen 
gen / welche vermeinen man föne in unfrerSpn 
che nichts neueserlernen/und feine andre Kei 


















theilt/alfo a 
nes Verſes. Die Mi 





Der Aci 'z 
dern von Dim chin und der Salben Za 
wel 


3 Bon ben Reimgebänden. * 93 
ſche ſonder Nachtheil der Redart und deß rich⸗ 
en Verſtandes gleich abgemeſſen ſeyn muß⸗ 
en hiewon in der IV. Stunde deß Poetiſchẽ 
ichters ausführlich gehandelt worden / und 
erben Folgendes anzumerken fommer / daß in 
1 Erzehlungen/die langen Ber feyfie ſeyẽ gleich 
ambifch oder Trochaiſch / zu gebrauchen / zu dem 
uͤts bewegungen aber die kurtzen Verſlein 
icklicher su ſeyn pflegen / zu froͤlichen / Hüchti- 
oder fcherkreihen Sachen dienen ſonderlich 
Dactylifchen. und Anapäftiichen. 
84. Ein glückfelig verfalltes Lied muß den 
on mie der Wort Inhalt gleichffändig begreife 
n/daß alfo der Poet die Muſic verffehen oder 
Muſicus cin Poet feyn fol. Wo die Noten 
en und ein Trippel miteinkommet / da ſolzu⸗ 
feich der Inhatt eilige Sachen vermelden. Ein 
Fempel iſt zu fehen in den letzten Liede / deß Il. 
heils der Sonntags Andachten am; 80. Bla⸗ 
ya in Der Sten Reimzeile geſchwinde Noten 




















y runter gefener if: 


R but, 
— —— — —⸗ 
m accn Satz: muß fort auf deß Todes 


& in 


en 16. aufeinen Schlag gehen) foigen und 


— 5. 
indem sten Satſchaue deines Lebens 8 
indem Sten Sat : daß der Tod nechft b 


unsfey. 
indem zten Sat : wird vollzogen ohn 
i von 






4 
0 
— Dis: 
+ 


— 



















a. 


gen / zu einem frölichen auch einen frölichen In 
haft gatten / wie die Kunſt erfordert. Alſo kan fid 
der Ton nicht ſchicken / wann ich ein Lied anfan⸗ 


opug .. 
ött einem traurigen Ton muß man einen traut 


5 


ge mitanffiteigenden Noten: / 2. 
Ihr hohen Bergeꝛeceẽe. 
und in dem andern Geſaͤtze unter gleichaufklim 
menden Noten ſetze: — 
Ihr tieffen Thaͤler. Be 

Iſt atfo diefe Anmerkung denen dienlich weh 
che Lieder verabfaflen / daß jle den Text alfo rich 
ten / damit man füglich die Noten deſſelben 
haft gemäß darobbringen kan oder mwelches Fall 
thunlicher / nach einer traurigen oder froͤlichen 
Stimme ihr Gedicht beſagter Maſſen bequemen 
Wegen dieſer Urſachen belieben etlichen die teute 
ſchen Muteten / daman die Stimme dur )get 
hends nach dem Texte richten mag / ohne We 
derholung der Geſetze / oder Abſaͤtze. J 
35. Sonderlich iſt die Schrifftſcheidung 
der Diſtinctio in den Liedern zubemerken/welche 
in allen Geſetzen gleich ſeyn ſol / Oder ja die lan 
gern Noten / mit einer gantzen —9 ẽ 
ei⸗ 


— 
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einung endigen: Dann wann ein Wort in da: 
eyten / oder dritten Reimzeil oder nach derre- 
tion die Meinung ſchleuſſt / dazwiſchen aber. 
m Meiteelfehluß ( Elaufulainrermedia vor ders 
Auficis genenne) fotwird die Meinung unver⸗ 
mlich /die Rede gehemmt / und die Reimʒeilen 
ins mißlautend fallen / dieſen Fehler habe ich in 
en Liedern beobachtet / win aber mich durch 
gendes Exempel beſſer verſtehen machen. Ich 
keindem Ton: Wol dem der weit von ho⸗ 























en Dingenzc.alfo: | 

die alten hochbelaubten Fichen | 
begipfelt aleichfam Wolken any: 

dc au’ ich biß anden Himmel reichen/ 

ihr Schttaen deckt der Erden Plan ıc, 
Viel deutlicher iſt wanndas Schluß Wort 
chau in dem erften Vers / als nach der repeti- 
ion kommet / alſo: * | 


begipfelt gleichſam Wolkenan: 
Juden fie an den Himmelreichen 
beſchatten fie den Erden Plan, | 
Wiewol diefes nicht eigentlich zu dem Reimge⸗ 
Binde ſondern vielmehr zu der Zierlichteit ui der 
ichtflieſſenden ungezwungenen Redart gehoͤ⸗ 
velche ſo viel lieblicher fo viel kuͤrtzer ſich die 
Meinung fchlieffer/ und iſt der Einſchluß () / al 
Ucher ein Sache darzwifchen einflichter/ n den 
u; Liedern 
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Liedern. / aus beſagter Urſache / zu v 
den. 
36. Ronſard will / daß man das erſte Belek 
den Liedern nach Beliebẽ ſetzen moͤge / die and 
aber muͤſſen alle demſelben gleich / gebunden wer 
den. Wann dann das died verfertiget / ſo man 
unterſchiedlichmals leſen oder auffelbfterfund 
Stimme ſingen. Und hoͤren ob alles wol auf 
ander klinget / ſonderlich aber in Acht nehme 
ob die Diſtinctiones alſo gleich geordnet daß du 
doppelpuncte oder Strichlein in einem Sat wi 
in dem andern zuſtehen kommen. 
37. Ob nun wol in feiner Sprache fein Art 
Verſe zu finden / welche wir indem Teutſche 
nicht ſolten nachkuͤnſteln fönnen / ſo muß 
doch ſehen was wollautet / und konnen alfofaft 
unzählige Reimarten o der Gebaͤnde / wie aus den 
7. Noten unzaͤhlige Befanger / zufammen gef% 
ger werden : Doch find die unvermiſchten 
haifhen und Dactytiliſchen / we auch die Jam⸗ 
biſchen und Anapaͤſtiſchen am wenigſten ges 
braͤnchlich / und auſer den Geſaͤngen fa 
Beſihe die V. Stund deß Poerifhen Tuch 
$. 10. | | 
Es ift auch für einen Abſchritt von den seht 
Sas zu halten / warn mandie Jambiſchen und. 
Trochaiſchen / oderdie kurslangen und langkur⸗ 
ken ReimZeile / der Stimme oderdem Tonzu. 
x Folge / 
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olge / in einem Lied untermiſchet / wie unſer Mir 
J feinen himmliſchen Liedern 1/3 .gechany 


—— reg 
fe dasnichtzub 
in folgen lang kurhe. 
Dr IT deß enter) ung! 
ed zu Stab en, 
Die es wenn * en Noten zu Liebe geſchihet / 
feinen Fehler gehalten werden. 
3. Man kan auch die alten Liederarten ver 
Kern und find fonderlich die Waifen / oder die 
Rilenmeie mitkeiner andern Keimen auszu⸗ 
ftern. Ein Exempel haben wir in dem Liede: 
Is ft gewißlich an der Zeit/ ꝛc. welches 
eingebänd fo zu verändern: 
einen ſchnellen Augenblick 
| Sanrtaller Renfihen Leben: 
Bir werden von dep Todes Strick / 

den Vogel gleihlum 3 
Bann wir ohn Sorgen ſicher find 

mine das Ende wind geſchwind / 

ja hilffe fein Widerftreben! 
Mal ne —— reime — ale 
tan ich ſette: da bi 5 

Wann nun die — wei 



























Er} ER | 
fahztem Liede / fo wäre er Waiß/dergleich 
ben den alten Reimmeiftern und Meift 
gefunden / von den guten Poẽten abernichegt 
brauchet werden. | J 
89. Es werden auch Die Reimgebaͤnde verbe 
ſert und lieblicher gemachet durch Verm 
der Reimwoͤrter / wie in der Melodey deß gem 
nen Liedes zw Durch Adams ft ganı 
werderbt 2c. ein ſolches ECxempel zu leſen iſt 
den IL. Theil der Sonntags Andachten am 33 
hart / daraus wir das erſte Geſetzlein hier 


fuͤgen. 
D hoͤchſter GOTT! fh an den Spott 
in welchen wir jetzt ſchweben: 
Kein Menſchenkind / iſt ohne Suͤnd / 
Die fich der Weltergeben?  _ 
sift und Untreu / / ohn Reu und Schen 
iſt nun der Weltling Handel / 
Das gute Wort gedenkt an Mord 
und fuͤhrt verdeckten Wandel. | 
90. Hierbey waltet eine Frage: VOannma 
den Inhalt der Gedichte und 
| det 


/ den iz — 
































ahmet / der erfinder eineneue Form / und 
eftalt/die er vor andern angeht hat: Alfo ſagt 
an / daß der Mahler und Bildhauer einDrigie 
ur⸗oder erftftädiges Stuck erfunden / wel⸗ 
ervonder Natut abaefehen / und mit na⸗ 

hen Farben nachgemahlet hat / oder daß es 
Stein und Holtz durch den Meiſter abgebil⸗ 
orden. Wann aber ein andrer eben ſolches 
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nur von dem Inhalt obenbefagter maſſen / 
ern auch von den Reimgebaͤnden zuverſte⸗ 
it, Francifco de Ubeda hat in feiner Picara 
ina $ 1. befondre Keimarten / welche wir in 
ſtem Teutſchen faft alle haben oder nachma⸗ 
fönnen / wann ich nun Las Rimasdoblas. 
152. Blase mit gleichem Reimgebände ver⸗ 
No bin ich ein Erfinder derfelben /in dem ich 
m Spanier nahahme/umd find die Do⸗ 
kimen alfo geſchrenket / daß ſich die Reimwoͤr⸗ 
NdenZeilen fuͤgen / wie aus folgendem Ex⸗ 
su ſehen. 


ſoviel Sorg und Plagen 
tausdem Sn a ——— | 
—— — 

| as Haaſen⸗ \ 
eu — Gt Diele 


IX 
Suefe doppel Keimen fönnen audı unge 
ebrauchtwerden/alfo:  _ 
2 fol die Sorg und Plgensnen 
die täglich fi mit Tagen ergetzen 
Sich alles — —— 
und finden iht B im Hetzen. 
Noch eine andre Art ie at erfigerähmtet] 
da, am 173. Blatin welchem das Rein 
nur mit einem Buchftabenänderralfo: 
Die mir 6: in Unglück ſchweben / r 
nugen BOTITESreihe Gaben ; 
Weil wir in der Welte leben / 
und bald Leid / bald Freude haben, 
In den dadtylifchen und —— 
es ſond erlich wol / alſo: 9— 
Der Reyen im Meyen IR 
die Freier erfreuen; h> 
Schalmeyen und ſchreyen 9 
die Freuden erneuet. er 
Das Klingen und Singen | 
am Baͤuriſchen Dank, Er 
Das Springenund Schwingen 
belohnerdsr Krank, * 
Dergleichen neue und ſchwere Reim 
koͤnnen nach Fuͤglichkeit unſrer Sprach 
erfunden / und mit Beſcheidenheit gebr⸗ 
werden / wie darvon zu andrer Zeitund G 
heit gehandelt werden ſol. Br 
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Dr Die X. Betrachtung. 
| Don den Sildereyen. 
»Poetereyifteinredendes Gemähl. 
2. Wo die Bildercy ihren Grund her habe. 
Bon der Bilder und Bemähle Unterſcheid. 
Von den Deutungen der Bilder. 
Mas bey den Bildern zu betrachten. 
Wie ihre Befchaffenheir zu erkennen: 
Wie die Gleichniſſe der Sinnbilder. zuge 
brauchen und ihre tunfle Deutung zuvermei⸗ 


den. N — 
Wie die Gleichniß der Sinnbilder Kunſt be⸗ 
ſchaffen ſeyn ſol. | ei 
Wie die Deutung deß Gemaͤhls zu unter. 
ſcheiden. En 
o0. Wie aufmancherley Weiſe eine einige Sa⸗ 
che koͤnne ausgebildet und vorgeſtellet wer⸗ 
den. ER a 
— S wvird die Poererey ein redendes 
Semaͤhl I das Gemaͤhl aber eine 


(de 
ae umme Pocteren geniernet / nicht 


a mitt wegen der Srenheit Diefer vers 
 prüderten und — 
dem wir nach beltebten Ein faͤlen/ keden 

Alk töegen der Bilder welche mit Kunflartiget 

| & ij Zierlich⸗ 





















182 R x.* 
Zierlichteit dardurch vorſtellig gemacht werde 
deßwegen auch die Redner und Poẽten ſichd 
Perſonbildung vielfältig gebrauchen / u; 
wegen innachfolgenden Befchreibungen faſt 
geitdie Ausbildung angefligerwerden. - 
92. Die Kegel oder Richtfehnur / nach 
chem man fich hierinnen zu richten / giebet 
der alten Sriechifchen und Römifchen 
und Marmoölfteinerne hinterlaſſne Bilder‘ 
‚aber ſolche nicht befindlich geftalt dann vielen 
Sachen nicht eben auf die Muͤntze gepregti 
den / andre Bilder aber meinften Theile RAt 
und Helden vorftellen / welche dardurdyihr 2 
gedenken zuverewigen gemeint geweſen / m 
auch aus eigner / und auf gleichmaͤſſige 
hen gegruͤndte Bildereyen erdacht werden?‘ 
ſolches Celare Ripa in feiner Iconologia exvt 
fen dem meinften Theile nachgegangen worden 
93. Wie nun die Wort oder Reden inihte 
eigentlichen oder figurlichen Verſtand gebrau 
het werden(Locurio vel eftpropria velimpro: 
ria)alfo verhält es fich auch mit den Bilde 











f 
. 






als fie vorftellen / und zwar Gleichniß ⸗vder En 
Härungsmeis in den Sinnbildern / | 
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geneñet / weil beſagte Bilder einen verborge⸗ 
und nachdenklichen Sinn begreiffen. Wie 
eine Sache nach allen Umſtaͤnden mit 
bildern zu behandlen und vorſtellig zu ma⸗ 
Hen / iſt nachgehends ein Exempel in dem Buch⸗ 
bey dem Wort Hof: Hofleben zuex⸗ 

n / und iſt dieſes Orts zu erinnern/daß etliche 
ſchen von einer Vergleichung hergenommen / 
welcher fie gleichſam verſelbſtet ſeyn / und 
na ex congruo genennet werden / wie dorten 
as der Koͤnig in Iſrael die Erde dreymahl ge⸗ 

en und dardurch unwiſſend den Sieg wi⸗ 


er Die bald darauf en Syrer bedeu⸗ 
Maſſen ihm ſoſches El erklaͤret / ſagend: 
tteſt du fünff-oder ſechsmahl geſchlag 



















en / ſo 
würdeft du die Syrer gefchlagenhaben / biß ſie 
aufgerieben wären: Nun aber wirfkdufie drey⸗ 
mahl fchlagen.2. Rönig 13/18. Hieraus iſt zu 
ren das Schlagen aufdie Erdenumd das 

lagen oder Schlachten der Syrereine Ders 
tinbarung har. zum andern werden die Zeichen 
hlet / ob fie gleich mir ihrer Deurung feine 
Bergleichung haben/(higna ex placito oder con- 
fituro geheiflen)undfolche find geweſen die gee⸗ 
An säppleinaufder Juden Kleidern darbeyfie 
a GDOETES eingedentfeyn ſolten.4. 






Rof.1 5/3 8.D6 wol folche Laͤpplein / ſich mit. be⸗ 
Soͤttlichen Gebetẽ sank nicht vereinbart, 
j 5 iii Wie 
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Wie von diefem Linre 


Eſcol in der en Lager gebracht: 4. \ | 
3 2.9. Diele 
gleihlng mit den Vaͤtern d 





und erftbefagter Gleichniß(ex Congruo)zufams 
men geſetzet iſt. Weil nun ſolche Bilderey amt 
Poẽterey miteinander verbunden ſeyn ſol / ſchrei⸗ 
be ich unter das Gemaͤhl folgende Erflärung: 
Chriſtus if der Wundertraubeny, 
der am Holtz dep Creutz gehangeny 
Welchen aller Väter Glauben 
die porberzund nachdettangen! 
indem Herk und Mund gerragen, * 
mit Bergnügen und Behagen. J— 





ene haben ihn geſehen J 
————— Ihn mit Verlangen/ 
oft erwuͤnſchet mit vie Flehen 

dieſe ſo hernach gegangen 


haben 






u Bon den Bilderenen. 2% 105 | 
haben glaubig Ihn geſchauet / 
"and ſich feinem Wort vertrauet. 

Wie nun vorberuͤhrter Maſſen Die Wort 
Aden Ohren reden /alſo reden die Bilder mit 
Angen / und fonder folher Kundigung fan 
der Poet ferner Kunſt wenig rühmen; Maf- 
Fer das / was nicht iſt alg ob eg fir Augen ſtaͤn⸗ 
vor ⸗ und mit natürlichen Wort’ Farben aus⸗ 
fen fol. Alfo haben die Alten den Laut und 
Belchaffenheit der Natur ausgebilder / und 
rdurch ihre Weißheit den Rachtommen auf 
— Art hinterlaſſen. Das Bildniß deß 
ten Saturn hat die Zeit bedeutet / welcher ſei⸗ 
e Kinder / das iſt die Jahre / Tage und Stun 
a friſſet und verſchlinget. Der Jupiter mit 
em Donnerfeufebedenter den Himmel / unter 
welchen alle Feuer⸗ und Sufftzeichen zugefchehen 
pflegenrc. Hiervon Fatgefchrieben Naralis Co- 
mes und JacobusMafen in fpeculölmaginum. 
Verulam in fapient.Verer, 

95. Die andre Art der Bilder machet das 
— in theils eigentlicher / theils figurli⸗ 
her Weife vorſtellig als wann ich bilde eine Tu⸗ 
oder ein Laſter / und hiervon wird dieſes Or⸗ 

8 zu handle und su betrachten ſeyn dep Bildes 
Haubt / 06 das Angeficht traurig oder fröfich/ ob 
unterfich oder überfich 2c. ſchauet / welches dan 
kiner betantẽ Deutung nicht ermangelt. Gleichs⸗ 
GH fals 
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fals müffen deß Bildes Arme 1 Hände Füffey 
Betleidung beobachteriwerden / wie es geitellee 
und geſtaltet / und diefes lauffet in die Reimkunſt 
ein/von welchen ausGio.Bonifacio in den. Ger 
fprächipielen viel su finden iſt. 
95. Ferners ktommet deß Bildes Beſchaffen⸗ 
heit in Betrachtung: Ob es weiß oder ſchwa⸗ 
jung oder alt / fett oder mager / groß oder klein 
maſſen bekannt daß man die Götter ı2. 
hoch / die Helden 9. und diegemeinen Mienfchen 
Haͤupter 6. hoch zu bilden 5 und muß die⸗ 
ſes nicht ungefähr nach deß Mahlers und Po⸗⸗ 
tens Beliebung / ſondern dem Inhalt und dee 
Deutung ggmaͤß geſtaltet ſeyn / wie ſolches leh⸗ 
tet Alex.ab Alex. l.2.c. 19.und gehören hierun⸗ 
ter auch die Farben mitihren Deummngen / date 
von in den Gefprächfpielen gehandelt worden. 
Sn dem aberfolches alles aufden Müngen nicht 
hat können verftanden werden / hatman naht 
dringlich darüber fihreiben müflen / wagman 
dardurch harverftanden haben wollen/als: Le 
titia Publica. Roma zterna, Amor parriz dc, 
Auf der andern Seiten war zu fehen dei KRäls 
ſers / Bildniß/der es pregen laſſen. Aus dergle⸗ 
chen Bildereyen erhellet der Alten groſſes Mache 
finnen und ihre treffliche Erfindungen welche 
* zu loͤblicher Nachahmung veranlaſſen 
ollen. 


97. Nechſt 
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97. Nechſt befagtem kommet aus der Sinn» 
Kunf darzu was zu derabgefehen Deuning 
enſtlich ſcheinet / als etwann eine Seule bey der 
oder Beſtaͤndigkeit / weil ſol⸗ 
* das Haus ſuͤtzet und hält / wie beſagte Tu⸗ 
nd das Gemüt verſichert. Ein Loͤw nechſt der 
roßmuͤtigkeit / ein unbezaumtes Pferd nechſt 
reyheit ec. Die ſes iſt yon etlichen nicht beob⸗ 
Bi: worden / welche die Verzweifflung / durch 
inen der ſich erhenket / diesiebe durch zwey die 
‚einander umfangen / 2. gebildet 2c. Solcherley 
in ihren eigentlichen Verſtande gehören 
au den Geſchichten und nicht au dieſer Kunſt. 
ierbey iſt auch ſonderlich zu merken / daß man 
icht eine unbekante Sache durch die andre be⸗ 
te / und dardurch das richtige Verſtaͤndniß 
hemme / oder ſchwer mache / weſches dann nichts 
anders / als ob man ein Liecht / anzuͤnden wolte 
die Sonne beſſer zu ſehen. 

98. Iſt alſo die Seele deß Bildniß eine rich,“ 
tige Gleichniß / wie feine ſumme Reden vorbe⸗ 
ſagte Geberden ſind / Ich ſage eine richtige Gleich⸗ 
*— maſſen auch hier gilt was die Redner beob⸗ 
achten / daß ſolche vereinbarungen in hohen Sa⸗ 
— 1— hohen Dingen / in geringen und ver⸗ 

ichen / von gleicher — hergefuͤh⸗ 
ter werden ſollen. Aufeinem Inhalt oder Deu⸗ 
tung moͤgen viel Gleichniſſen erfunden BR 











ur 
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bilder werden / darunter jedes mahl die fũglichſte 
aus zuwehlen / welche nemlich von ſichbaren un⸗ 
nicht unſichtbaren Sachen handlen. Berrachte 
man die Vorbilder de Alten Teftaments / me 
hält fie gegen der Erfüllung de Neuen 
mentes / fo wird erhellen/ daß das Alte 7 fo al 
Ehriftum abgefehen nachdenklich erfüller wor 
den / und daß nicht nur die Wort / fondern auch 
die Geſchichte aeiftliche Seheimnilfen 'ausazebil 
det / wie hiervon zu lefen die Worrede der Sons 
tags Andachren. Diefe Bildkunſt / und Sin 
bild⸗Kunſt dienet nicht nurdem Redner zu 
weglicher Darſtellung feiner Sachen I Bas 
auch den Poeten / wann er ſolche Gemähle femme 
Verſen ſchicklich beybringen / und von deraleh 
chen Erfindungen feinen Inhalt abfehen 
Mancher blärterte lang in einem Buch : fo 
er aber ein Figur fiher haͤlt ex ill und lieſet 
beageſchriebe iſt / Wie ein Köntglicher Pal 
mit vielen Seulen / Bildern / Roſen und 
hen gezieret iſt / alſo machet auch die Meableren 
ein Gedicht prächtig/anfehlich und 
belicbet. 
» 99. E8 har aber das Bild $ 93. Befaater 
„Maſſen feine Deutung entweder von Bin 




















„nirlichen&igenfihaft/oder von dem eihffimm 
gen Saktıng und Beliebung der Menfchen / 
der von beeden zugleich, Wann der Haandie 


Rad 
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Wachſamkeit bedeutet) fommer ſolches von ſei⸗ 
ner natürlichen Eigenſchaft her. Wann das 
Aug die Weißheit bedenter / ift foldes Theile 

ſein er Eigenſchafft / Theilsauch nach der Verglei⸗ 





zkan aber eben dieſes Aug die Geilheit / und den 
Neid bemerken. Das Wintergruͤn (hedera) be⸗ 
chen Beliebung ſeiner Natur nach shlichesiebe: 
weil es ſich ftart an den Daumen hält und ihn 
HagresWintergrün einen Vergleichung mit dem 
* ein / in dem er an einem Pfal oder Staͤmmer 
Das Epheu oder Wintergruͤn kalter und der 
Wein warmer Natur iſt / ſo hat man doch eben 
De) Gaſtereyen aufgeſetzet damit der Wein das 
Haudtnichterhigenfol. Bey ung bedentet ein 
Aa 

en Wein / vielleicht aus befagter Lirfache / weil 
alles Kraut und Koͤhl die Trunkenheit hindert/ 
beede miche neben einander wachfen wollen und 
Kai andern Safft an ſich ziehet. Die Geret⸗ 






| inder&anprierBilder Lehre beyzumeſſen: 
deutet den fail gebotenen Wein/ nach der Men 
leichſam umarmet. Es hat aber doch auch ber 
| will aufersogen und geheget werden. Und ob wol 
deßwegen Krängedarvon gemachet / undfolche 
Br Krauthaubt den Moft oder neu⸗ 
und fälteritwie der Wein hiter ; deßwegen auch 
bedeuten das / warzu ſie gebrauchet wer 


en / als die Pflugſchar den Feldbau / die IR ef 
| en 


a ME 
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fenden Krieg / und wann fie zerbrochen find /⸗ 
merken fie den Frieden / etc. > 
108 Schluͤßlich kan eine Sache aufviel WBa 
fe gebildet und vorſtellig gemachet werden. Zum 
Erempelder Tod Lin Geſtalt der entfleiſchten 
und doch sufammen gefügten Menfchenbeine/ 
mit einer Senſen / oder einem Pfeil in der Handy. 
als eine Perſon eingeführe IL Wird der Tod br 
denter durch eine auslauffende Sanduhr / oder 
durch eine verwelfte Blum 1 oder durch ein 
Schiff / das inden Hafen einlaufft / oder fo 
durch dergleichen Sachen. III. Wird 
Abbildung durch die Geſchichte erwieſen « 
wann ich durch die Lucretiam den Tod ob Be 
theidigung der Keufchheit/ ven Q, Curtium 
der siche deß Vaterlandes / den Terminum De 
Jovi nicht weichen wollen / oder aus den Fabel 
die drey Partzen undschensfchmweftern fo den ga⸗ 
den abſchneiden ꝛc. mahle: IV. Aus alten ee 
braͤuchen: als wann der Todengraͤber vor Zeiten: 
dem Kaifer etliche Steine vorgetragen einen zu 
feinem Grab ⸗ Gebau darvon zu wehlen. De 
Tod bedeuter der Afchen den man den Aſcher 
Mittwoche auf die Haͤubter zu ſtreuen pflegen 
und dergleihen Deutung ſtammet her von der 
Menfchen Beliebung / wie geſagt. V. Aug der 
Natur felbften / fluͤſſen auch dergleichen Bild⸗ 


niſſen; 
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iflen + Alfo bedeutet die Sonnen Finfterniß 
en Tod EHRFSTY / mie der neue Stern 
in Leben angekuͤndiget. Aus den Threnender 
tern verfieher man zuweilen auch der Kinder 
Todrıc. Es fol aber ſolches Gemaͤhl / fo viel 
hunlich ift / ohne natürliche Farben erfantlidy 
pn ;oder durch die Beyund Obfchrifft zuwei⸗⸗ 
en auch durch unterſetzte Erklärung ausgedrus 
46 werden. 


Scchluß deß l. Theils. 
Fr "ef 100 Betrachtungen ſollen 
FE. 54 einem Vorbericht dienen def 
y nachfolgenden Werklein / die we⸗ 

gen beſſeret Bemerkung und 
Ordnungin 10. Haubt⸗Theilo 

abge end nee baymmoce un dieſes 

Ales weit et t ausge⸗ 

hret hätte werden koͤnnen wird doch Dre 

venige dem Liebhaber der Wolredenheit 

Fnugſam ſeyn / fein Nachſinnen hierinnen 

* — ſſſen / was dorten 

| sic ro at: 


Ad decendum parum,ad impellen- 
a dum fatis. 
























BEE: | 
Der Il, Theil. , teile 
Deftehend \ 


InpPoetifchen Beſchreibungen / verb 

ten Reden und Runftsierlichen 
Ausbildungen, 

Eingang ˖ 

Je Edle Poeterey gleicdyer eine 

a reichlich aefchmuckten Königin 

a I welcher Thron über alle and 

DE Willenfchaften hinauf geſetzet ſt 


Shonpeit allen dero 
theilet ihre FRA abe 
mit und lohnet ihren Dienern mitmilde De | 
ſtigung. Unter foldyen bin auch ich der gering 
und wenigſte / welcher feine Unwuͤrdigkeit er 
net und keine Wortfinden fan / feine reis 
und Ergebenheitzu entdecken / — 
hat ihre Wuͤrdigteit zu be egreiffen / teine Feder die 
ſo erheiſchte Suͤſſigkeit nr (te von fich a 
fen können. Diefe auldne Sonne laͤſſet fi 
nicht mit ſchwartzer Kolen abmahlen: Ihr 
ſeligkeit fan man nicht mit unholden Farben vor⸗ 
ſtellen / ihre Schaͤtzbarkeit mit unwehrten Worten 
ausreden / nuñ ihr weitſtralender Glantz mit ſchwa⸗ 
chen Augen uͤberſehen. 

Damit ich aber meine Gefliſſenheit + 




















Sbeſagte Poẽkterey beglaube will ich mich IR 
en eine Probe meiner gehorſamen Dien 
tigkeit / zu ihrem hoͤchſtgeptieſenen Ehreneft. 
meinend su leiſten And vielmehr mein Vdel 
en zu lernen / als die Vetmeſſenheit andre It 
en / in nachgefuͤgten Beſchreibungen verſten 
llig bekennend / das alles was hier nachge⸗ 
eben zu leſen das wenigfte deflen was hier⸗ 
eſchrieben werden koͤnte. — 
ein deß unergruͤndlichen Meers / ein Funtlein 
unendlichen Slamen/un ein geringer Schat⸗ 
eines Weltgroſſen und Himmelhohen Liech⸗ 
Doch ir. Aue Bao, ar 
fing er auch ſeyn mag / Fan er doch den Weg. 
288 —— ——.——— die un, 


ichren beleiten. / und zu mehr verfländigen 























ahlinnenveranlallet, 


Wolan es fee unverzagt erwägt! 


1 Das weiter vo mehr dergleichen zuſind en/ 
Bildung oder Deutung fangt jedesmahls 
einemmemm S, oder Abfanaı . 


r k i’ 
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Beftehend if 
nPoetifchen Beſchreibungen / verbluͤ 
ten Reden und Runftsierlichen 

Aus bildungen. 


Eingang. 
Je Edle Poereren gleicher ein 
Au reichlich gefchmuckten Königin 
a | welcher Thron über alle andı 
Wiſſenſchaften hinauf gefesetif 
Sie erweifer ihre Diazeftarie 
Schönneit allen dero geflieſſenen Aufwartern 
theilet ihre Bewogenheit allen ihren Liehabet 
mit und lohnet ihren Dienern mit milde 5degn 
ſtigung. Unter ſolchen bin auch ich. der geringit 
und wenigſte / welcher feine Unwuͤrdigkeit erken 
net und keine Wort finden fan / feine Reigun 
und Ergebenheit su entdecken / keinen Berflant 
hat ihre — | 
fo erheifchte Suͤſſigkeit folte von ſich 
fen können. Diefe guldne Sonne laͤſſet 
nicht mit ſchwarher Kolen abmahlen: Ihre Ho 
ſeligkeit kan man nicht mit unholden Farben vor 
ſtellen / ihre Schaͤtzbarkeit mit unwehrten Worte 
ausreden / uñ ihr weitſtralender Glantz mit ſchwa 
chen Augen uͤberſehen. 
Damit ich aber meine Gefliſſenheit * 
0 
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Das ¶ weiſet wo mehr dergleichen zufinden / 
Die? it ung oder A |! tjedesmahls 
enem neuen S. oder Abſag am .* 
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2 BRETT Aal. 
.- JeSchlange ſonder Gi 









Feindſchafft / weil der Aal ſich nicht zu andern ji 
fchen hält. | 4 
Aalanguilla Ahl ae Pfriem. 


Bu 1a 

Derseib eines abgeleibren Thiers / Das 
lende ſinkende und ſtinkende Aas / iſt entgeiſt 
enthaucht / erlegen / nichts werth / abgedecket /de 
iſt gefehunden/2. vermottet / durchwurmet / PA 
fleifcher/wird der Raben Speiß / der Raube Ds 
gel Koſt / der Woͤlffe Ludermahl / der eo uf 
| ‘ 


Ks. 31% 
jerd / wird zereiſſen / zerſchleifft / zergliedert. Iſl 
Scheuſal / ein Greuel deß Geruchs und aut 

Angeſichts / mit ſchwartzen Blut betrieft. 
‚Dleibt das graue Beingerippe / der Schedel 
hne Haut / das Ferte von den Wangen erfauft 
IMebel Tau, Die Rrippenund Gebeine ligen 
finckt/ die Knochen ausgeſtreut / die Schun⸗ 
ohne Steifch / begraben ohne Grab / veroͤdet 
ſden Rangen, Anmerkung. Wann Eu 
t inhalt deß Gedichtes / nohtwendi 

chen abſcheuliche Sachen zu rei⸗ 
gerfordert / ſol ſie der Poet vermeiden; 
Taten ſolche einen Ekel verurſachen koͤn⸗ 


er aber feine Erfindungen beliebt zuma⸗ 
bemuͤhet ſeyn ſol. Deß Aaſes nach und 
ich) geftalte Beſchaffenheit iſt mit 1/2/ . 
iterichieden. 

3 


5 ‚Abend. | 
Bor der Sonnen Lintergang längert ( gröfe. 
Mſich der Schartenftreiff / wann ſie ſtuͤrtzet in 
18 Meer. Weiſt den halben Purpurrock / wann 
tübermiden Pferde vorderSonnen guldnen 
Bagen Seewaris eilenin die Flut. Deß Mon 
8 Anbesinn / fo der Sterne Vorwacht hält. 
\ pe: entfchleicht / verſchwindet / verfluͤſſet / 
Nacht dringt / ſchleicht heran / nahet / ſpaͤtet / 
ndigt die Ruhe / der Arbeitende den ſuͤſſen 
af a re DErPa IE 
9 
















FG... Abend. ð 

in dem Mer. Die Sonnegeher zu Gnada 
Es hat die Abentrör den Purpur ee 
in dem die Sonne Meerwarts geht / und lan 
Schatten leitet. 

Der Abend iſt der Herold der Finſterniß 
Pfortner der Nacht / der Arbeit Feyerſtund 
hoide Demmerung / der Schatten braune 
me / der ſanffte Ruff der Ruhe. Deß Tagesft 
hes Endyrc. Wann die Herd zu rucke kehrt 
die Hirten treiben ein. Sonne Nacht/ Scha 


get. | 
Der Abend / oder die unterachende Sonn 
hat die Deutung deß annahenden Todes, 


De Beiftes Bortesdienft der ſich mit ZW 
Felreimer( das ift deß Teuffels was nicht 
fuͤrchten iſt / biingt Schrecken Angſt und Sir 
Deß Glaubens Mittelſtraß hat folcher i 
fehrittenzer glauber gar zuviel und jener glaub 
stichts /_die Tugend in der Mitten hat ihr b 
ſchranktes Ziel. Die Zeichen find ein Gortden 
eitien Schtwindelgeift. Der Aberglanb 0 
TES Greuel / vom Höchften hoch verhaſſt d 
ſeines Ramens Ehr dem Goͤtzen nicht ertheilt/ de 
ähm das Hertz erdichtet. Erift —A— 














eiſt geleitet / die Duelle vieler Qual / iſt ni 
orgenfrey / den Weiſen laͤcherlich ſchent 
nicht zu ſcheuen iſt / gleich einem — 
















* Aberglaube 117? 
Wird anchgeheilfen Affterglaub / überalaub/ 


englaub. 

laub wird gebildet in Geſtalt eines 
ken Weibes / welche ein Nachteule auf dem 
ube/ und einen Raben oder Dahlen zu ihren 
ſſen / weil der Aberglaub viel auf zo 
ey achtet. In der rechten Hand hält dieſes 
ild deß Himmels und der Planeten Lauff / un⸗ 
den Arm einen Haſen / welcher die Furcht be⸗ 
tet / und in der linken Hand eine NBarferke 
end mit blaſſem Angeſicht nach den Sternen. 


J. Abb 
Abgang / Abſchlag der Nahrung Minderung 
chwaͤchung / Mangel / Gebreſt / Fehl / Nach⸗ 
il / Unrecht / Ungemach / Abſetzung der Lebens 
ittel der Unterſcheid iſt nach dem fuͤrhaben⸗ 
m Snhaltzurichten. 


— 1 6. Aberwi 
Die Taubſucht / Sinnioafeit verruckt iſt 
Ih weniger als unſinnig raſen. Verirret in dem 
Wibt / weil fein Verſtand gekraͤnkt: ermattet im 
Mirn / iſt twas narrenhafft / vom Haaſenſchrot 
offen» Alber / bloͤd / en 
a 


ET * Aberwitz. % 
witz iſt mit — geſippt / hat Duͤnkel zu 
fauften.D | 








Schaden. Es wird auch gefagtdon unrichti 
Vernunfft / welche zu Zeiren die Fieber 
‚den ! dab manaberreder / und fich wegen 
groſſen Hitze nicht beſinnet. 
Dieſes Unheil koͤnte gebildet werden / mi 
ner Narrenkappen / die nur eine 
zeichte. 7. Abſchied. 

Wer Bulerſcheiden Scheiden nennet 
bloſſes Scheiden wie man pflegt / deſſelben 
hat nie gebrennet / von ſolcher Glut die fi 
hegt. Ich ſage / wie ich jetzt erfahre / das fchei 
ſey ein ſolcher Schmertz / ein Schmertz der fh 
det Seelund Hertz / und beedes bringet au 
Baare.( Siereno in der Diana.) Das Scheide 
zerſchneidet der Liebenden Band DasScheide 
macht Leiden / die Wiederkunfft Freuden, Di 
Abfchied heiſchet verdienten Lohn. Bey dem Al 
ſchied iſt der Tritt über die Schwelle der lang 
ſamſte und der ſchwerſte. Wiedertommẽ macht 
daß / man Scheiden nicht acht. J 


8. Acket. 
Hiervon beſihe in dem Poerifchen Tricht 
bie 6. Stund. 9 9. der Acker wird gepragt 
geegt 





















4 Abfchied, 3 119 
gear I geduͤngt / gepflugt / befamt oder zu 
jefäet / der Samen bricht durch / ſticht herfür 
gerne’ ſchoſſt / iſt in der Milch im Schoßhalm / 
dr et / reifft / gilbet / zeitigt. Der Eeres blondes 
gelbes) Haar fälle in die Sichelſchar. Die 
chen / ſchweren / vollen Achten neigen und beu⸗ 
gen den ſchwachen Halm. FRoenDerAder 
it Fere/ ſchwartz / befurcht / gebragt / oder gebrochen? 
im weſentlichen Bau / der mit Unkraut übers 
achſt / wann er. dd und müflig liegt. Die Pflug, 
Kar fchneid ihn durch / die Flut inden Gebet⸗ 
en trieft von dem Himmel ab. Der Acker iſt of⸗ 
en bar/versäumnt/verfteint/ vereint / begrenkt mit 
Weg und Waſen / bezirkt mit einem Fluß / ge⸗ 
waſſert mit der Quellenguß / anvier Orten aus⸗ 
geeket / das Lufftreiche Feld. Soll ſich der Acker 
Hol loͤſen / ſe muß man ihn wol guͤrten. 

Nach dem der Acker befchaffen nach dem har 
keine gute Deutung der Fruchtbarkeit / oder 
Anfruchtbarkeir. 
| Adel. 


eV 9 n 
Are laͤſſet nicht von Art: es iſt gar nicht zů 
Mauben / daß aus deß Adlers Neſt ſich ſchwingen 
unge Tauben. Der bejahrte Tugendruhm in. den 
Böhnen fortgepflanser. Der Tugend Kron und 
In von Vater nicht ererbt. Das Ehrenfhild 
Ber Tapferkeit mit Loͤwenblut bemahlet / erkuͤh⸗ 
das Gemuͤt / behelmet und beſtralt / mituͤber⸗ 
| H iiij hol⸗ 


‚220 a Abel, se 
‚hold? lang der Kinder Kindes Kind. Die 
nen der Ahnen ermannen erahnen die 
Gebrüder zu ſchutzen mir Nußen den friedf 
— zu ſtutzen den trutzigen ſtreitte 
eind. Der Adel ohne Gelt und Gut / iſt 
dem / der nichts gutes thut / und doch den GA 
ben haben will / der alle ſeelig macht. * 
auch wol ein grober Kuͤttel / die Frommkeit ſo 
der edlen Titel. Ein neuer Schild weiſſt kein 
Alten Adelsbild. Ehr ſo durch Waffen wird 
worben / iſt in den Sterben nicht geſtorben. 
Adel wird durch Nachahmung adelichen Tut 
den erlangt / erhalten / fortgeſetzt und gleich 
menſchlicher Weiſe verewiget. Strand komm 
vom Verſtand / haͤtt ich nicht Verſtand 3 
fo haͤtte mich Verſtand mit Adel doch bega 
Opig.Ein wolgearrer&eift beadeltfeinen 
nit Kunſt und Wiſſenſchafft. Ein Fünkfein 
— ein Puͤnctlein / adelichen 
tes, 47 
Dep Adels Deutung hat Schild im 
Helm / Degen und Sporn / ale» 
welcher der Alte Adel erwoͤrben worden. 
10. Adler. un 
Deß Jovis Berrerfral( dagelteuh Den⸗ 
Ihlag)ift diefem anvertrant. Der Roͤmner Böge 
der Lufft Inwohner groſſer Fuͤrſt / der Rönig 
Fittig⸗Volkes / der in den Sonnen a 
an⸗ 

































* Almoſen. * 121 
rangen Augen ſchaut / deſſen Klauen nicht zu 
frauen. Dieſes iſt zu verſtehen von den kleinern 
At lern die Raubvoͤgel ſind und das Aas genieſ⸗ 

n; dann dieſes Geſchlechts ſechſerley Arten’ 
or Erafmus und Aldrovandus beglauben. 
Der Adler hat die Deutung deß Sieges / der 
ubertrefflichkeie und deß H. Roͤmiſchen Reiches, 
RA ı 1. Almofen. 

Wird mit einem $gefchrieben / weils von 
leemosyna herkommet / und einesunterdenen 
hoͤrtern iſt / welche das Teutſche Burgerrecht 
Beer muͤſſt fonften heiſſen die Armen⸗ 
SGeheiliget wird die Gab fo man den Armen 
bt. Es iſt deß armen Hand die befte Wechkel⸗ 
banfı man wuchert ohne Sund / und Gott giebt 
em den Dant / der ſolchen Wucher treibt / er iſt 
finereuer Knecht / der ewig bey ihm bleibet. Gott 
haſſt den Reichen Geitz / der feinem Nachbar—⸗ 
mann / in ſeiner groͤſſten Noht nichts Guts er⸗ 
Kilentan. 

Der. den Armen fröfich giebt wird vom hoͤch⸗ 
fen GDergeliebt / derdie Gab mitreichen Ser, 
en wiedergiebt auffeinen ABegen, Wirfüllen 
Nicht deß Armen Hand / und glauben nicht fo 
andhemSPfand / das uns giebt taͤglich Gottes 
Mad /ſein Woꝛt hat leider wenig ſtatt ec. Barm⸗ 
Dipiakeit gegen die Armen Almoſen vertilgt die 
J DU Sin 


. 
* 
.. 





122 * Almofen. 2 


Sünde ift die Pſorten de Himmels die Prob 
guter Werke / die Ehriftliche Schuldigfeit 7 Di 
S eindin deß ungerchten Mammons / die Freu 
din deß gerechten Mammons / WUGDTE 
nen Becher kaltes Waſſers / der nichts alsd 
Mühe folchen su fchöpfen koſtet / nicht umvergo 
ten laſſen / fo wird auch ein gröfferes Almoſe 
nicheunbelohner bleiben. ur 
Das Leder ftehlen und die Schuhe der Gott⸗ 
willen geben/iftein Almofen/ daß deß Galg 
wehrt ift. 
Drey Soldaten begegneten dreyen V 
chen / die grüfften fie mir diefen Worten : & 
ebe euch Frieden: Sie antworteten / | 
nchmecuch das Almofen. “ 
Das Almofen wird gebildet in Geſtalt eine 
ſchoͤnen Jungfrauen / mit verdecktem Angeſich 
und Händen welche beederſeits dem Armen get 
ben / auf dem Haubt trägt diefes Bild einean 
gezuͤndte Sampen/ in einem Krang von Öhlgmet 
gen / daran viel Blätter und Früchte hangen 
Beſihe Pſ.52. v. 10. — "u 


12, Alter: 


Der Winter unfrer Jahre 7 der Schit m 
ſchwere Buͤrd / ohn Hoffnungs Troſt getragen 
Der überlafte Laſt der gm Erden inter. 




















* 









| 5 Alter. ð 123 
geſchwaͤchten Glieder ſchwaͤchen das Gemuͤt / 
Machen cin feiges Hertz / derurſachen eine ſchuͤch⸗ 
Tere Furcht / Eckelhaffte Traurigkeit / unterbre⸗ 
hen alles Vorhaben / machen zu allen Thun trag 
Ind laß / auſſer dem Gelteiñemen / verdroſſen Die 
Hände werden krumm den Vogelklauen gleich. 
Der Leib iſt ungeſtalt die liebe gantz erkalt / die 
Runtzel Haut iſt rauh und hart / und das Hertz 

von Felſenart / halsſtarrig iſt er ohne Grund / 
und glaube nicht daß die Todesſtund bald zuer⸗ 
arten fey. Einen kleinen Weg hat er noch zu ge⸗ 
hen 7 und will doch mehr und mehr zum Zehr⸗ 
Hennig einfamlen. Die Flucht fchleicht ſich den 
ahren ein, Das Lebensgarn iſt tief verfist/daß 
nicht lang zu binden nuͤtzt. Das weiſſe Greiſ⸗ 
en Haubt mir der Weißheit Kron belaubt / hat 
sjungen “Jahren viel erfahren / der viel weiß 
egt viel zu ſagen / was in feinen jungen Zagen/ 
geſchehen laͤſſet er die Gleichheit ſtehen mit der 
gniß ſeiner Zeit. Mir feinen langen grauen 
rt / diſputiert der leichte Wind / treibt ihn linke 
rechts geſchwind. Dalfac ſagt von einem 
mer habe die Zeit zu ſterben verabſaumt und 
Bott habe ihn aufbehalten / der abgeitorbnen 
Selte eine Grabſchrift zu machen⸗ Das ver 
Ben und verdrüßfiche Alter / macht mehr ge⸗ 













n / weilman nicht folger / mehr fehen ( mie 
wachen Augen )und weniger hören. 


124 = Alter. 3 
Es ift ein altes Weib. mit eingeſchru 
nem Leib / fo manchen Augenblick fo m 
che Runtzelſtrick erweiſt ihr Angefiches d 0 
Laffen ihr die Jahre drey Zahn und fiben Na 
re. Ein hageres Weib wie ein Latern / gi 
hager und mager / ein finfterer Stern / ri 
augig / zahnloß / doch voͤllich an den Knochen? 
Geruntzelt / wieeine gebackne Birn / verfchrum 
pelt / gefalten an Wangen und Stirn. Dersit 
N hat gegen ihr deß Cherubs und deß Seraph 
„Diet * 
Das Alter wird genannt zeitreich I bejal tte 
Reiff und mit weiſſen Haar bereifft. 
Das Alter iſt leicht zu bilden 4 und fo in. 
Hand tragen die ©. Jacobs Volume 4 weg 
bald beginnt zu grauen. 4 
13. Amboß. En 

Unbewealich ift das Eiſen / das ſo viel geſ chle 
gen und gehaͤmmert wird. Es kommt der Kla 
vom Hammer Zwang. Die Bildniß der Ged ul 
die man drengt ohne Schuld / ſie wird doch nich 
zerſtuckt / noch jemals unterdruckt / und fie holt 
durch ſo viel Plagen erhaͤrtet / nicht zerſchlagen 
Der Amboß hat die Deutung der Det 
digfeirin Unglück, x 





















14.Ambt. | 
Die hohe Ehrenftell/ der bielgeacht⸗ Cum 





a Ambe. 6 125 
r Tugend Lob und Prob. Det Dienft deß Bas 
lands wer nutzet feinem Sand ift jedes Burs 
Knecht. Er traͤgt den Sorgen Laſt / deß 
ichs und Regiments. 
keit hohe Obliegenheit. 
hre. Wie das Wort Ambt zu fehreiben ift 


| X Spec. Phi 

Znmme heifteine Warterin / daher Bas alte 
rt ammeln der Kinder warten und Ameley 

e Kindsmagd. 


15 Anker. | 

Der Schiffe Hafft und Kraffe. Ein Kraus 
ing und Bogen mit zweyer Pfeile Spitzen / 
rief im Grund erſitzen / deß Meeres Sand zer 
hlitzen ec. geſtaltet Angel Art / der Schiffe Si⸗ 
herheit. Der Winde Widerſtand. Der Norden 
arker Gegenhalt. Der Hoffnung Bild /ſaſſet 
der hafftet / wird geworffen / aufgehoben / gene, 
ker / bindet / befeſſelt und befeſtet / haͤlt und ſicher 
echäle / verfichert das Schiff / widerſetzet ſich der 

Bellen Ungefümm. Die Hilff und Troft im 
Wetter. Ein krumm geſpitztes Eifen kan eine fol- 
he Stärk im wilden Meer erweifen erhalten 
Kiel und Maft ſamt eingefhifftent aſt Meer / 


Biffruingeftämm. 
Benn der ſchwebet hat er die Deu⸗ 
fing der Hoffnung ; wann er eingeſenketiſt / be⸗ 


Inter er Sicherheit. 
r Anfang 
















126 R Antane: * 


16. ht a — 3 

Anbeginn / Enefproffen / Uhrſprung / Au 
kunfft Duell / Ausbruch / Erwachſung / Er 
bung. Das erſte Ziel. Was Anfang nimmt/t 
End beſtimmt. — 
Deſſen Deutung iſt der Buchſtab A. 


17. Ange 
Hold / zuͤnſtig / gnaͤdig / theuer gehalten / wehr 
geachtet / fehenbarıbelicht / mit Holdſchafft oe 
haffet / gefaͤllig / willklomm / wolangefehen/bebäg 
lich / beluſtig halten die Hochachtung einer 
ſon. 18. Anzeichen. RE 
Bedeuten / vorſtellen / entwerffen / angeben 
anmelden / unverborgen halten / zuverſtehen ge 
ben / verkuͤndigen / wiſſen laſſen / erbieten / berich 
ten / zuſchreiben / antragen / vorſtellig machen! 
Geſicht bringen/anaınd ausbilden. 
Anfurt / anlaͤnden. 
Fufer. 19. Anzuͤnden. a 
Anfeuern / anbrennen / anflammen / anſtecken 
mit dem Brand / wie derZunder anfunckeln a⸗ 
gluͤen mit der Hitz / erwecken neuen Brand. 
EFeuer. Munder. Ei 
20. Apfel. }; J— 
Die geimpfte Baumenfrucht / wie kandat 
doͤrre Holtz an einem ſchwachen Aſt erzeugen ſo⸗ 
chen runden Laſtꝰ?deß erſten Weibs geluſten. 
Der Apfel ſproſſet / bluͤhet / fnopferiftgt 





































Fe Apfel, % 122 
/gelblich / gruͤn / rotlich⸗gelb / gelblich⸗rot / eine 
me Frucht behagt. Deß Herbſtes Koſt / der 
aumen Beut / Raub / erhaben / hangend / bunt⸗ 
inend in den Schatten / er uͤberwaͤgt den 
si mi abgeſchuͤttelt. Die Frucht trägt ih⸗ 
s Damens Haus im Hertzenſchrein verfchlofe 


‚Der pe hat die Deutung einer vergänglis 
m Schönheit. | 

Ein Wort zu feiner Zeit gered find Aepfel in 
mlönen Schalen, 

‘ 21. A 
Der Arbeit iſt zweyerley deß Sinnes und der 
ande. Der Arbeit ergeben / ein Feind deß Muͤſ⸗ 
gaangs/arbeitfam/nahrhaffe / unermuͤedt / nie⸗ 
alslaß / zu der Arbeit von Jugend auf / ange⸗ 
öhner/ exhaͤrtet in der Mühe belaſtet / bebuͤrdet 
eladen / von fo mancher Saft bedrucket / von fo 
tanıher&org 66 dem Schweiß ſeines 
tt: Br iſſet erdas fülle Brod. rbeit iſt 
a8 Saltz / das alle Speiſen wuͤrtzt. Die beharrte 
Ruh erligernie/und uͤberwindet was ſie bindet. 
Die Arbeit iſt Ehrenreich zuweilen auch ehren⸗ 





ſchaffet Raht / ernehret fruͤh und ſpat / bringt 
daenheil uñ Gnad. Was die Arbeit hat erjaget 
dehr / als manches Erh / behaget. Was unter ſei⸗ 
Rn Händen/aufkinfftig gute Zeit / in voller Ar⸗ 
* beit 


—2* ſie von faulwitzern beſchihet. Die Ar⸗ 


a — 


128 Arbeit, * 
beit haͤngt / wird koinmmen unverlaͤngt. Der Pflug 
Art und hauen hardie are; derZfebeit, · 


2.2 

Verdacht / — Wn ſteht ziſhe 
Hoffnung und der Furcht / erſtaunet auf de 
Zweiffelweg / zerſplittert vie Gedancken / er 
manches Vorhaben / zerſplittert einen Sinn 
tertreibt / unterbricht/zerfchlägtuizergängt verhi 
dere manchen Weg. Es iſt Eee 
der wolımdübel dient. Der Wahn iſt ein Pros 
pher der den Calender fchreibt / fein 
um. Der Wahniſt mie a re 
böfen Borhaben zu Zeiten widerſtrebet / und 
unsin das Hertz / was wir nicht gerne hören 
Wahn entweichet nicht ohne helles W 
Lecht / daß ihm ſchein ins Angeſicht. Eigend 
kelreich. Schott. Wahnfüchtig. Mißverſtaͤn 
dig anziehen. 
> Warbeit. Der Wahn wird gebildet d 
ein altes hagers und magers Weib 
















waffnet und auf den Helm einen Haan 
send die Wachſamkeit der argwähnifchen 
ner Hand einen bloſſen Degen / unter ' 
einen Haafen träger / weil fie tuͤhn und d 
furchtſam iſt. 
23. Arm / Armut. 
Arm gebohren / hartſelig — 
ſtarket / tummerhafft gealtet / duͤrſtig — 


















3 Arm / Armut. % 1260 
dgeſtorben. Bon forgenreichen Geld befreyt / 
in Rauber raubt von ihm / kein Dieb hat ihn 

olen. Er / und mit ihm das ſchwere Geld gehen 
che durch eine Thuͤr. Armut iſt der reichen 
duh der darbet ſteurt das meinſt darzu. Armut 
getreuer Knecht / welcher folget nach der 
unſt / vorher gehet Geld und Gunſt. Viel luſti⸗ 
Wege führe auf der Armut Stege. Die Duͤrf⸗ 
gkeirund Armut iſt finnreich Gott gefaͤllig / leh⸗ 
arbeiten / iſ die Wurtzel alles Guten / wie das 
t und der Reichthumb alles boͤſen / iſt Schne⸗ 
am Art / trägt alles mit. Keineriſt arm der ſich 
mügen laͤſſet. Die Armen muͤſſen die Reichen 
hehren/und die Reichen follen die Armen nicht 
Armut hat einen argenmut / iſt fuͤr viel Un⸗ 
gut / Gott ſelbſten kehrt bey ihr ein. Da die 





J 

ı® 
u 
J 
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mut wird gebildet in Geſtalt eines elenden gerri 
nen Mannes / mit einem Teeren DBeutelinde 
Hande / darüber geſchrieben das groͤſſte Un 


uͤck. | | R 

Wer kein Geld har der ift todt unter den 
bendigen / verlacht unter den geehrten /v 
von den Stoltzen / unterdrucket von dem Ung 
rechten / von den Gelehrten fur einen Narvengt 
—— huͤlffloß gelaſſen von den Gorrfofen 

er Reichthumb reitet auf hohen Pferden / di 
Armut gehersu Fuß Jener lebt herrlich und 
Freuden / dieſe erbärmlich in behaͤrrlicher Tran 
rigkeit. Das Gelt iſt der Magnet aller Zuſriede 
heit / die Freyſtatt aller Noffnung / die Quell 
Lobs / dir Pforten aller Ehren / die Bein 
der Freygebigkeit / und die Larven oder 
lung / aller befindlichen Fehler Alſo beherrſe 









vrgio Graz iani nel Ritratto de Difcorfi. 7" 
| 24.2 


* Artzney. 1 

24. Artzney. 120) 
Deß Hoͤchſten Gnadengabe. Derb undheit 
nis eyſtatt / 
Todes abgeſagter Feind. Der Krankheit Ge⸗ 
gifft. Der Kranken Troſtund Heil. Das bit⸗ 
ifle Eckeltrant / der ungewiſſe Raht. Der Tu⸗ 
manches Krauts / Metalis / Geſams / Ge⸗ 
bringt manchen umb die Hai / ſuͤhrt auf 
Todten Straſſen. Die Artzney iſt bitter im 
nd / dem Magen geſund. Die Geſundheit der 
aiſt deß Artztes groͤſſtes Leid. Die Ackney für 
a egers recipe, Wie in ein 
iff die Fluten haͤuffig dringen / ob man 
ſchoͤpfet aus fo fol der Arge die Fluͤſſ aus 
sin Leibe bringen / dem ſchwachen Erden 
















a tr BE 

Deß abgeſtorbnen Holtes Saltz / der ſchwere 

hen Staub / das weißlich — 
uͤrtz. Iſt dörr/erocdenee. Die Aſche verjag 

Raben Brut / vertreibet die Schlangen / ber 

be die oͤhlbanmen / heilet die raſende —* — 

mer den Reben / reinigt die Spiegel und 


en Huͤgel. OS Ah tn Anni 
at die Deutung der Verweſung und der 


—* N ee Apr 
Alleibet / ſchoſſt / ſproſſt erlaͤngert ſeine Arme / 
23 au: oder 


oder —— — die fan — 
knopfft fie hin und her / eroͤffnet feine tt 
ein gruͤnweiſſes Haar / umblaͤttert feinen Rai 
ſchleuſſt einen Schatten Thron / traͤgt feit 
Fruchte Art / beugt ſich ob dem ſchoͤnen aſt 
mit ſeiner Buͤrd / wuͤrfft die reiffe Gew 
ch / hat mit ſammgewundner Lieb eineng 
ans geflochten. Die Aeſte halten ſich md 
ten faſt zuſammen / inr Regen / Wind und 
ethrenet / und erfreut / wann aus dem 
ee / die heitte Sonne — — 
te Holtz. Der Aſt iſt / begruͤnet / beblůen mi 
leichten Blat behenkt / hartund rauch belle 
chwebt in der freyenLufft gleicht den verbo 
urtzelzweigen. In unbefaͤlterbufft drönt 
Baumes Gipfel / der waͤchſet Stuffenweist 
Der grüne Aſt hat die Deutung einesgi 
Anfangs / wie hingegen der falbe Aft dit 
der Unfruchtbarkeit und deß Verderben⸗ 


Cr Auen Feld / Wieſen Anger 


27: r.· 
Auflauf / SIERT Ahr / Bergadrung! 
and vondem Dolkjerheifche/ die 
echt/ dardurch das gantze fand a 
und Noht; Es fallen die Geſetze einj 
Herr / ein Herr der nicht verſteht / das w 
horſam heiſſt. Die Vorbotten ſind die 



























Maufruhr. - - 

Be Laſterſchrifften. Der blusigeren 
ebuͤhrliche / beſorgliche / weit ausſe⸗ 

se chaͤdliche Frrung und Verwirrung 

g—prngſrs wuͤrfft / ſtuͤrtzt ei 

Stadtaus ihrer Ruhe Stätte, 

























Die Aufruhr anrriefflen / aufwicklen / ſtifften/ 
ben / erregen die Rottirung an ⸗ und einrich⸗ 
jedoch unausgericht. Der raſt ohn 
ih und Raſt / und iſt gar ein verhaſſter Gaſt / 


N; 


bfeiber kurse Der Zweytracht Greuel⸗ 
nd dringt bey dem Poͤvel ein / ein jeder dunkt 
klug / und will der Kichrer ſeyn. 

Die wird geſtaltet gleich einer ge⸗ 
inneren Weibsperſon / in der Rechten einen 
Dies / in der Linken einen Aftvon Egelkraut 
| Bielem Dil fiehen zween Hunde mit gebleck⸗ 
zaͤhnen / als fie einander — wolten. 

| 28, 

Rachware./ Auffchub / 9 Gedult ha⸗ 
Amann tin Gedultſetzen / Verlaͤn⸗ 
3der Sachen / erſtrecken / hindern / hinter. 
tibe Be / ausftellen/su rucke ſetzen 
n / Hinterung einwenden. Einen neuen 
ub darzwiſchen ſchlagen / Dez ein⸗ 
ben und einwenden. Einen anklet⸗ 

infhalten. Die Sache —— 

af behindern, exfinen iaffen / in Bergeß fin 
> ruck hinten . Verʒoͤgern un⸗ 
iij ter⸗ 








” 


134  Aufzug/Aufsiehen. 2% 
terdrucken / mit meuchelliſtigen — 
cke reiſſen / in Vergeſſenheit ſtuͤrten um — 


kuͤrhen. 
Fin Kätferlicher Tiſchraht / nach dem er 

ner Verrichtung lange Zeit aufgezogen wordt 
forcher begehrte auf einen Buchſtab Berhör/k 
als ihm folche verlaubt wurde 7 bradyte er 
Scheidennd den Buchſtaben B darauf /bege 
rend einen Beſcheid / weil ex bereit lang hern 
geioann worden / und anffeR Bitſchrifft 

Entſchluß erlangen konte. 

ve; 


Die Verweilung oder \ 
gebildet durch ein Welb / welches braunlich bei 
det 1 Auffeinen groſſen Schnecken iger 7 ine 
Hand Hältend einen Zweig von einem M⸗ 
beerbaum / der ſehr langſam herfürfommmer/ 
am legten unter allen laubet blůͤhet und fruc 
Art eine Haute (dder Bein Are axis )dar 
das Rad urmlanfft. = 


ne | an 
Die Spiegel der Natur der 3 






























ne Spur / die Pforten dep Gemuͤts / die 3 

deß Gebluͤts / deß Hertzens Ebenbild / die 

brunft verhüllt 7 weiſt mancher Funken E 

dolmetſchet die Gedanken die Botten dep 3 

ſtands / die Diener / aller Kunſt / die Schuktl 

deß Haubtes / die Quell der Liebe / dir ner 
w 
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yächter de Seibes: 4 die Sterne deß Haubts / 
Sonn und Mond an dem Himmel def Anger 
Hts der Mund deß Hertzens / die Herolden der 
Sedanfen/ die Bethronung der Schönheit / die 
Zauberkuͤnſtler der liebenden Jugend / die Ber 
führer der Unbedachtſamen / die Richter der Ge⸗ 
falten. Die Berrüger der Einfaltigen. Ihr feid 
bie ein Palaſt von der Natur gebaner/ die Zim⸗ 
terlanglicht Rund / von auffen wohl verwahrt / 
e fürtig Spitzen Art / mannechftden Drucken 
chauet / die fchleufften ſich geſchwind / bald auf / 
bald zu zufallen / die Zimmer von Kryſtallen find 
hit gold gelben Haar bethront / aus dem Saphir⸗ 
en Sitz erhellt ein holder Blitz / der treuer Liebe 
hnet / mit gleich befeurter Hitz. 
Die Augen ſind der Seelen Mund die ſagen 
ets der Warheit Grund / die Augen ſind deß 
ertzens Zungen / den. es mit ſtummer Sprach 
elungen; Sie find der Buler Zeicher Uhr / die 
beifen deß Gemuͤts Natur. Die Augen find der 
SonnenPforten. Die hellen wangenliechter / die 
Brirnenwächter / der Augen holde Stralen / die 
hrenen Quellen / die Schmertzen Toͤchter. Wan⸗ 
liechter / die Sonnenklaren Augelein. 
Die Augen haben die Deutung unverborg⸗ 
ESegenwart / und andrer Augen find unfre 
mme Prediger. Wann wir Perrum feiner 
Veleugnung halber weinen ſehen fo follen wir 
HM Ki ung 
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uns auch unfers Abfalls erinnern ꝛtc. 
bedenter auch die Fuͤrſichtigkeit / und s 
Weißheit / welche das vergangene / geg 
und Din erfiher / betrachtet und be 
rer. Ein böfes Aug hat Die Deutung deß 
weil es zu andrer Glück ſcheel fihen 
| * 
J 
30.Bacbiächlain. " 
Der Direllen ſchwache Staͤrke / der Aue 


rungs Safft / ſauſſelt und durchnaſſt das 
Land / begrentzet die Waͤlder / bekraͤntzet die 
zwingt ſich ſchlankend durch den Thal / liſpelt 
dem bunten Kieß / ſchlurffelt in den ſch 
Sand / ſuchet den vertiefften Thal / haſſet 
gel und die Berge / traͤnket die verduͤrſten 
gen. Das allmachliche Baͤchlein murmelt 
let / wallet / zoͤgert und zeſchelt ſich / glatſcherti 
platſchert / durchwaͤſchet das Land / iſt die 
und Seugerin der Wieſen / waͤſſert die Bert 
Wann ſtarker Regen faͤllt / der Baͤche / Six 
und See mit ſeiner aufwallt / da wird 
kleine Bach gang ploͤtzlich uͤberſchoſſen ic. F 
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G Bub: Brunnwaſſer der ausgeſchwaͤmte 


| Seichenben Bar die wachſylben wie 
* enbah —— ee — 
41 

Der Balfam teicffevon fein feinem Baum / mit 
| eblichen Geruch / beſtaͤrkt das matte Haubt / er⸗ 
frifcher dag Gehirn / giebt den ſchwachen neue 
Krafft / ſchwitzt von der wehrten Stauden der 
Balfam iſt ſchaͤtzbar / wolriechend / ſteigt mit ſei⸗ 
tem Geruch indie Freye Lufft / wird gar genau 
| gen den Gefäß. Vergeiſtert ſei⸗ 

rafft. 

Der Balſam hat die Deutung der Unde⸗ 
ng und Heilung. 
Baͤhr eg uvæ. 


* imoſen —— «milde Hand laͤſſet ihre 
* ar eye Ein erweichtes Ehrifien Hertz 


die groß iſt die Barmhertzigkeit 
HERREN doch zu preiſen 

ſich erſtreckt fo weit und breit / 
EMond und Sonne reiſen: 
fo groß als er ſelbſten iſt / 

mon manhörtäen Namen Chriftt-- 

ill fie ſich —— 

v 








333 %e Barmhertigleit. c 

Der Vater der Barmhertaigkeit — 
hat uns bißher gefuͤhret / | 

beſchuͤtzt von unſrer Jugend Zeit 





mit Gnaden ausgezieret / | 
das mir forefchreiten auf den Pfad / * 
den fen Wort offenbaret hat / Be 
Wie einem Kind gebührer. 4 
Sie die verſchuldte Straf und Pen: 
eb unfren Sünden wallen/ ui 
fo wollen wir allins Gemein A 
in GOTTES Hände fallen Kr: 
Dannfeine Barmehergigkeit Br” 
errerter zu deß Leidenszeit ve 
und hilffe ven Frommen allen. 2 


Sie ift fo brünftig voller Huld 
und Merglich mild geneiget / 
daß fie vertilger ale Schuld 
und viel Bergebung zeiget: 
Ah HERR laß der Barmhersigkeit 
mich ein Gefälle bleiben! = 
Aufdaß def Neilgen Geiftes Freud 
ſtets mög in mir bekleiben / etc . re 
Die Barmhergigkeit wird gebildet Diane 
ein fhönes Weib mir groſſen Angen(welche m 
leiden bedeuten ) gefröner mir einem Oehlzwe 
Krang/ausgeftreckten Armen / inder Hand 
gend einen Tederzweig mir der Frucht / und 
ben ſich eine Dohle oder Krohe. Dierium) 


rian, 
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f Deh VWelling⸗ —* Goh/ Bauchtnecht if 
das gröft Geſchlecht. Derfters wie Jũ das fragt? 
was ihr mir geben wolt / das fagt 2. Der Bauch 
wird nie lang vergnuͤget / iſt in Bad⸗ und Wir 
teshaus / da man ſtets gehtein und aus, Der 
roſſe Wannenbauch ift feines Trägers Laſt / ge⸗ 
maͤſtet ohne Raſt / ein Schuldnerwelcher heiſcht 
durch ſtaͤtem Hungertrieb faſt täglich ſeine 
Schuld. Iſt ein groſſer Unflat Schlauch wehrt 
and veracht in dem Gebrauch, Der Bauch bat 
keine Ohren / ſpeiſt fih mir Worten nicht. Wird 
nie beſtoͤndig ſatt. Wird letzlich der Madẽ Speiß⸗ 
tammer / und derteib ein Sack voll doͤrr Beine. 
34. Die Baumwollen. 
Sch bin ein weiſſes Haar / faſt feine Frucht zu 


| hei 

ieweil — 2 iſſtzob gleich dieaͤhne bei⸗ 

mein weiches Eingeweid · Binich dannSei⸗ 

dren rein / 

in ich —* und nach ein langer Faden 
J 

H das Hedi eine Kartetſchen. 

bhaffe Saulenwelde Hochanfgetvelbt find 


dem Palaſt ı der doch traͤgt einen leichten 
ſt und manches tleines Vogelmeſt. u 
















340 ws Daum. ¶G 
fen Baumen Schattenreich. Das Frucht beheng⸗ 
te Holt behagt dem Gartenmanın Die unge 
trftimmern Sproffen find drangs herfuͤr geſchoſ⸗ 
fen. Ihr tieffer Wurgel Staus bißinden Abs 
grundreicht / und einen Gipfel hat der ſich den 
Wolten gleicht. Flemming. Die ihr aufglarte 
Ruinden ſetzt / propfet oderrimpft / ſagt wie aus 
freinden Zweigen ſich zahme Früchte Zeugen? 
Des alten Staͤmmers Wurtzelſafft giebt dem 
jungen Reißlein Krafft ꝛc. Der Daum iſt Wur⸗ 
zelreich / mit grünem Haar bewachſen. Der 
Schäfer Jahr⸗ und Liebes⸗ Buͤcher. Der Birken 
zarte Rinden. Der Baum ſtammet / aſtet / zwei⸗ 
an ne ae Dep Waltes grüne 
Sutzen das friſche Wald Gebaͤlte / in der 
der Reich berindet / der Baumen Haar 
befalbt der herbe Herbſt. 
Jeder Baum hat ſeine ſondere Deutung / wel⸗ 
che alle ee sulang fallen moͤchte. 


36. Bauer / 

Einen Bau aufführen / aufrichten / erheben 
ſetzen / vollfuͤhren Fach und Dach / er ſparte noch 
Verſtand / noch Gelt an dem Mlaſt / erlegtden 
tieffen Grund / ſetzt groſſe Mauerſtein / erhebt das 
gantze Werk wie ers hat bedacht / ſteigt mit dem 
Manrgebänd' an das abhange Dach / und rich⸗ 
ter feinen Foͤrſt / der ſteht der Wetter für '- 

mangelt feiner Zier / Schlöfler — * 































3 Bauen/Bautunfl. Ze r41 

Bolten hohen Spigem Die Baukunſt in 
Geſtalt eines Adelichen Weibes / trägerin der 
Rechten einen Compaß an dem Hals ein Guld» 
ne Kettẽ / und aufder andern Hand eine Schwal⸗ 
be Schwalb. 


37. Bauer. 

Der grobe Ackersmann / der Dorffmann mit 
dem Pfiug / der bemühte Bauersmann / die Ar⸗ 
beit wecket ihn fruͤh vor der Sonnenliecht / gelei⸗ 

tet ihn den Tag / und laͤſſt ihn taum zu Nacht in 
nbeſor ter Ruhe. Der ſcheue Bauersmann / 
an ger auf dem Dorf / darff ſich nicht laſſen 
licken. | 
Bauer:Raube mit verſetzten Buchſtaben. 
Der Bauer war ein Raub in juͤngſten Kriegs⸗ 
Reiten I nun raubet er mit Trug von feinem 
achbar Leuten. Die Befchreibung dep Bau⸗ 
erstebenift zu leſen in der Ruhe deß Gemuͤtes H. 
ODpitzen. | 
Die Banerey wird durch ſeinen Werkzeug 
bedentet / als da iſt der Pflug / Driſchel / Hauen 
ſen / Sichel / wie auch durch beygemahlte 
te. | 









% 
u 


38. 
Die Begierden find der Seelen Sprache / und 
heimlichen — — Nachſtreben / 
egluͤende Begierd. Nachtrachten / das Wollen 
vollen wir / und können ſonſt nichts wollen / Her⸗ 
| | ßens⸗ 
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Hertzens Neigung / aller Gedanten 

und Abſehen / faſſen die Begierd / widerfetzt 
der Gebühr. Das Hoͤnig deß Verlangens 
Fleiſches Gierlichkeit. Die Göttliche 

Den werden gebildet inder Perfon eines 
lings in fenerrorer Bekleidung /geflügelt mıfeir 
ner Hand aufden Himmel / mit der andern auf 
fein brennendes Hertz dentend nechſt ihm iſt ein 
Huſch bey wi ren | * * 


amkeit. 
Kantnat umd gewieß ſetzt fie die sarten 
Wort / erfaſſet die Gedanken mir Art und Füge 
lichkeit. Das Reden iſt bey ihm dem überwendt 
gleich· Den Machtſpruch den er fuͤhrt / wir 
ae ng | 
derung der Gelehrten angehört, Die Kun 
redſamteit iſt ben Suogfen gleich anSchmu 
den Nymphen .r leich an Pracht / den Heldinnen 
an Macht / die Fuͤrſten Wort mit —— 
Königin mie tluger Red’; Der 
ſprach ſiegt diefer leichlich 06: Sie ——— 
Hiacinth / bey dem Burger / gruͤnet wie ei 
ragd bey dem Adel / prangt wie ein Jaſpis 
—* au —— redet N 
tünftlicher Verwunderung Schweſter der 
Natur / die Mutter aller Lehre / die Pforten aller 
Ehre / die rechte Himmelsſpur. 4 
Die Beredſamkeit wird gebilder — 
ne 
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ne und holdſelige Nymphe / mit entbloͤſten 

gewaffnet / auff dem Haubt habend einen 

nten Helm / in der Hand einen Mercuriſtab 

—— der andern einen Donnerkeul. Ihr Ge⸗ 
iſt Koͤniglicher Purpur. 


40 Beuge. 

Die bebaumten Berammd Hügel: Die bekle⸗ 
ehöhen weiſen / ihre ſtoltz erhabne Zier / nechſt 
Schattenreichen Thal ſtutzt —56 hoher 
erg und weiſt einen geen Fall. Mit Reben be⸗ 

— / indem grünen Jaͤger Kleid / oder zu 
interzeit in dem grauen Jaͤgersmutzen ſtehet 
der Nebelberg / und reicht mie ſeiner Spitzen 
ld Wolken an dahin. Die Ber —5— be⸗ 
rken dieſe Welt / und ſtehen iu dem Feld als 
uren die geſetzt die Voͤlker zu entſcheiden / daß 
ſonder neiden / vergnuͤget leben ſol. Das 
* ſol Buͤrgſchafft leiſten und der Men⸗ 
hraeig wehren. 
Die Berge haben die Deutung der Hoheit / 
ßGwegen einer übereinen Berg geſchrieben: co⸗ 
—* Nachſinnen und Gedenken. 











X* 41. Berůhmt. 
Durch das gute Lobgeruͤcht / aller Orten wol 
ae $oberhäftlervdas erhälle 

tder Himmelbreit. Er traͤgt ihn das Ge⸗ 
tiheanfihrenbunsen Fluͤgel / fein Daphne 
* erſchallt 





144 FR Berühmt fer. 
erſchallt auf unſrer — ya 
ter nn viel geprieſnem 
Der Ruhm welcher durch: das 
kommet / wird gemahltin Geſtalt eines Juͤn 
lings / mitLorbeerlaub bekrantzet und in derDam 
eine Feder / in der andern ein Buch / ſeine Di 
kleidung ift purpurfarb: 
42,Beſudlen. 

Beflecken / beſchmuͤtzen / beſchmiren / beſch 
hen / verunreinigen / beſprien / bekletten 
tern / vernichten zu Schanden gang u 

Beſcheren largiri ; beſcheeren von de 


Scheer alſo genennt: 
Beſehen confpicere,befäen/leminare. 
Behte Gartenbehte / etts lectus , 


ora. 
4 


Die Beſprachung mit Gortiwannmandef 
ander Gedanken abgetretten / deß Hertzens hehrei 
Troſt der rechte Himmels Tau / der unſer 
befruchtet. Die Betroͤſtung der Betruͤ 
Schluͤſſel deß Himmels / der Herold G 
Offenbahrung / die Himmiiſche Arbei, die Wet 
bung deß Goͤttlichen unter den Menfhend 


Hiervon iſt zu leſen in nr 
ten] 
Dat 















Sontaas -Andahten und sehr» Gedich 
auch in H. Arnolds Chriſtenthum. 
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feige immeraufivon ohn Geleit und Lei⸗ 
—— 
it Ber Sranten Arne 7 der Armen Trofbbe⸗ 


€ “hi 
| verfoßren hat I verleuret mich doch 


nicht: 
mE An ich aus für SITTES 
Straffgericht. 


| bin der groͤ Sitte : Teoft in eſem FERN. 
iftder: Menſch ohn mich / dẽ Satan übergebe, 
Sch Wolken an/und meiner Threnen 


| ch! 
f hreit % —B— deß hoͤchſten Ach 
7 
T a8 ee wird gebilder durch eine alte fie 
de und mit einen langenweillen Rock bekleid⸗ 
Mannsperfon / in der Rechten fragend ein 
Be Gefaͤß / darvon der Dampf Himmel⸗ 
a ein Hertz / nechſt 
t di em Bilder ift zuſehen ein Haan / als das 
ibi 1bıfd der Wachſamteit. 





1 


zerlumpte/abgerii ne/ aſtent r öffte brod⸗ 
de I hungerige Dettelmann dervon der 
N en hot fein geben wars erhalten mn 


4 


die Bettlertugend iſt unverſchaͤmt ſeyn / ifei 
Handthierung / welche keinen Verlagbed 
und hat jener einen groffen und feinen B 
genennet Ober⸗ und Unter Lauſnitʒ 
Bettler / wie wir Menſchen ſind / muͤſſen 
wehlen was wir haben wollen und GOu 
ſchreiben was Er geben ſoll / der Bettelſack wi 
nimmer voll. J» 
Beute rapina, exuviæ, beite expecta. 

46. Betrug. 

Falſchheit / tuͤtiſch hintergehen / ſchalthaff 
gefaͤhren / verfaͤnglich uͤberliſten /boͤßtũckiſch 
rucken und thaͤtlich unterdrucken mendyell 
glich anſtifften mit Buͤberey in die Neuer 
ſtricke / Kluppen bringen / nachſtellen / abſtrick 
abtreiben / hinterliſtigen Abbruchleiden / moi 
ſtreiten etc. bezwacken / ausheben / ſangen den 
unterſchlagen / uͤberliſten / mit Gegenliſt geriſt 
Der Betrug wird gebildet mit zweyen⸗ 
tern / zweyen Hertzen in der Nechtenzernertart 
in der Linken / Adlersklauen an den Fuſſen 
cinem Drachenſchwantze. 


7· Biene Immen 
Das arbeirtzme Honig Bögelein/ 
— der guͤldnen Mucken Att 



















ch mit hellen Tag auff ihre Blume 
angt den Zuckerſafft aus den bebluͤten 2 
men Wehlt mehrmahls ie Meliffe 


Dim / Innen 144 
oder waben und das Way / mit Zucker anzu⸗ 
ſſen. Samlet ein der Kraͤutlein renen / bru⸗ 


das Tauen ſo mit den Perlen, Threnen ber 
edie Blumen Auen. Der Blumen Manna 
rod enthalten auff den Rangen / fan dieſes 
oͤgelein in feine Beuten hangen. Das Feld 
it Blumen eingeſchmeltzt wird yon den Bie⸗ 





Die Blumenbeur/ dag 2 lumen⸗ Laub / iſt 
s Vogels beſter Raub. Wie friedlich iſt der 
‘9 ı deranch kein Blat verlegtumd baut die 





150 S Biene/fmmten. 
Menſch kan nicht erdenken / deß Ware aroffe 
Nutz / den ſie dem Hoͤchſten ſchenken / durch he 
Arbeit Fleiß / die Bienlein bauen Zellen 1 da 
man von ihrem Haus befihantdieExdenfterne 
die Kergen in den Kitchen, Die Biene beit 
Die särtlichen Blumen: | 
Die Biene bilden die Einigkeit, nutzliche 
beit / und den behäglichen Fleiß. 
47 Das Bier. 
Mein Vater iſt der Bach / und daraus muß 
werden! * 
Der Reben Leutenamt / die Mutter iſt die Ext 
Mein Haus ein hartes Holtz / in Meſſing 
ne Thuͤr: 
mein Hembet iſt von Pech / der Bir 
Zier. 


48. Bild. 

Die Gleichniß und Geſtalt / deß das m 
hen kan / die Zier der alten Schild das 
Kunſtgemaͤhl / nachahmend der Natur· 
ne Weſenbild. a 
„Wie der Wörter zweyerley Verſtand 
nemlich den eigentlichen / und dann 
„bluͤmten oder figurlichen : alfohabenan 
„Bilder ihren eigentlichen Berffand/roa 
» bilde die Tugenden oder Laſter ihren ver 
„ten Gleichniß⸗Verſtand / aber führen fiei 
» Sinnbildern /fo wegen deß verborgnen 


m alla A Ana Asa 09 Ad Lara aaa aaa 









2 Bild. 6 151 
Bilder ſo die rechte Manns» Gröfle gehabt / 
at man wolverdienten Männern auffgerichtet / 
inn ſie noch halb fo groß / als Lebensgroͤſſe ge⸗ 
fen / hat man ſolche den Helden gewidmet / 2. 
oderz mahl fo groß aber find den Goͤttern gleich 
geachtet worden. 
is uſque, Biſſe morſus. Bieten / gebieten 
jubere, Bitten rogare. 

























49. Blat. 

Die Blaͤtlein auf den Baumen ſind vielen 
ungen gleich / die Frucht( der Pfirſing fonders 
h) bilder das Herk / fo follen wir mir Mund 
ind Hertz gleichffimmig erfunden werden. Ein 
Worte fonder Werke find Blätter ohne Früchte. 
Die grüne Baumenhaare ernenerr alle Jahre, 
Die falben Blätter fallen von den erfalten Alt. 
Die Federleichre Saft ſchwebt in dem lauen Lufft / 
as Blat loͤſſt ſich aus dem Knoden / ſpaltet und 

itet ſich aus / verbuͤrget und oͤffnet die Blůten 
ft ſich von den Winden ſchertzen / falbet endlich 
älter ab und hat alſo mehr die Deutung derZier / 
jo deß Nutzens. * | 
- 3 2 F Or iB. | € 
Des Donners guldner Bott / der helle Him⸗ 
esſtral / ein Sonnengleicher B Antara Dar 
fer Angeſicht. Es ſchwankethin und her die 
tralenvonSaffvanıdie Wolken werden früb/ 
Regen kommet an / der rauhe Donner rollt 
* ij det 


2 





152 *Blitz. * 
Her Hagel und die Schloſſen find ſolche Wollen 
Pfeil in ſchneller Eil geſchoſſen / von hoben ae 
mel ab. Das Seuerbeftralte Wetterblitzen 
Bliss ſtracht Wind geſchwind durch die betrůt 
Donner / Ungewitter etc. | 
Der Bliss hat die Deutung dep nnerwarie 
Schreckens. 
© 1.Hlüte, 


Such Ay Baum / Laub / Blum tc. 
Sie Silber weiſſe Bluͤt ſchneit von dem Wi 
errieben / fällt auf das gruͤne Feld von h 
aumen Zelt | 
Die Blüc har die Deutung der Hoffn 


vr. fm. 
Den Schauplak aller Ziert / Ziert dieſe 
men Ruhm / ſie flolgieren mie dem Purpur 
der bunten Farben Glantz:Sie besieren ihre@e 
res mit dem fchönen Lentzen Krank, Der Gen 
wallt nun umher balfimirend dieſe Lufft. an 
der linde Weſten Hauch ſchertzet mit den 
men Strauch. Der Ruch.verfüfle diesumem 















Blum. a 153 
rab bedeutet / ꝛc. Fleucht gelinder Weſt und 
eue Blumen / Roſen / Himmelklee / daß dig 
ufft Narciſſen ſpeye / Liliẽ fuͤr dẽ weiſſen Schneet 
die bald abgeſtreiffte Blum laͤſſet alle Blaͤtlein 
ſinten. Die Blum ſpeiſt ſich von dem Tau / in dem 
den Muſcheln gleich / die in Neptuni Reich / ſich 
kgen auff die Schau. Gottes Gnad ſteht oben 
an dann folgt Tauſentguldenkraut / Gold⸗ 
Blum’ Goldwurtz / Krauſe Muͤntze / ſonder 
e keine Braut wird geachtet / In dem Haus 
und — /Fette Bene) 
aſerich / Schafgarb / Hertzkraut / und 
zuſchnabel prächtig hoch. ansbreiten ſich 
ckerried und Hoͤnigblumen / wird ſich 












‚ne | Spiegel, Frauen⸗ 
ar und Venus W entfchon und 
iteneroftin der Flora Fe aͤhl / je laͤn⸗ 
ejelieber / Wundkraut und Vergießmein⸗ 
Mannstreu / Maaßlieb/ 









Wi ea —— und 
Ve — — oͤffelkraut. 
ons ei 3 Die Sm 
* uij der 


154 S Blum. * 

der Gaͤrten / es iſt die Blumen Frau (Flora) 

blichen / ſie hat das Feldgewand mit nichten ab 

legt / mit gruͤn und nachmals geel verbremt. 

derſternen / Blumen Flammen / die flüchtige 

Narciſſen / der Lilien Silberfchnee, 

Er Blumen bedeuten bald verwelkte Schör 
f a 


73. Blut. 

Der Beifter Aufenthalt / der Adern heil 
Schweiß / der Purpurrore Lebens Safft. 

SLeber Kuchenfpeiß, Das naffe Lebens Golt 
Wann unſres Herken Uhr nicht ruhig mm 
ſchlaͤgt / ſich reget und bewegt / ſo fihläfferdie 
tur / und iſt der Tod nicht weit. 

Vergoſſnes Blut bedentet Grauſa 
Boden das. unterſte im Haus pavimencum 
Boden das oberfte im Haufe granium. Bott 

vom gebotten nuncii. | 








5 4» Brand. | 
Das Sarergreiff friſſt / raſt ſchwingt ſich 
dringt heran / hoheloet / flammet / funkert iſt 
feuert / alimmein der falben Aſche / fagtinieee 
genug. Verzehret / verſtoͤret / verheeret / betbo 
verſehret / macht gar bald arme Leute. 
Ein klimender Knochen wird auch ei 
genannt / der traͤgt die Glut und Flamm / befu 
kelt und befeuerermir feiner guldnen Hitze gia 
tzet / ſcheinet / durchleuchtet un verborgen / —— 


























am zu verſorgen / ec Der Brand wird eingeſtoſ⸗ 


| ni an I YaE 
Der Brand bedeutet anklimmende Uneinig⸗ 
yx · Braut / Braͤutigam. | 
Das wolgeparte Par / dienun bald Mann 
und Weib. Diein Sieb vertrauten zwey follen 
fünfftig werden drey. Die verfobren und verlieb⸗ 
fen das feine Hochzeitpar. Die erlangen ihr Ders 
angen / wañ der müde Tag vergangen.Dienun 

aAld⸗Mann und Weib / das Eheverlobte und 
jerliebte/bald vertraute Eheſtandsleute 
IR erden gebilderdutch die Palmen Baumen/ 
welche nicht wachſen es feehe dann einer Männ- 
liches und einer Weibliches Geſchlechts beyſam⸗ 
hen. 
656. Brunen oder Born. | 
Die nie erſchoͤpffte Duelle Die Waſſerreiche 
Gruben, Die Artzney unſers Durſts. Das helle 
Gaͤnsgetrank / von den Brunnen iſt gerunnen / 
das der Rangen kan empfangen und ihn traͤn⸗ 
fen’ ja verfenfen in die dörre Erdengrufft. Der 
feinerne/marmore/ausgehauene/ mit Moß ums 
achſne / hochſpringende / hellquellende / Criſtal⸗ 
ne Springbrunen / der tieffe Zug⸗oder Schoͤpf⸗ 
runen ꝛc. | hd 

„Die Brunen haben die Deutung der Erqui⸗ 
Hung und deß Troſtes. 


in > 
= u Dit 


Bruſt a 


256 * Bruſt Zu 


57Bruſt. 
Deß Hertzens ſiarker Schild / die ewoͤlb⸗ 
ten Bruͤſte / der Saͤugling meter ie ſuͤſ⸗ 
fe Muttermilch laͤſſt fich ohn Mühe ziehen / aus 
dem Corallen Rohr und nehrerjede Zucht 7 Di 
Kugel ſchwillt empor bey jungen Weib : 
iſt ihre Zeitvergangen / fo muͤſſen diefe — 
gleich wie der Ziegen Eiter / man achtet ſie 
weiter ꝛc. Die Bruſt der Liebe duſt iſt gleich dem 
Aepfel Garten / und bringet viel Behagen / hin⸗ 
weg mit ſolchem Wuſt / wann man ſie ſo kant 
en. 
Die Bruͤſte bedeuten die Fruchtbarkeit. Wie 
Schweitzerhellebarten. | 


3 uch. £ 

Die Pforten dep Berftandes / die Thür dee 
Wiſſenſchafft. Dieallerereuften Freunde / der 
Kuͤnſte wehrter Schrein. Die ftummentehrt 
Schar Wieiftvon diefem Buch der Titelhi 
getommen ? das falfche Titelblat hat manhie⸗ 
her genommen / das nicht gleicht dem Begrieß 
Die Dücherfind die Quellen / Darausdie Wi 
ſenſchafft zieht ihren Safftund Krafft die Site 
ne zu erhellen. Wer ſolche Quellen nicht kan ſ⸗ 
den / der bleibt zu ruck und lang dahinden. D 
Buch giebt den Geruch den feine Blume hat 
Die Buͤcher ſchaffen Raht / wann aller Raht gt 


bricht. | 
x Deu⸗ 
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Deutet Roni und ———— 
Bug von biegen plica, 
 BumdfedusSuntverf color. 

9. Buler / Bulen. 
ebhaber. I frecher Lieb erhitzt. Er kan die 
ungfer⸗Sprach / die Bulen ohne Freyen / ſind 
eich den naſſen Schwammen. Der Jugend 
riſcher Mut wird mit der Zeit veralten / ihr an⸗ 
efeurtes Blut / wird nach und nach erkalten ꝛc. 
Fr Luſt kommt endlich aus den Buͤgel / wann 
ie Begierden Zaum und Zügel / wird auf den 
Hals gelegt / der angefriſchte Schwalben buſt. 
Der Buler Dentung haben die Tauben. 

SGo .Burger. 

Derſſichre / ummaurte / eingepfaͤllte / angeſeſß⸗ 
ee Burgersmann. Ein 
urger ohne Burg fan wol den Namen haben/ 
ch ohne Sicherheit ohn Mauren’ Wahlund 
gaben fein Leben — 2 zu. Es iſt die Burg 
nr 
Er wird ira dutch die Omeys oder nahr⸗ 
te Bienlein. 
61. Buß / Buͤſſen. 

ie Buß iſt eine Tochter der Goͤttlichen 
j mhertzigkeit. Sie ift ſchoͤner als das Gold / 

er alsder Sonnenſchein / weil ihr GOtt der 
RRiſt hold / daß fie dring zum Himmel ein. 
Grund iſt ſanffter Mut / demutig — = 
| » ſchen 
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158 * Buß/Bäffen. % 
chen) fie pflegt das Angeficht mit Trenen ab 
ke, ı unddas/ was Menſchlich ift laſſi 
hier auff der Welt / und ſchwingt das Seas 
hoch ob der Sternen Feld(Zelt.) Die Buß iſt d 
Himmels Leiter diereicher Himmel an / daß ma 
die Seraphin darauf erſehen kan. Sie iſt das le 
ge Bret / wann unſer Schiff zerbrochen / darat 
wir an dem Port / durch viel Gefahrgekrochet 
Sie ift die zweyte Tauff / das zweyte Threnenba 
daß uns erneuet hat. Die Freyſtatt aller Sit 
der. Sie iſt der ſchmale Steg / den leider wen 
wallen. Sie iſt deß Himmels Thür. Sie iſtde 
Myrrhenbaum das Rauchwerck welches 
behagt: der rechte Pelican / der feine Jungen 
von feines Leibes Blut. Die Buß iſt der 
darauff die Hertzen brennen mir Reu und m 
zerknirſcht / entzuͤndet von der Liebe. De Bußl 
eine Gabe / die das gerechte Aug deß Richtt 
blenden kan. Die Buß macht aus demteid 
Sreude/aus der Sünden Plage Berföhnunge 
Zage / aus den Threnen verföhnen / aus den 
Schaden Gnade / aus deß Hertzens Verlekun 
Ergoͤtzung / aus dem Bereuen / erfreuen / unde 
neuen. Ein Leid⸗zerknirſchtes Hertz / ein regt 
ängfter Geiſt / Flem. HERR mildere die Sm 
und laß ſie traͤglich ſeyn. Was werd ich ſeyn d 
ich ſchon jetzt vorhin ein lebendiger Tod und 
tes Leben bin. Deſſen Sinn voll —— 




















ken welcher von der Suͤnde ruͤhrt / mein hochbe⸗ 
Jammert Hertz mich zu der Reue führe / die nie⸗ 
mand je gereut. GO TT der Barmhertigkeit 
nachet aus dem Leide Freud. Ich bin der ver⸗ 
* ne Sohn / der ſich in die Welt vergangen / 
und von Reu und Leid umfangen / wieder kommt 
hie Spott und Hohn / bittend / flehendlich um 
Gnad / die der Vater Niemand hat / je verſagt den 
boͤſſen Kindern / wann ſie ihre Fehler mindern etc. 
Die Buß wird gebildet in Geſtalt eines Wei⸗ 
bes / welches Aſchenfarb / von ſchlechten und zer⸗ 
riſſnem Gewand befleider/ ihr Angeſicht iſt trau⸗ 
jarmager und verfallen / in der Hand traͤget ſie 
mn Buͤſchel Doͤrner / in der andern einen Hering / 
welcher auf das Faſten deutet / Etliche mahlen 
fie mit einem Roſt / welcher das Sinnbild der 
| Duff und zwifchen dem Gebraten und dem 
Feuer Mittelftand hat / wie der Buͤſſende zwi⸗ 
fen Gott und der Sünden Straffe / ſo von ſet⸗ 
ner Majeſtaͤt herlommet. 


“ 


ne 
“ 
3 
pr Yon 
- 


— 





5 * | 62. Cantʒel. 
Der gesierre Lehrſtnl zu der Kunſt / und er 
) te 





L_ 


⸗ 


* Buß/Büflen. 2% 15H 


N 
| 





38 dehre hoch aufgerichter Stand / bedeckt migei 
nem Himmel damit der Med gerimmel mn 
Schal ſich nicht verfalle und in die Rundune 
walle ꝛc. ——— 

Dieſes Wort hat das Teutſche Burrgerred 


erlangt/wie viel andre. 
Pi 
d 


63. Cederbaum. 
Die Seulen Libanon / die holdes Rai 
ſchwitzen Das Holgverfaufernicht / entbrod 
aller Zeit und der DWergänglichkeit /_ defmegen 
wurd hiervon das Goͤtzenbild gehauen. Esfol 
deß HErrn Creutzvon Cedern feyngemefen/zum 
Wertzeug unſers Heils von GOTT felbft aus 
erleſen / dieweil es den getragen der unverwe 
war. Der Tempelwar von Cedern denSalom 
erbaut. Der hohe Libanon / mir unget mten 
Syꝛoſſen. Das fhäsbare/felnne/mehrre/herafic e 
a alne/gefuchte/unvergenglich/k an 
wolruͤchende Cederholtz. —— 
Das Cederholtʒ faulet nicht und hat dehwe⸗ 
gen die Deutung der Beftändigkeit und Date 
rung. * 


64. Chriſtus. | 
Ob wol keine —— Beſchreibungen u 
‚finden / als weiche in der H. Schrifft aufzuſu⸗ 
»hen / und aus ſolchen ein gantzes Gedicht zu 
ſammen gefegetinunfrer VllenSonntagAi 
dacht zu den H. Chriſttag geſetzet / ſo + 
— 
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S Chriſtus. 161 
‚dor we etliche Poetiſche Benennungen alhier 
l 


igen. 

Cdhriſtus iſt das Jungferkind / der Todbefles 
er / Hoͤllenſtuͤrmer / Seelen Artzt / Lebensquell / 
Hertzentroͤſter / Menſchenretter / der Liebhaber der 
Menſchen / der beſte Seelen Freund. Der Held 
aus Juda Stamm deralle Ding erhaͤlt. Der 
mit dem Wurtzelſtand biß in die Hoͤlle reicht / und 
sinen Gipfel hat / der ſich dem Himmelgleicht. 
Blutbuͤrg / Ruheſtiffter 7 der Gnaden Unter 
ſand / das GOTT und Menſchen band / der 
farke Schlangentretter / der groſſe Menſchenret⸗ 
er deß Lebens Held und Fuͤrſt / de GOTTS- 
ind Zinge Re unfrer Hertzen / 
er Sundenbuͤſſer / der Zahler fremder Schul⸗ 
Jen / der treue Himmelsſchluͤſſer / der waare Le⸗ 
enshort / Ruheſtiffter / Hoͤllenzwinget / Seelen⸗ 
jecht / der Himmliſche Orion. 


ee tan * 
Sagt doch / wer iſt der Mann / der ohne Mann 
geboren / 
md keine Mutter hat * der das was man ver⸗ 
lohren 

‚gefunden durch den Tod:der noch imLeben iſt / 
und dieſe gantze Welt mit einem Dreyling 


Nach der Goͤttlichen Natur. 
Hiervon handlen die meinſten Fuͤrbilder in 
alten Teſtament. Cry⸗ 






















Er hat ſo manchen Schrack verhuͤllt 






Der edle Berg Cryſtall iſt ein erhartes Eyß 


Hit zarten 
Wolken iftfelten völlig rein / blaſſt und fpringtir 
deß Meifters Hands Das hellerharrte € (as 
wird offt mit Gold befchlagen und zudem Trau 
erſpiel / mit Gifft zu Tifch getragen. 














mit Threnen geboren / in der Eitelkeit eiyo 
voll Bitterkeit ſtirbet / und nicht wiederfom 
deßwegen er auch dem Tod augeeigner wird. 
Biſchoffs Stab folvon Eypreßfeyn 7 deraen 
ſtorbnen Tugenden in ſolchen Ambt suerinnenn 
Befold.inthef.pradt.fı2.. 
Der Sypreß hat.die Deutung der F 
keit / weil ſein Safft ſchwart / und der 
abgebrochne Aſt keine Zweige 
| Abel. 
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Deß HaufesOberforft / Schutz wider Hit 













hd Froſt / daß man in dieſem Land kan Stein 
dZiegel ſtreichen / die su der Werterseitnoch 
hnee noch Degen weiche / i eine groſſe Sach 
ſie gleich ſcheinet klein / und ohn fie wird das 
ach / ob uns / ohn Tage ſeyn. Das Dach iſt / 
h fiach / ablangs / hoch / ungleich ec. der Ziegel 
utz und Schirm / die Deck ob unſtem Haus/ 
en anſenchalt/ Di Schantze für den 
1 1 1 1) 7 | 1! 3 
deß Daches Sparren werden in den Wap⸗ 
n denen gegeben / welche — in 
— — Schutz gehaltẽ. 


Bin, 68: Dampf: | | i 2 
Dußfft / rauch / der rübe Nebeldunſt fleigt von 


rn 
Mrauchen / daͤmpfen. gr re 
ArDampfhar die Deutung der Nichtigteit. 


’ 
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‘166 B Deuts 
le / der Sitten Ehre / die reist su aller gureiiächte 
Die Demut machet ſich beliebt / wie ſtoltzer Di 
mit Haß betruͤbt. Gluͤckſelig iſt die Demut 
die eiſte Stuffen der innerlichen VBergnugmn 
Sie iſt die reine Tugendattelle/der Brand 
les Heils und Segens. Der Ehre ſchoͤne M 
genroͤte. Die Demut iſt der Stab / der ficheri 
geleitet auf dieſes Lebens Wege Des Parade 
9 hohe Pfort iſt dep Herhens Niederteit & 
Demut iſt der kleine David der den folgen Go⸗ 
Liath erfeger. Sie iſt das Pflaſter über die anf 
ſchwollne Waſſerſuͤchtige Ehrenbegierd. Di 
Demut erhöhetfichrin denn fie ſich medrige 
Gottes und der Menfchen Senade DD 
















der Demut ſtehet auf den Schaupferuningen 
welche aufder andern Öeiren dassBifd derk 
‚gepräger haben. Die Demut iff die voller 
die fich neigt wege ihrer Schmwere/beftcherindtie 
drigkeit dep Hertzens 7 welche I duch Def 
Heuchlers Mund nicht truͤgen läffen 7° 
Die] Demut wird gebilder in Geftalteinet 
Ihönen weißbetleidten nnd unterfich fehenden 
Weibsperſon / welche die Arme kreute und 
ger denſelben sin Lamm haͤlt eine Kronmiegi 
ſen trettend. ER 





| 7, Dichten. — * 

„Mär felener Redens art auch ſeltne Sat 

ehehrsiben. Cs findet, bilder/meiferimaht 
ee ent 


* Dichten, * 167 
fer der Poẽt was nie geweſen iſt / sufaffen eine 
ehre/dahiner abzielt. In Hypocrene Fluß hat er 
S voll gezecht / eriftder Muſen Freund die ihn 
uch wider Recht / gefreyt / n Morgengab. Es 
Calvaria der Berg Parnaſſus ſeyn bey unſ⸗ 
er Chriften Bolten 
pollo hat ihn felbft vom Pfleg⸗Sohn aufge 
nommen. 

aß er die Lorbeer Kron durch fingen fol bekom⸗ 
men, | 
Die fchöne Dierinnenbeneiden feine Lieder! 
der hole Gegenhall bereimt fie endlich wieder, 
ir iſt von GOttes Geiſt erfüllt wie die Prophe⸗ 
1 die manches Lobgedicht in ihren hoͤchſten 
öhten erfreulichſt angeſtimmt xX. 
Sedicht / Poet / und die Vorrede dieſes Wer⸗ 

















724 . Dienſt erbieten. 

Zu angenehmer Gefaͤlligkeit bereit verbleiben / 
habender Gelegenheitzu gefaͤlliger Dienſter⸗ 
eiſung / mehr dann willig verbleiben. Zu aller 
Billfaͤhrigkeit ungeſpartes Fleiſſes geneigt; Alle 
Ablangliche Ehrendienſte zuerweiſen von Her 
geflieſſen ſeyn. Zu Erweiſung freundbehäg- 
Wer Willfaͤhrigkeit ſchuldig und verbunden. 
An unverdroffener Bezeugung der Bereitwil⸗ 
ei nichts ermanalen laſſen. Zualler treuen 
Mundſchafft und Geflieſſenheit wolmeinend 
O N iij ſich 


Be 





168 a Dienſt erbieten. ¶ 
ſich verpflichten. Zu Beyhaltung freundlichen 
Wolvernehmens es alſo vermelden NER 
ſicherung unſerer. Ehrengebuͤhrender Obligen⸗ 
heit und Schuldigkeit haben wir ꝛc. Seindiht 
mit aller Freundlicher Zuneigung wol beyg⸗ 
than. Denſelben mir aller Hulde zur guten de 
förderung gewillet und geneigt. Solches dant⸗ 
barlich zuerkennen und alle Ehrerboͤtige Treue 
willigkeit nach Vermoͤgen zuerzeigen verpuucht 
verbleiben. Ihm zu aller angenehmer Willfahr 
rung fo ſchuldig als willig. Zu Freundlicher Ge⸗ 
enerweiſung mehr den geneigt. Zu ſchuldiger 

jenſtbezeigung bereitwillig. Sich zu freun⸗ 
moͤglichſten Dienſten wolfaͤhrig erweifen ZW 
ungefaͤrbter Freundwilligkeit und Zuneigung 
erbietig und bereit. ZuLeiſtung frenndbehäglichen 
Dienſte geflieſſen. 

Dingen bedingen: Důngen bemiſten ſterco⸗ 
rare von den dingen de illis rebus, anders 
iſt Tuͤnchen calce cruftafe. 

Der rauche Donner rollt / die trüben Wolken 
wuͤrblen. Der Donner ruͤllt und bruͤlſt/ die tin 











mer Norden raſen. Die Wolken ſtoſſen fich mie 
Blitzen und mit Blaſen. Das Meer aufge 
ritzt mit ſeinen weiten Rachen die Sonne geht 
verhuͤllt der Wolken Tranerkleid / hat zerrrennet 
ſich hier und dar und aus derſelben Di > 

ie 








Ber zuldne Bliß. 


| # Donner. is 169 
Die Erde bebt / der Lufft erzittert / der Himmel 
erbittert / der Bergegrund erſchuͤttert / der 
onner raſſelt / praſſelt der Himmels Flamm⸗ 
geſchoß / der Hagel iſt der Pfeil / die Wolken find 
Der Bogen der durch deß Hoͤchſten Grimm wird 
vielmals aufgezogen ic. Er rauſcht die rauhe 
Lufft / tein Menſch iſt nicht zu finden / der die er⸗ 
grimmten Winde ſolt koͤnnen uͤberwinden. Der 
—— kracht mit Macht / die Thiere ſelbſt er⸗ 
ſtaunen / es fliehen alle Faunen / für den gedrau⸗ 
Schlag. Schwefel/ waſſer / Feuer Bampf/ 
wollen halten einen Kampf / dicker Nebel dringe 
Kern, faft Liecht und Wolk erſtickt. Bloͤtz⸗ 










ich bricht der Blitz herein / macht das finſter feu⸗ 
rig ſeyn / ſchwefelklumpen / Stralenliecht / Rauch 
und Dampf die Lufft durchbricht / drauf der 
Donner brumt und kracht / raſchellt / rollt mit 
groſſer a 
uUngeſtuͤmm Blitz Ungewitter. 
Der Donner bedeutet — Zorn und die 


76.Dorff. — 
Der Bauren freye Start / die Heynen und 
die Weiler der Pfluͤger Aufenthalt. Da ſich der 
arme Mann mit Waſſer und mit Brod in Ruhe 
znůgen kan / von allen Zwang befreyt. ng 
Das frey/ unbeſchloſſne unbemaurte / einge 
entte wegbare / ausgebahnte Dorff / Weiler 
cken / Einoͤde. $ iii Dorf 





“ 
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395 Dorff. 
Dorff pagus, Torfgedoͤrter Miſt / der in 
derland an Statt def. oltzes dienet. u 


| 77: Dotn. —J— 
Deß Roſenſtocks Gewehr/ die Schirmung 
ſelber Blumen / der rauhe Dörner Srrauch/ der 
Stachelund die Spitzen die reiſſen / kahen 


WVWKRoſen. 
Den zugeſpitzten Dornen gleich einer aͤhren 
Madel. Die Ros der Blumen Koͤnigin / muß fol 
che Schildwacht haben. Die ſcharffen Dörner 
BRD Nadelreiche Kofenftock/ der befpiste 
lumenftrauch/ dendie Winterzeir entwaffnet. 
Die Doͤrner deuten Trübfal und M 


tung. bei 
78. Drauen. 2 A 

Der Weiber Mundgewehr / das drauẽ gleicht 
den Billen der alten Kenen Hund amd nick 
leicht zu ſtillen / als mic funff fingerkraut Drai 
wort find keine Pfeile / wer ſolt von Drauen ſter⸗ 
ben / das keinen nicht belanar / alg der ſich kehrt 
daran. Laſſt doch den Efel chreyen / fie fchlagen 
er nicht / es iſtihm zuverzeihen: Er redet ohn 
erſtand. | 
Die Bedrauung wird gebilder durch eine er⸗ 
immte und gewaffnete Mannsperfon/der eine 
nhautobdem Haubt / in der and einen 
Kolben uñ neben fih einen biffigen Kettenhund 
der gleichſam die Zähne biecker und fich en 








* Drauung. % 171 
Ketten abreiffenmwil. Der Dann kan mir off 
em Munde und gleichfam drauender Fauſt ge⸗ 
hier werden. | 
— Rn Trucken ficcus 


0. Discaten. 
Son werb und tale loß die Lands⸗Knecht und 
Soldaten / 
und mein — macht reden / reiten / 


rahten 
Etha ich nicht den Sieg fo ift fein Mittel 


mehr 
Sch — Trieb und Furcht mit einem groß 
fen Heer. 
Dunken videri; tuncken eintauchen immer- 


ere. 
Dunſt. 
EDampf. 


| 80 .· Duͤrr. 
hr Fleiſchlos und mager ſeyn / entfleiſcht und 
lauter Beine / ohn Kräffteninder Haut. Tin 
Seinhaus das belebt / gefuͤllt mit gaoben Knochẽ. 
Eine graue toden Irippe deren ausgelaſſne Rip⸗ 
t zu zehlen zadiedürre Erde wird genennt 


— fftes Land. 


X 81. Dirft. 
we, der důrre Durfi/deßreihen Man, 






















al. Der Durftverhindert ihn / daß er 
men ae ae 
nen⸗ 





172 S Durſt. 29 
brennende / unerſaͤttliche / wafferfüchtiger 
Durſt / deß Hungers boͤſer Bruder / = 
men ift gequält mir Hige 2c,der Durft / der 
(hen Feind / den die jerkliebten Felder nicht daurt 
ohne Schaden. Der hauchende Ic: wen 
feine lieder / ermarter und ermüder / © 
den Lebensſafft / der Durſt ſtuͤrtzt ihn in 
Keller / und laͤſſet ihm nicht einen Heller. 
Deß Durſtes Sinnbild iſt die Diſtel / welche 
auch in dem groͤſſten Busen duͤrr und — 





















* ‚Echo. 1. 5 
Die Reimſtimm aus den Felſens d = f 
tzige Kind der heitern Lufft / lebt fonder ge 
ſonder Ohren / red fonder Mund von A Bor org e 
boren. Der Keichend wiederrufft dertiedernuf 
fet / was wir ſagen. Das gefolgige See 4 
der berüchte Wiederhall / die Tochter in der fi ld 
die wohnet in der holen Grufft 7 ſchw fe en 
wann man rufft. Die langbarenTromperen/die 
knallenden Mufqueren / beftimmen « * 
Steine / der Antwortreiche Hall’ ertönet | 
Thal. Sind die Klippẽ auch beſeelet/ da ast 


— — — 


5 Echo. a 173 

zezus wehlet / ihre ftete Widerrede. Die 

irger in der Felſen Schatten. Der Echo 

ſchmeichelt uns und unferm Ja und Nein. Ber 

fihe hiervon die VI. Stumd F. 13. indem Poeti⸗ 

m Trichter / und im IL, Theile IX / 1 3. und in 
X.14 4. 


—* Echo hat die Dentung der Schmeuche 


7 Edel Adel. 
Br un Ehe /Eheleute. 

Der — * erſten Menſchen / den nur der 
Tod zertrennt. Der Ehverlobten Treu / deß Ehe⸗ 
ſtands guldnes Band / der Ehegatten ſuͤſſer 

tand / deß Ehebetts Liebesrecht. Die vormals 
waren frey / ſind nun mit Liebes Ketten / verbun⸗ 
den und verknuͤpft. Der Eheſtand iſt der Anker / 
der die umbwallenden Lüfte an einem Ort beſtaͤt⸗ 
get / verhafftet beſtricket / bindet / feſſelt / dienſt⸗ 
bar machet / vergnuͤget / erſaͤttiget / hemmet / min⸗ 
dert / befriediget / zulaͤſſig machet / bemaͤſſiget / be- 
mi ſiget. 
Der Ehegatten Treue Huld / Taubenleben / 
für en Saft! Fruchtverhoffter Stand / 
ſe Buͤrde / keuſche Luſt und kenſche Laſt. Der 
ſebbliche Menſchen in Erzeigung der Kinder 
ſterblich machet. Die Flucht der Einſamteit / 
Frucht der Einigkeit erzielt im Eheleben. 
Das Heuraten iſt ein verdecktes Eſſen / daran 
| man 




















274 3 Ehe/&peleute. * 

man bißin den Tod zu deuen hat. Der Mann 
fürchtet kein Geſpenſt / wann die Frau ein Teuffel 
iſt / und die Hoͤllen Geifter feine Schwaͤger wer⸗ 
den. 

Die Eheleute ſollen ſich nicht in ihren eignen 
Wein volltrinken / iſt ein altes Sprichwort / von 
der Unkeuſchheit im Eheſtand(beſihe Brautund 
Braͤutigam.) x 

Die Eheleute werden gebilder durch den 
Küftbaum und den darum gefchlungenen Re⸗ 
ben:oderin Geſtalt eines Juͤnglings in Roſen⸗ 
farber Bekleidung / auff den Achſeln ein Joch in 
einer Hand einen Ring / in der andern ein Hert/ 
und unter den Fuͤſſen eine Schlange bedeutend 

















die boͤſe Luſt / trettend. G 
84. Ehre. —— 
Fr Ambt. sn 


Die laͤngſt verdiente Ehrenſtelle / der Hoͤchſten 
Ehren Thron / Sitz / Stand / Oberſtelle Boriter 
darnach die hohen Geiſter als ihren Zweck abne⸗ 
len:der Jugend Stachel zu dem Fleiß. Derwill 
ſteigen auf den Berg muß die Muͤhe nicht gereu⸗ 
en / ſol in Ehr und Ruhm erfreuen 2c. der 
heller Glantz / Flamme / Liecht / Schein / macht 
aller Orten Platz / dem weichet jedermann. Die: 
Ehr ohn Belt vergnuͤgt der Thoren Mus Den 
Tugend Mahl und Zeichen. Die fluͤchtigen / nich 
tigen eitelen Ehren / der Ehre blauer — 














— 


Ehre, X 17$ 
Bald verduffte Rauch / ver Ehr befteherin Unbe⸗ 
Hand. Wasfolmir doch die Ehr / was fol mir 
groſſer Ruhm / wann ich nicht lebe mehr?dort bey 
der EngelZahl / kan aller Menſchen Lob die Freu⸗ 
Bericht vermehren / die Schand iſt nicht zu hoͤ⸗ 
zen: dort in der Hoͤllenqual verhindert and) die 

Ehr und hoher Namensruhm die Quale nim- 
mermehr. Tugend inden groben Kürtel/ift ver» 

borgner Ehrentittel. Die Ehre ſtirbet nicht fie [er 

ber nach dem Tod / beharrend aufdem Grab. Kein 

Mittel kan das Leben den Menſchen wiederge⸗ 
Ber deßwegen muß die Ehre / das eitle Fabel⸗ 
ecck / ihm geben eine Lehre / die macht daß man 

odð nicht ſcheuet und entweicht. Was iſt deß 

Menſchen Rededein Lufft / ein leichter Schlam: 

und deines Namens Ehre erwaͤchſt auf ſolchen 

Baum, Ach ſchnell verrauſchter Traum. Ehr 
und Stand iſt⸗ Erd und Sand: 

Die Ehre wird gehildet durch einen mit Pur⸗ 
pie bekleidten Juͤngling / in der Hand hat er ei⸗ 
nen Spieß / ein Fruchthun und einen Lorbeer⸗ 
| kibedeutend die 3, Urſachen der Ehre / als: 

ferkeit / Reichthum and Wiſſenſchafft: mie 

„einer gulonem —8 ges tragend. 


| hre. 
Se bin der eitle Wahn / der ſtarken Jundfrau 
Huͤtter / 
ſonſtẽ vhne mich gar Teichelich wůrdẽ — 


176 Ei 

Ich lebe nach dem Tod / das zerentt vera 

wann man mich nur zuvor zuwegen hatgt 

bracht. 
s5.EÆi oder Ey. 

Der Hennen weiſſe Brut / ie Mus 
der Sohn def jungen! ſchweren / leichten 
bunten / ꝛtc. Feder⸗ Viehs. Das Ey iftlän 
rund / warm / leicht / fluͤſſig / brutig. Deß kleinen 
Vogels Haus / ein Bild der kleinen Welte da 
neugelegte Ey / ausgebrutet 1 daß Fußloſe Eh 
ſteht doch auf ſeiner Spitze. Kein Mann ae 
Welte der ſagen kan / wie alle Theile deß 
und nach erzeuget werden. Beſihe den 
chen H. Abele in ſeinen luſtigen Gerichtshͤnd 
ob das Eyoder die Henne aͤlter ſeye. Bon 
Eyren ſind viel luſtige Aufgaben in den 
phiſchen und Mathemattſchen Erquickſtunden. 

Das Ey bedeutet die —— 
die Erden / das weiſſe das Waſſer / d 
Lufft / und das gelbe das Feuer. ae 


Das Ey. fe 
Man Pf mich gleichnißweis / die gande Auch 


unennen 
Weiß bleib ich in dem Glut / und niemals juseh 
brennen. | 
Rund bin ich/ und nicht a Soc 
les Haus; "Jang 


de 
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— mich zerbricht ſchaut zu dem Fen⸗ 

ſter aus 
* Huͤnlein wann es ſchlieft. 
86. Eiche. Eichel. 

„Der Menfchen erſte Koft / der breit bebfätterte 
ſch tigte Baum / darvon man hat gemacht den 
hrten Burger⸗Krantz(coronam civicam.) 

J ner Eichenbaum iſt rauch / hoch / bejahrt / dick⸗ 
Baube! Schattenreich / ausgezweigt / wolbe⸗ 

ausgehoͤlt / voll ſchwerer Aeſte / mit Frucht 

* der ſich der Zeiten Raub erneurend wi⸗ 

derſetzet. Er ſeuffzet ob der Art / die ihn in Ofen 

Eine beaſtet umb und umb / trägt eine kleine 

hHt / und iſt doch) uͤbergroß. 

* der Eichbaum — die Eichel 

— anders iſt eigen proprium, 


7. Æid. 

— er GOTT —— Schwur / der War⸗ 
ir helles Liecht Beweiß / Zeichen / Augenſchein / 
er Wunfch / der alle Faiſchheit flürse / in den 
— fen Hoͤllengrund. Mit Eid und Pflicht ver⸗ 
ee ne Gezwun⸗ 
er Eid bringt Hertzenleid. 

Bird gebilder durch dir aufgehabne Hand 
——— 
iger und Mittelfingers. 


88.Eile. 
— Me ohn Verſchnauffen ſchnell 
| erlauf, 














% 


178 2 Eile, W6 
erlauffen/ eilen mit eiliger Eile/ auf unberuhten 
Fuß ereilen / einholen / einbringen / nachſetzen/ 
lange. Die Eil bringt Reu zu weil / mit unbe 
verbunden / verraſchtes und ubereiltes Verfah⸗ 
ven. Der Zuſehre eilt / ſich ſelbſt verweilt / mit ve 
fen Schritten gehen / beſchnellen ſeinen Gange 
Der Pfeil hat die Deutung der Eile. 
89. Einigkeit. 
Die Pforten alles Glůckes / einig und ſtets 
ungezweyt. Die Quelle alles Heils das Daud 
der Eintracht / de Friedes Grundfefte / ſtarker 
Fuß ı die Einigkeit siere alleseit und alle Seut. 
Sriedfertigfenn hilfft die Gemein: Der Hapi 
abgerhan / der Neid iſt ausgereuret / und hatdie 
Einigkeit die Flügel ausgebreitet / ob die | 
2 / et = an — 
und Sicherheit. Die Einigkeit bringt 
Freud / die Einigkeit iſt Goͤttlich / —— 
und Vielfaltigkeit iſt teuffliſch / dann es itnur 
ein GOTT / und der Teuffel manche Rott 
Die Einigkeit wird gemahlet / gleich einem 
herzlichen Weibe / gekroͤnt mit Granaten Bluh 
derſelben Frucht in einer Schluͤſſelund an einen 
Zweig tragend / weil dieſe gefrönte Frucht viel 
gleiche Körner verſchleuſſt. Etliche mahlen fie 
mit einem Buͤſchel Pfeilen / wie aufden Mder⸗ 
fändifchen Ducaten zuſehen. Bedeutend di 
nigkeit zu Kriegs Zeiten. ih 
90. Ein⸗ 
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‚De — und Land / ein oͤdes 
rauerleben. Der Eitelkeit entnommen in Gott 
I in fich felbitvergnüge / pflegt nicht zu kom⸗ 
no fonft der Weltling ſitzt. Wer die Geſell⸗ 
Feliebeder edlen Kunſte Gedanken / die mit 
Toden-Buch beſpricht und unverhindert die 
achen ſinnet nach / verſteht die ſtum̃e Sprach 
Feen Einfamteit. Es ſpricht mein Hertz mit 
wann ich es nur will hören / mich von den 
— 1— 

* Der Einſamteit Deutung hat der ſchuͤchtere 
Pins 


91.E4P. 
er Waſſer Dani den die Kälte hat den 
Ülten angezogen. Der Schnee und Spiegels 
erſchmiltzt nach und nach vom linden 
enhauch. Die weiſſe Waͤſſerbrucken / ſo die 
A Schuh int ſchlurffen Schleiffen dru⸗ 
—8 ihren Saft entziehen. Das Eiß iſt Spie⸗ 
eiß und a ee der Schlittenſchell. 


irh haroieharte suffeden Harniſch angezogen. 
al wie Se den Sıols*hab gleich ger 


bog 
—28 —* milde sent — fin Garten 
Haus; 
er Wellen. — ———— 
M ſo 


























180 m Eißzapfe le: 
fo zieh ich nach und nach den Harnifch wiede 


ans. 
92.in Kißsapfe | 
Ich wachſe fang und duͤnn / Doch a A 
der Erden: | 
(Kan aud) —— Stamm bey uns 
denwerden? 


Hab keine Wurtzel —D— aus deß Hin 
ls Fel 


mels Feldd 
mich — jedes Kind und kaufft 
ne Geld. —X 
Dieſes Deutung iſt Froſt / Kaͤltund der 
E Winiter / Sam Bl 1% A 


Das harte aka era Zu Spie 
zu Stangenisu Waffen und Piſtolen · Be 
erft in den Schlund ‚der Erden ſich erticl 
die fehmeren Eiſenſchlacken ohn Stahl und 
— hacken + erhaben aus den Grund und ru 

ubalsfund dem Ofen eingeſteckt. Wer kan 
Eiſen leben? Wer kan den Freudenrebẽ be 
den ohne Kneiff? Mir eiſenharter Deücundni 
erlegnen Fleiß / bringt / haut / graͤbt / zieht / ſch 
man das Eiſen Ertz aus den verroſten Stolle 

Das SEiſen hat die Deutung der Spare fig 
feit / uhd hat jener recht über den Pflug gefdii 
ben: raſt ich / ſo roſt ich. rn) 
Elend miferia: Elent Alcıs, 53 
i 40 
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te 94 Eltern. | 

pin Alter fo benamt / die Zeuger unſrer Ju⸗ 
nd / die Lehrer aller Tugend / mit ungefaͤlſchter 
reue / Die mit dem Alter neue. Ihre Liebe alter 
cht / von den Kindern ſchlecht geehrt mit Ge⸗ 
orſam und Gebuͤhr / welcher iſt die beſte Zier / die 
GOES Wortt gelehret / und mit viel⸗ 
hahrten Leben zubelohnen iſt verſprochen. Das 
ue Vater⸗Hertz / der Mutter ſaurer Schmert / 
inar hernach den holden Schettz. 

Der Eltern Treue bilder der junge Storch / 
cher den alten auf den Rucken träger mit der 
deyſchrifft: geehret und ernehret. 


de finis: XÆnte anas. 
x 


— Engel. Are 

Die veinlichften und herrlichften Geſchoͤpffe 
Dres; die Erſtgeburt der Mache Stünm 
Dtes. Die Herrſchafften und Thronen 
ME GOTtes Thron geſetzet / die Seraphin 
DEperubin / die ſchneilen Feuer⸗Flaminen / 
Ongeifter und Dienſtbotten / der Himmels buͤr⸗ 
Schaar / die Heiligen Diener an dem Heilig⸗ 
Hof / die ſilber hellen Lilien / in dem Himmli⸗ 
Maren Plan. Die Spiegel deß unerſchaff⸗ 
Sonnenglantzes. Die Schwahnen und 
Anger fur deß Hoͤchſten ED Ttes Stul. Die 
Fraurführer der Gottgeliebten Seelen. Der 
a Schirmer und Beſchuͤtzer die Begleiter 
w Mij der 
















182 9 Engel: 96 ” 
Der Frembden / Schusherender Armen / die Si 
renen der Himmliſchen Muſic und die Mufe 
deß Goͤttlichen Parnafli / die Salamandre 
den Heiligen Liebesſlammen. Fürftendeßst 
tes / Burger in dem neuen Jeruſalem. 
Die Engel deuten GOttes Schutz Re 
lichkeit uͤnd Heiligkeit. 
96. Erb / Erben. 
Der nachgelaſſne / angeſtammte / r 
ge / hinterbliebne betruͤbte / beliebte / ſLethrene 
reichte / Vatergleiche / begluͤckte / eingeſeße 
wehlte / auserkieſte / freybenennte getreue 
Die Hinterlaſſenſchafft beerben / antretten 
unterziehen / zu Handen bringen/ die Hand dar 
anfſchlagen / Handhaben / benutzen und mm 
recht beſchutzen. | 1 
Ein geimpfter Ziveig bedeutet die — 
eigner Zweig die vaͤterliche Erbſchafft. 


| 57. Erde 
Die groffe Menfchen Mutter / in welcher 
fen Schos ſich endet unſer End / die Zeug mu 
ter / Amme und Seugerin der Menſchen und 
Thiere. Der Ceres groſſes Reich / der Klet 
Fruchtbewachſne Plan / die Trägerin dene 
ten Laſt / der Schauplatz aller Luſt 
Die Erde iſt fruchtbar / dankbar / mild / Sab 
reich / liebt ihre Wandelzeit / iſt mit dim gro 
Meer verbunden und begrentztt / mit — 
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lumenſchmuck bekraͤntzt / eroͤffnet ihren Grund 
d giebet die Metallen zu Dienſt und zu gefal⸗ 
der Menſchen aus dem eingeweid / die Knech⸗ 
unſer aller / die jedem treulich dient / von jedem 
ich betretten / Die manchen Regenguß auf ei⸗ 
jen Trunkt verſchlucket / mit toden Staub bedru⸗ 
e Das kuͤhle Mutterbett / der Erden groſſer 
uch / der ſchnoͤde Koht der kalten Erden / die 
begraſt / Durſtdoͤrre / lechzende Erdenkloß. 
Ernd / Welt / Acker / Feld etc. 

DM Ceres / oder ein Weib mit einem bunten 
eck / allerley Fruͤchten / und vielen Haͤuſern auf 
nHaubt / bedeutet die Erde, 


— 98. Erfahrenheit. 

Das übergroffe Buch / das niemand ausſtu⸗ 
et. Die auf dem Zweiffel Weg nicht langzu 

sehlenpfleat. Die Meiſterin der Kunſt / der 

rund der Augenfchein / der Handgrieff aller 
























it Gold befleides Weib / haltend einen Stab / 
Eder Umbſchrifft: Rerum magiſtra (aller 
ae Lehrmeiſterin) in der andern Hand einen 
obierftein/und neben ihr einen Geometriſchen 
natrat / wie auch einen FeuersOfen / dardurch 
Metallen erforſchet werden. 


M iij Erfin⸗ 


184 S-Erfindung. 


99. Erfindung· De 
Die aller Meiſterſchafft Grũndquellen ange⸗ 
zapfft / durch fleiſſiges Geſuch erfunden / ausge 
dacht / durchforſcht / erſpuͤhrt / erhaben / zu Werke 
gebracht / auswuͤrket / in nutzlichen Gebrauch 
a allgemeinem Behuf geſetzt / geſtellt / geſtifftet 
erſtlich gewidmet / augewendet / an⸗ und 
get / gewaͤret / geprobet / beliebt gemachet 
lichſt ansgedadıt / mit Kunſtrichtiger Gewißhen 
verfaſſet. | 4 
Die Erfindung wird gebilder in Geſtalt ei 
ner verftandigen Dirne / aufihrer Guͤrtel ſteh 
geſchrieben Aus eignem Wol 
ihr Haubt iſt gefluͤgelt / in der Hand traͤget ſi 
Bild der Natur. *— 
Natur. > 
100% 
Der Ceres falbes Haar hat nun die 
be / die Sichel ſchlaͤget an / man bindet 
Garbe ꝛc. Der Erden falbe Farb’ erweiſt der E 
de Freude / man hört das Reyenlied zu Deff 
Feld erſchallen / man ſchauet wie der Wi 
Halmen machet walten / beſchwert von v 
Aehren / die ſchleuſſt ein Baͤlglein ein / das 
viel Nadelſchutz muß wol verwahret ſeyn 
alter Voͤgel Raub. Der Frau Erden offn 
Shas Schoß eꝛc. u’ 
Die Erde wird gebildet duch eine Schmit 
mn terin 
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in / mit dem Sonnenhut / der Sichel / dem 
rank/von Kornblumen und einer Garbe. 
| org. 
Oderaͤrtz / das man aus der Vorhoͤll holet / und 
ent auf der Fuͤrſten Tiſche / das ſchaͤtzbare Metall 
au Behuff ver Menſchentinder / der beharrten 
— —— | 
Das MetallErtz wird gegraben / ausgeſchlackt / 
geſchmolgtzẽ / geſeigert / gefloſſt / gelaͤutert / verarbei⸗ 
et / gegoſſen / geſchmieget / gepraͤgt / gratiert / ver⸗ 
uldet / gehammert / geſcheurt / beglaͤntzt / gedreht. 
Jedes Metall hat ſeine ſonderbare Deutung. 
Br? 102, Eule. | 
Der Vogel vom Seheufgenannedie Feindin 
Aller Bögel / der Pallas Trauer Thier / bedeu⸗ 
end klugen Sinn und deß Verſtandes Aug. Ihr 
Stimm und Nam gleicht dem Geheule. Sie 
egt bey Tage nicht / weil fie alle Raubvoͤgel 
cher und fünften wol ſehen fan / wie aus il» 
m knappen und ſtraͤuben genuaſam zuverſte⸗ 
1. Der Eule Augen ſind dicker / als andrer Voͤ⸗ 
Augen / deßwegen keiner Blindheit unterworf⸗ 
und iſt der Ring auch ſcheinbarer / der ſie er⸗ 
itert —* engert / nach dem der Vogel ſcharff 
will. | 
Die Ente ift der Bogel Minerva und bedeu⸗ 
idie Weißheit / wegen deß nächtlichen Nach 
6. 


Mi 103.Ewig. 






















186 S Eiig. 96 
Ohn Anfangımd ohn Ende / unermaͤßlich oh⸗ 
ne Zeit / ohne Ziel und unbegreifflich. — 
das Donnerwort/ das das ſtaͤrkſte Hertz te. 
ger und zur GOttes furcht beweget. a 
Tirkelring / der noch End noch Anfang has Das 
unendlich ohne Zahl kan gar nicht Dermehret 
werden / folte man mit Ziffern gleich überfihre®, 
ben Meer und Erden famedemblauen Sternen 
Sahl / folte diefe groſſe Zahl / nicht ein Anfang, 
ſeyn der Zeit die man nennt die Ewigkeit, @&. 
Hiervon in unften Schrgedichten in dem Wort 
Ewigkeit. | | 
Es fan noch gemehrer noch gehindert noch 
gemindert werden fondern ſolches Weſen blabet 
unverweſen heut / und jege und allezeit. Die Din, 
ſterblinde Nacht / die nichts und alles weiſt / ohn 
Anfang / Mittel / End / ohn alles Zielund Zahl 
lehrt mich zu dieſem Mahl / was ewig bare den 
wig heift. Der bunten Farben Linterfcheid 
fonft die liebe Sonne giebt 1; ift durch Diedüffte 
Macht geender und berrübt, Was vor geweſen 
iſt in wefen dieferzeitipfeile ſchnell verweſen hin / 
in dieſer Eitelkeit. Sekt 100. tauſend Yahrıee 
iſt nicht viel: ſetz tauſend tauſend Jahr Dame 
es über langes Ziel noch iſt eg keine Stund Der 
igkeit / die ſtetia⸗ſtets beharrt / zu aller Zeiten 
Zeiten zeit. Ah GOTT nad diefer Nacht er⸗ 
heilt die Sonne wieder / die a 
eder. 


















* Ewigleit 187. 
leder / beſtellen ihres Dienſtes Wacht: Wann 
Aber nach dem Tod geendet iſt / was enden kan / ſo 
fange, ſich ſonder End / deß a ha an. 
Ein ſchweres Hagelwort das ig Ewig 
heiſt Der GOTT der Ewigteit ſey ewig hoch ge⸗ 
preift, Da die hellen Cherubinen ihrem — 
ſer ewig dienen. Im Himmliſchen Schranken 
iſt Wolluſt ohn Unluſt ohn ſtrauchlen und 
wanten. Der frommen Ruheſtatt / das Wun⸗ 
der wolle / Freudenvolle / ewiggeliebte Gnadenrei⸗ 
He / der feclig geprieſnen Ewigkeit. 
Die Ewigkeit wird mit einen guldnen Cir⸗ 
ſelrunden Ring gebildet / dernod Anfang noch 
Ende hat. 
— Enter an den Kühen und Eiter in den Ge⸗ 
ſchweren: 




















— 104. Fabel. 

Die klug erdichte Maͤhr. Die Schalen iſt 
War hart / doch iſt der Kern ſuͤß / fo weiſt der Sch« 
en Artımnd ihren Kunſt genieß das ſchwere Fa⸗ 
wert. Eſopus Sinngedicht / ohn Reimen wol⸗ 
reine. Das wolbekante Bild / deß das man 
nen ſoll. Es iſt das alte Wort / das ſich mit 

M v Babel 


Fon 





- 4 Ey * 
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deckt mit gleichen Farben / deß / das v 


* u Gabel. ⁊ 











war. Der Teppichtob dem Bild / den dort Apı 
les mahlt. Die Fabel gleicht dem Salben ( mit 
verfegten Buchſtaben) Blat / das Frucht und 
Schr bedecket hat. Die Erſtgeburt deß K ſtVe | 
ſtands. Don den Fabeln dder Lehrgedichten it 
ausführlich zulefen in dev Vorrede Nachan⸗ 
und Jothams / fo wol erften /als andern Theile, 
Die Fabel wird gebilder durch eine | 
Jungfrau / welcheihr Angefichemir einem Flot 
bedecket / und uͤber ein prächtiges Kleid een 
ſchlechten Oberrock hat / in der Hand tragendeme. 
Apothecker Düren darauf ein Silenus gemah 
let iſt. 5 
ros. Fackel. Bun; 
Der Flammen Wargenghreer Glank Die, 
Sonnen bey der Rache / manıı fchläfft ver Stete 
nen Wacht / die von Pechgeflochtne Kertze. Das 
mit Gold gewundne gebunde / geſchlankte / gener⸗ 
te Liecht. Der mit Wax umkleidte Stab, Es iſt 
das harte Holtz betocht / durch gelbes Warge 


gen. 

Die angezuͤnde Fackel bedeutet 
rung / Anſehen und Warheit. 
Fahl falvus: Fall lapſus/ Fehl / fehlen err 
ſen dejicere. 

Fallen zu Boden ſinken / ſtuͤrten / zur 










Dun 7 
1 


liaeny 






Falt. * 189 
iigen / ein anders iſt fellen / niederlegen / zu boden 
perffen/ zu Sall — ar 
a re 100, 2 
ı Bon: dem Federflug fol der Bode weidmaͤn⸗ 
niſch reden und fich deß Wildſchuͤtzen Lateins 
leiſſigen / welches dieſes Orts die ſchicklichſte 
jer hat / und iſt in einer fremden Sache das 
mde Wort zubehalten. Ein Falk hat in dem 
tften Jahr 5. unterſchiedne Namen 1. In dem 
Neſt oder bey dem erſten Ausflucht heiſt er Niais 
der Noͤſtling / wann er in dem May gefangen 
vird. In folgenden Monden heiſt er Gentil / ade⸗ 
ich oder hurtig: im Wein⸗ oder Wintermonat 
eiſt erPallerin oder Poſſager / ein Fremder oder- 
andfahrer / im Jenuer und folgenden Monden 
jeift er Autenere oder Ruckkom̃ling; Weil er 
10h keine Jungen gehabt. Etliche nennen ihn 
Madrier oder Ardoifer: einen Feldmauſer. 
Aus dem Nefte werden ſie nichtgefangen / fie 
aben dann den halben Schwantz. Man feret fie 
uf / daß fie in das Feld fehen können’ hanger ihr 
3 Schellen und Bervelnan / fie muͤſſen ein 
ahr vermauſen. Manmuß fiezuden Nauben 
sehnan/umnd blenden / welches gefchehen kan / 
nn man fie nicht fchlaften laͤſſet. 

Wander Vogel ſtill iſt / ſo iſt er ſchwer und 
at mehr Muht / als die Schreyerz der braunen 
alken find die muhtigſten und am beſten zu be⸗ 
z richten. 













190  Falfen. ¶5 
richten. Manrufferihnen su Jo, Jo, oder vall⸗ 
aus / vallaus / wann fie fich drehen / und wieder 
su der Hand kommen follen. Wann er die Bögel 
oder Rephüner raumen fol/ fo. rufft man ihm zur 
elufeselufe(daß er zu rucke kehret. ui 
Seine Gerechtigkeit yon dem Gefän 
ift ein Schenkel / das Hirn / derHals und 
En deß Vogels. Man můß ihn nichtebeiiz 








. 
. 
t 


r fich werffen / man wiffe dann wo die Nepr 
hiiner figen / deren er 2. oder drey nacheinander, 


Sffet. | 

Alle feichre Voͤgel muͤſſen geaͤßet werden wann 
fie einen ſchoͤnen Niederſatz thun Erna, 
genden, Wind fliegen. Man wirfft dastud 
nicht hin / biß der Vogel die zwey Driteelfeinee, 
Flugs gethan. | 4 
Die guten Falten werden erkennet andenfäne 
bern und klaren Augen / an reinen Ohremmumdere 
ſtopften Naßloͤchern / der keine Finnen (weiſſe 
Dlätterlein)an derZungen / teinen geſchwe men 
Magen / (dieſes kommet von den 
Schwammen / welche ihnen die Verkauffer bey⸗ 
bringen / daß ſie nach etlichen Monden ſier 
ſollẽ) die Flügel aleichling übereinanderg 
gen/ dem keine Feder ausgeraufft / derfeine T 
Pennen und Decke(ift die mittelſte Federn de 
Schwanzz habe / der keine Wartzen in den 
den harımd fraͤſſig iſt Wann du den Vogel 
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der Fauſt bewegeſt / indem du eineStiegeherab 
heft/fo wird er die Flügel empor ſchwingẽ / den 
* zuverhuͤtten / und dieſes iſt ein Zeichen! dag 
indem Rucken ſchwach iſt. 
Der Gerfalt oder Gerfaut iſt der groͤſte und 
chwerſte Vogel in der Faltnerey. Die beſten 
ommen Aus Norwegen / und pflegt man ihnen 
inen Griffliſt ein Finger oder Zaͤhe wie ein le⸗ 
erner Daumling) zu machen / damit ſie den 
Raub nicht mehr ſo feſt halten und deß Fuͤhrens 
ntwehner werden. Sind gut alle groſſe Voͤgel 
njlgreiffen. Die Digeift ihnen ehr ſchaͤdlich. 
xGerfalt iſt ein Vogel eines Odems / dann 
eucht mit ſolcher Maͤcht / daß er in zween Fluͤ⸗ 
en / ſo er auf eine Tag thut / alle feine Stärte 
erlentt. Er kan keinen Hunger leiden wie an⸗ 





Schellen an: Man machet ihnen einen 
ergriemen von einem Fuß zu dem andern au / 
amit fie die Hauben hicht abfragen können an 
en Riemen iftein Wirbel, | 
Sloken iſt / wann das Rephun aufgerrieben 
dich der Vogel zu ſeinem Vortheil auf einen 
afch oder ſonſten ſetzet und verwahret daſſelbi⸗ 
Der Habicht ſteht auf der Wacht / ludern 
m Vogel zu ſich blocken mit Schwingung 
Lders oder eines Handſchuhes. Ruffen 
* beſchihet 


in rn 
m & feſſelt die Falken / das iſt man machet 







I B daue Ba 
beſchihet allein mir der Stimme / wie man bey 
den Habichten thut. * 
Sie habenviererley Federn. 1.Die Pflaumen 
2. die kleinen Federn / z. die Wannen / 4. die Pen 
nẽ. Die erſtẽ ſind gleichſam deß Vogels Hembd 
die andern die Kleider / die Warten find die groß 
fen Federn deß Flügels hinderften Glied; DR 
Pennen find am zweyten Glied biß an das Ende 
da die euſſerſte die Schwingfeder genennet wird 
Die Haufe Bögelund Luder ⸗Voͤgel haben ihr 
ſondre Stangen und Griffe. Bey trieben We⸗ 
ter und ſo lang der Tan auf dem Felde ligete⸗ 
bey groſſen Winde iſt nicht zu beigen/ / dann de 
gel ſetzen ſich fonfteninplaufen. 
Das Beitzen ziehet das Gold an ſich / wie der 
Magnet das Eiſen. Der freye und ungefel 
Falk / bedeutet freywillige Verlaſſung feine: 
terlandes, Er wird auch zu dem Sinn deß 
fuͤhls (ad Tactum) gemahlet 7 weil er miden 
Klauen ſtark eingreifft. Ins gemein bedeutet er 
Raub und gewaltthaͤtige Abnahm nad IM 
Eigenſchafft. 


107. Falſch. | 
Erdicht / betruͤglich / ungruͤndlich / ohne 
heitsgrund / hinterliſtig gefaͤhrt / mench 
beruckt / argliſtig belogen / firaftid) betrogen: 
ob kein GOTT im Himmel waͤr / der bafre Tin 
und Liſtgefaͤhr: Man kan der Menſchen Are 
blenden 
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nden 7 doch muß der Trug fich ſchaͤndlich en 
dieweil das boͤſe Mord⸗ Gemillen erwachr 
Id machet viel verdruͤſen. Der Sache einen 
ndern Verſtand andrehen. — 
108 Selber 0 
Seillegen / antragen / daher ſagt man / einem 
ſeine Gefliſſenheit Dienſterbietig antragen / ſich 
md feine Kramſchafft anbieten Die Feilſchafft 
MFentlich auslegen / gegen bilichen Wehrt eine 
der auskramen. Gegen billicher Bezahlung ars 
Men. 


a geringer Faden und Faß von Saffen 
IE Me. 1 in 
























2, 105: Sad 7 una 
j Der Farben ke mtr 
meraliſche. als Malten und Schmeltzglas /und 
dgewaͤchsfarben / die von Kraͤutern und 
urtzeln gepreſſet werden, Beſihe ihre artliche 
reibung N. Chr, Arnolds in feinen 
lunfifpiegel der Teutſchen Spradye uno 
AITI, Sheil in den letzern Mathematifchen Er 


iet unden. 


Faſten wird genennet / wann man gar nichts 
ocweder aus Armut / oder angemaſſter Hei⸗ 
eieikeine Biſſen Brod über die Zungen brin⸗ 


S heiſſt der Nimmmerwire (ang! das 
i 1 Muͤhl, 


194 3 Faften. * 
Muͤhlwerck feines Mundsharfaft den Trieb ders 
geſſen. Schertzweis fagt man; Sein Magen hält 
darfür 7 man hab ihn nur allhier die Zihn 
Hals geſchlagen. Faſten nenne man 
wand man ſich mit wenigen Speiſen zu den ⸗ 
bet und BOttes dienſt bereitet / und iſt ſoſches 
Faſten ein feine Aufferliche Zucht / und jedergei 
mit dem Geber verbunden geweſen. Beſihe hier⸗ 
von das XXIII. Anpadis Gemaͤhl in denk 










Theilder Sonntags Andachten. Der 
verfüffedie Trauerſumm dich das Faſten ind 
Kafteyen: Der Loͤw fan ſeiles Hungers gtimm 
und von Krankheit ſich befteyen / wie | 
phanten Stärf in dem Faften wird germehret 
daßerfeines Feindes Werk / als deß Drachen 
Thiers verzehret. Faſten macht Raben fliegen! 
und die Schlange läfferligen in dem Faſten 
Haut etc. Die Ausbildung dep Faſtens 
ben der Buſſe vermelder. —* 
E Nuͤchten. BT, 
— 110. Saul. J —N— 
Traͤg / laͤſſig / muͤſſig / angweilig / die M 
fein Feind / der Feyertag macht erviel/ q 
den Bettelſtab in ſolcher Armut ſpiel E 
durch Das gantze Jahr lange Tage / und iſt 
Lebens Plage / Beſchaͤfftigt wie die toder 
ligen dar und ſchlaffen / der iſt lebendig toded 
nichts nicht pflegt zu ſchaffen / der fanle — 
at 

















Die es figend gebildet mit einem 
arolfen Angeſicht / zerraufften Haaren / zerriſſnen 
Kleidern / die Haͤnde in die Schos legend / dig 
Bulle ſchrenkend / unter ſich habend einen Eſel. 
111. Feder. 

Der ſchwartz gefuͤllte Kiel / das beſte Feder⸗ 
ee Mit dem Federſpies verfechten / alſo ſagt 
Schottel. Die mir mannfeſter Hand den 
schreibfpies angenommen. Der unverglichne 
el. Die mit deß Hunds⸗gemurr (den Birch, 
ben R)ohn Blut die Fede treibt / bringt / führt 
er’ ſchaffet / ſtufftet / anrichtet zc. Sie iſt ein 

Be Rohr / belochet in der Mitten / von dem der 
Sraucht / geritzet und zerſchnitten: Sie trin⸗ 

Wwartzen Safft / der auf dem weiſſen Feld / 
here Furchen zieht zu fruchten in der "Welt, 
me 5. giebt das Wort Feder sin ſolches 

Drtarifflein. 
















7 Man 


| 
i 





| 


196 Be Feder. * 

Man bringt kein Wort Samy 

Dannzerfehmitten! 

Nimt man —* Haubt den Buchſtaben 
hinweg / ſo hab ich ze = gel 

Ich bin der Stummen Sprach. und 

und red —— >, 

— — 

afft Dan | 

& er ſich auch Die uhufſehn 

de Weiſe: — 

J̃ bin ein langer Schlauch (der Kiels er 

die Roͤhren) * geſpalten 

TREE? mich bey Tag an naſſen WER 














Wobring ich manchen Gunfül nd — 
ruckwarts bleiber Rede, : 


Die Feder — 
R fuͤhre meinen Fluß durche eine lange AWP 
ch Be / wann ich red’ und rege mein 
St —* Sprache ſchwartz / ſind dochdi 
Woͤrter weiß / J 
u um ehret mich ohn Ehr und fe 


Die —— * die Deutung der Seine 


J SFeyer. S 19 
ienſtleiſtung / deßwegen jener daruͤber geſchrie⸗ 
n: Officio mihi ofhcio : "Ich nutʒe mit mei⸗ 
n Schaden. —— 

1 12. Feyer / Feyertag 
Der heilige / geborene ausgeſonderte / Ruhe⸗ 
ag’ Sabbattag. Der Sonn micht Suͤndentag / 
der Verfoͤhntag / der die Wochen fanget an / ber 
Fehertag / da das Feuet / der Andacht ſolte bren⸗ 
en’ mit hehrer Liebesbrunſt. Die Ruhe Began⸗ 
miß / der Arbeit Anſtand da die Chriſten mit Ehri⸗ 
fo von todten Wercken erſtehen ſollen. Der Ju⸗ 
ein Sabbattaft hat GOtt im Grab vollendet / 
hd ſich am Oſtertag au feinem Volk gewendern 
wegen halten wir den Tag mit fleter Feyer etc. 
ie Feſt Begaͤngniß / ſteht nicht in den bloflen 
rchengehen: Nein/ es muß die Gottesfurcht 
in deinem Hertze ſtehen / wann du in den 
pelbift. Die Verlaiſtung deß Sabbars iſt 
rer Guͤter Verluſtigung / daß unſer Feyer⸗ 
zu Feuertagen / unſte En Her ar 
ochzeiten Fochzeiten werden. Der erfte Rute 
3 GOt Zebaoth zn dienen/da man erfeuch« 
De mag die Gott befohlenen Stunden.Es 
u das Hertz / Gemuͤt und Sinn dem Hoͤchſten 
mergeben / entfernet von der Welt Beginn/ in 
Dtt beruhiget Leben. GO That ſein Wert 
diesem Taa mit Heiliger Ruh vollendet / wie 
eins Chriſtus alle Plag hat indem Grab ge⸗ 
idet. etc. Ni Sei 
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"Der blaue / —58* te breit y Befant I 
ſchlanke Schyattenreiche  Schattenbraume‘ 
genbaum. Erbringtdie Frucht vordem Blat 
gleichend kleinen Kuͤrbißflaſchen. Die 






reifft der Runtzelſchweiffe verſuͤſſt den groben 
denkrafft und wandelt ihn in Purpurſafft. De 
Feigen fettes / rotes / gekoͤrntes Zaͤſſerlein /ſchlein BE 
reiches Feigenblut / gruͤnt / blauet / falbt. De 
Blat iſt breitlicht zerkerbt ſaatgrun und wie 
Schmaragd / von Morgentaubeglänkte 
Der Seigenbaum hat die Deutung dep drie⸗ 
dens und der Ruhe / ftchend neben den Wenn 
ben die Frucht bedeutet gute Drahrung / deßwe⸗ 
gen fie auch der Fechter Speiſe geweſen / und dae 
Laub darvon hat die Deutung deß Abfchiedsr 
weil ſolches vor Alters von den Derreifendnk 
ausgehenket wordens er 
Ein anders ift faͤig verzagt timidus. 
114.Der Feind. — 














Der verruchte / vergallte erbitterte / granſam 
mächtige/gewarnete/tapfere/ ungehaltine/ ra en 
de Berheerer/Berförer/Landverderber/die Ds 
lenaͤngſter der Bauren Peſtilentz/ G zriegund 
Soldaten. —* 
Krieg und feine — a 
Ds 

Beſihe in dem aueh das —— 

Sn 


x 


— 


| set. u 199 
MI. Stund $. 3/9.. Das ruchtbare / Luſtreiche / 
intbeblumte / grünbefleere / grasbegruͤnte mit 
ielen Farben eingeſchmeltzte / Perleinbetaute / 
xache / Clan ſſerte / duͤrre / durſtige / 
Regengierige weiteroͤffnete. DerFlora Blumen» 
Reich der Ceres Gartenplan / die ſo viel Scepter 
uͤhrt / ſo viel ſe Baumen ziert. Das Blumen, 
arbe oder verblumte Feld. Das Feld verwildert / 
erſtrauchet / veroͤdet und wird mit Unkraut uͤ⸗ 
rwachſen / die wenig uͤbergebliebenen Dorff ge⸗ 
offen in aͤuſſerſte Duͤrfftigkeit verſenken / und 
tunauebleiblihen Hunger traͤnken / daß fie die 
hne nicht nur in die vermorte Seihnameund 
3. halbverwefne Aas / fonderninihr eignes 
eich fesen werden, Golden Bedrucfungen 
d Goͤttlichen Verhaͤngniß fol man fich gedu 
ae | ut sr 
Der Feldbau wird gebildet in Geſtalt eines 
fen Weibes mit geblumten Kleidern / imder 
ad habend eine Pflugſchar / dentend mit der 
hten gegen dein Himmel / und neben ſich al⸗ 
yFruͤchte / iſt gekroͤnet mit falben Kornaͤh⸗ 
u. ME rde. uf 
. II 6. Fels. MH | 
‚Der harter graue / rauhe / erhabene / begipfelte / 
enſchwere Stein / die Schloͤſſer der Natur 
eptuno aufgedrungen/die überhohen Klippen. 
nurrecht ohne Menfchen Hande auſgericht 
Ri Fel⸗ 






















200 * Fels. 8 
Felſenberge Huͤgel / hoͤhen. Da die Wellen ſich 
serprellen/uft zerſchaͤllen / die durch die Fluttẽ ein, 
gedam̃t da die Fluten ſich mit ſchaumen ſtoſen 
nd nicht mehr geſamt rollẽ ihren Wuͤrbel Lauff. 
Da deß Waſſers Silber Glantz endet ſeiner gl 
ten Dantz. Die Struten ſtiegen hoch / gleich 
ſen hohen Bergen / die Klippen zu verbergen. 
Der Fels hat die Deutung der unbewegli 
chen Staͤndhafftigkeit. | 
- II 7: 
Die harten’ ſchweren Strangen / engen/knir 
ſchenden / Angftigen Knechtſchafft Bande, Ket 
gen/das Pfand der Dienſtbarkeit / das über] 
re Joch. Die Feſten Feſſel drucken / zwaͤngen 
belaften/behindernden Gang mit hartbezwaͤng 
ten Klang. | « 
Die Feſſel haben die Deutung der 
den Dienſtbarkeit / und Knechtſchafft. 


1 18» euer. 
Die quldne / ſaffrane / Purpurhelle ‚Some 
Farbe Hise die hauende Flam̃e / Slut/ Bran 

der niemals ſat e / nie vergnuͤgte / vernichtende 
Grund und Aſchen richtende Waſſer Feind. E 
Kammer Wellenweis / Lufftauf / Himmelar 
Das Feuer erweicht / zerſchmeltzt / loͤſet auf! © 
leuchtet / zieht oder wendet aller Augen an id 
das Feuer aͤſchert ein / dag was verbrennlich if 
erſchreckt / beleucht / zertheilt die a A 














an e 
4 








| 3. Sauer. 3 20? 
ißethäter Straff / dem nichts widerſtehen kan / 

hoch das Eiſen noch der Stahl / das hoͤchſte und 

aͤrkſte unter allen Elementen / durchdringend 

beswingend alles / gleichend dem Qualfeuer 

der Hoͤllen. Das Feuer blitze und ftrakt/tocht ihm 

vertraute Speifen ohn Feuer fan kein Menſch 
vollziehen dieſes Leben. 

Das Feuer hat nach mancherley Gebrauch 
mancherley Deutung / Auf dem Altar bedeutet 
es die aufgeopfferte KRebe: blaͤſſet der Wind da⸗ 
8 ſo bedeutet es eg une Kr. 

euer. 
Zein Menſch auf dieſer Welt kan meiner lang 
— emberen / 
3 fan ich jederman verderben und gefähren: 






Ich eſſe / was man mir giebt ohne groffe dant / 
Und ſterbe wann man mich viel zwinget zum 
Getxant. 


Der. Seuerflein. 
bin kalt in der and‘ / ensünde doch die 
Flammen 


Feuer brennt in mir / und wann man ſchlaͤgt 
zuſammen 

J mich und den harten Stahl / ſo ſpritz ich Fun⸗ 
cken aus / 
man häft one ohne Speis ineintjede Haus. 


9. Das Fieber, 
4 Die Kranthen iſt geſund / die boͤſſe Feuchten 
RN ii leich⸗ 





202 2” Tieber, 18 
Teichtert/estommer His und Stoft: in einen hat⸗ 
ten Streit / und der kalt warme Leib wird diefer 
Krieger Beut / und endlich machet Fried die letz⸗ 
te Sterbenszeit. Gleich einem Schorſteinfeger / 
raſcht alles boͤſe weg / das Fieber auf den 
Man ſchaudert ſich geſund. Wie Liecht und Sin 
ſterniß einander muͤſſen weichen / ſo kan ich NIE 
und Kaͤlt' auf eine Weiſe gleichen. | 
Das Sieber wird gebildet durch eine junge 
Dirne/ mitmagern Angeficht / ſchwartzen Naar 
ren / blaſend eine böfen Dunſt aus den Munde / 
ihrer Kleidung Gurt ſund Flammen / umb die 
Bruſt iſt ihre Kleidung Citronigelb abwarts 
weiß / rot und der Saum iſt ſchwartz / auf dem 
Haubt ſtehet der Neumond / in der Linken hat 
eine Ketten / in der Rechten dieſe Schrifft Alle 
Glieder werden ſchwach / die viererley Fa 
ben bedeuten die viererley Humores oder euch 


tigkeiten. 8 ch Sifce | 

| | 120. i e/ i r. J J 

Das groſſe Schuppenheer. Der Fu 

gervolk Sie und ihr ſchweres Haus entle 
indie Werte: Man hoͤret zwar das Haus ſeg⸗ 
ber ſchweigen ſtill / und werden in dem Netzdas 
naſſe Waſſerſpiel. Neptuni Flutgenoſſen das 
Voͤltlein in dem Teig / oder die man am 
fiſcht / die ſich in Schleim und Mooß enthalten / 
ſind nicht gar geſund. Die Macav· 

em 






















 Zifche, 203, 
| — —— offen? 
der Stopfedern(Pinnz)die Bifche flreichen[co- 
eunt) leihen (funduntfoedum )zuder warmen 
Sommerszeirimehren fie fich auf dem Strand, 
der mit faſt ungezaͤhlter Zahl gleich den ſtroffen⸗ 
Förner Sand, Wann der Fluß iſt truͤb und 
glumm / kommt der Fiſcher mit der Ruten angelt 
in dem Waſſer umbec. Dardurch der Fiſch ſucht 
das Leben wird ihm ſchnell der Tod gegeben. 
Das ſtumme Waſſerheer. 
Durch die Fiſche wird zu. weilen das Ele 
nt deß Waſſers bedentet / zuweilen die Faſten / 
undharjeder Fiſch ſeine ſondere Deutung. 
121. Fleiß. 









Das Reimwort iſt der Preiß / unablaͤſſige 
ihe/ beharrliche Arbeit / unausſetzlicher Nach⸗ 
ick / beſtaͤndige Angelegenheit / beliebte Obſte⸗ 
—— obliegen. Der Jugend Schul⸗ 
igkeit / Zier / Ruhm / Lehrmittel / Auffiche Emb⸗ 
teit / der Kunſtweg heiſſet Fleiß / wer denn nicht 
gangen / kan ſchwerlich anderweits zu ſol⸗ 
m Ziel gelangen. Einer Sache unverwandes 

es nachhangen. Der nie ermuͤdte Fleiß in 
ertrefflicher Arbeit. Braten 
Der laß wird gebilder durch eine liebhaffte 
Dirne/ haltend in der rechten eine Quendelſtau⸗ 
er darauf ein Dienlein figevihre Kleivung iff 
hlecht und neben ihr ſuchet ein Haan feine Nahe 
ing. NR Der 









204 lügen. 2 
122. 

Der verbundnen Fetter tig: ‚nägtden Bo- 
gel (eiche empor / der beſtimmt den Mufte Chor 
in der Luffe ec. Der Fluͤgel ift fo dicht kein Lufft 
fan ihn durchdringen / und ſo kan erden Leib 
durch Lufft und Nebel — Fluͤgelſchnell 
und Windgeſchwind. Es pfeilt dev Fluͤgel wie 
der Poltz in dem er traͤgt das ſchnelle Holtz⸗ 

* Fluͤgel haben die Deutung der nn 
digkeit. 

123. Flucht. 

Wie vielmal ſchrecket euch der son 
cke Knallen / eh ihr eich rererire? ( Wie man es 
hoͤflich nennt / wann fich m früher Flucht der groſ⸗ 
ſe Hauffen trennt) ſo ſtahl ſich vormals nicht 
der Feind vom groſſen Hauffen. 

F ug volatus von fliegen: Fluch von fluchen 


maledictio. 


4. Fluß. 

Rinnt von * heilen — — 
ſchlanken Thal verſamlet kleine Wellen / von deß 
Gebuͤrges Waal / es ſteuret Schnee und Re 
zu ſeinem gleichen Lauff / er wallt in tieffen 
gen / ſteigt niemals Huͤgel auf / — 
ket / durchfeuchtet / beſafftet / befeuchtet / ernehret 
gleichen den Auen / die Früchte / Laub und Gras! 
belebt was Wachsthum bat / ohn Waſſer muß 
verdorren / als was den Menfchen nehrt / bebluů⸗ 

mer 











S Fluß. * 205 
met Berg und Thal / treibt manches Muͤhlen⸗ 
rad / liſpel durch den bunten Kieß / zwingt ſich 
durch den ſchropffen Sand. 

Die ſchiffreichen Fluͤſſe werden eigentlich 
Stroͤme genennet die tragen auf den Rucken 
Das leichte Fichten Haus, Der Strom iftder 
creue Bott derreihen Kaufftmannfchafft/ der 
offt auffer feinem Bere dem Land viel Unheil 
ſchafft / reifft Steg und Brucken nieder / die 
Damme halten wieder / doch nicht auflange 
Zeit. "jener wünfchte dir Tiber / daß fie fleti 
zu Derteligen folie als ein Kranker / weil fie aufs 
fer ihrem Bette groffen Schaden zu thun pfleg⸗ 
£e. Der Fluß ſchmiegt ſich durch den Thal. 

Die Fluͤſſe werden gebilder in Öeftalt after 
Maͤnner / mit langen Bärten / welche aus hellen 
oder trüben erdnen Gefaͤſſen (nach Beſchaffen⸗ 
heit deß Waffers ) Fluten gieflen / und bey fich 
haben ein oder mehr Fruchthoͤrner / weil fie 
teichfam die Fruchtbarkeit deß Landes / als deſ⸗ 

ben Vaͤtter zeugen. 


Eingefrohrner Fluß. 

Mein Wegiſt Tag und Nacht gemeinen Nutzen 
Ge) ı 1417] 

Es hat —* nie fein Staub mich unterwegs ber 
 .. troffen: 

ach gehe meinen Weg / anfeiner ſchlanken 
WBahn / 


doch 





"206. a Srenheit, * 



















doch A Mir bie Kalt den weiſſen 
Ru: =, 
+42 greyheit. er a | 
Die Freyheit Gemürs iſt eine Gnaden 
Gab / die nur der weiſe liebt / m mir f | 
ſte Haab. Wer lebet frey von * darf 
von niemand borgen / iſt feines — err/ 
und ſtaͤrker als der Mann / fo Städt einnehmen 
far, Niemand die Freyheit fenner/dicweil man. 
fie nun nicht mie Teutſchen Namen nennet 1 ie. 
heiſſet Libertoͤt / nach Diefer frembden Red’; — 
Der Knechtſchafft Trauerſtand / der andrer 
fück muß dienen wird felten mi Berfrandimd, 
eignen Nutzen aruͤnen. Frey iſt der inen 
Knecht / bedarf und keinen Kermdiene 
Die Freyheit wird gemahlt in Geſiglt ei eines 
weißbekleidten Juͤnglings in einer Hand einer 
Scepter/in der andern ein Hut feagend ; ze NE} | 
ſich habend eine Katz. | 
116. — 
Der Fe. deß Hertzens Freud 
Freundſchafft Freudeſchafft / der. S 
allem Leid / der Reichthnin / Staͤrt und 
Noht und Todesſtand. Er gleicht di ber 
Wein / der allezeit iſt rein. Er theilt 
Hertz / iſt gleich der helfen eye die wie de 
gel weiſt / wo wir befleckesfind/und — Verma 
ung laiſt / die Mittel uns zu waſchen 


% Freundfchafft, 207 
undſchafft iſt di Sonne / ohne welche keine 
Wonne noch Freude glaͤntzen kan. Die Freund⸗ 
hafft iſt das Band / dardurch die gantze Melt 
| fh hält in Ruheſtand. Det mehr als ſuͤſſe 
Freund. Ein Freund laͤſſt ihm ins Hertz deß 
eundes Nohtſtand dringen. 
Die Freundſchafft wird gemahlet in Ge⸗ 
ſtalt eines holdſeligen Weibes mit eroͤffnetem 
Hertzen / mit Myrrthen Laub bekroͤnet / umar⸗ 
mend den Ulmbaum / ſtehend mit entbloͤſten Fuͤſ⸗ 
fen aufeinen Todtenkopf / zu bedeuten ihre Be⸗ 
ſlandi gkeit 9— in den Tod. 
Freundſchafft freudeſchafft / wird ge⸗ 
trieben über das Bild der Freundſchafft uud 
jer freude. 








127. Fried. 

De Guldne / derlangte/ erfenfte / gewuͤnſch⸗ 
Meur erworbne / von Himmel geſchenckte / end⸗ 
icherhandelte/befchloffne/verglichne/beliebte/ber 

te / verbriefte verfchriebne / oberhaltene/ 
usgepreſſte / genoͤhtigte / nohtdringliche/ Friede / 
Ruhe / Einigkeit / Eintracht / der Friedenſtand / 
riedenszeit Ruhe Jahre / welche unſer Leben 

eali icken wicklen aus deß Krieges Strickeny / 

un die ?Waffen muͤſſen roſten / an dẽ alt beſtaub⸗ 
p sfoften. Keine Trommel hoͤrt man nicht / es 
Aummen die Trompeten / man weiß nichtwas 
ut Drufquetens Der Fried mit feinem Immen 
9 2 pflegt 
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rog es) Trieb, Be } 
pflegt mir der Ruh zu ſtimmen der nicht will 
Schwert und Brandrals in deß Zeitlers Hand 
Der Fried gleicht in dem Ungeſtuͤmm dep ſtar⸗ 
fen Anckershafft/derin der Sammerzeit die Si 
cherheit verſchafft. — 
Der Fried wird gebildet in Geſtalt eines ho⸗⸗ 
den Juͤnglings / mit Oehlblaͤttern bekroͤnet / fies 
hend auf zerbrochenen Waffen / und fuͤhret ei⸗ 
nen Loͤwen und ein Lamm an der Ketten. 
Von dem Friedẽ ſchertzte jener Poet alſo: Die 
Reuter nun zu Fuß marchiren / verkauffend ihre 
Pferd' in Pflug / dann es hat das contribuiren 
den Bauten tribuliert genug, Schant doch das 
neue Wireshauszeichen/ift wie mich dunket ein 
Cornet / warzu folmandie Trommel gleiche 
diene im Fried für einpri- Der Volt im Feld hat 
commandiret/der ſchenket nun den Bauren en 
der vor den armen Mann vexiret / der hitterjet 
der Eichelſchwein. Was man zuvor contribu⸗ 
tet / das muß jetzund verfoffen feyn : den dieſer 
Fried damnificiret der trincke fterig Gaͤnſewein. 
122. Freude. a J 
Deß —— Freud und Wonne 7 diege 
wuͤnſche Freudigkeit / Srölichkeie / Erfreuumg 
Behagligkeit / Erquichung! Ergenlichteit. Der‘ 
Tod / Ende, Abſchaffung / Hinrertreibung 7 Ab⸗ 
bruch / Abkuͤrtzung ec. Aler Traurigkeit / Angſt 
Noht etc. Deß Hertzens neuer Muht / und 






















e⸗ 


95. Freude. 209 






Jugend / verzoͤgert das Alter. Der Freude 
und ſoll tugend ſeyn / da ſich die Reu nicht 
hleichet ein. Die Freud iſt ein verborgnes Ge⸗ 
achter deß Hertzens. Die endloſe Freude über 
tung, 
Die Freude wird gemahlt in Geſtalt eineg 
Ber mit Blumen oder einen Weintrau⸗ 
ninder Hand / feine Kleidung iſt gruͤn / und 
einer als ober fpringen wol, 
e 129. Fromkeit. 
Die Fromkeit iſt ein edler Stein in das Bley 
er Demut eingefaſſet. Iſt eine felme Tugend 
eh der unerzogenen Ingend. Der Furcht Bor 
S Widerhall. Wehlerlieberden Tod / als wie⸗ 
Sott zu ſuͤndigen. Der ohne Wandellebt / 
3 Diechften liebe als ſich / der nur nach Tugend 
br und Gottlobt ſtetiglich / der heifft ein from⸗ 
ner Mann / der in dem Ungeluͤcke auch der Ver⸗ 
hungs Stricke freudigentgehen fan. 
Die Fromkeit wird gebildet mit Koͤnigli⸗ 
jer Kleidung / einem Lorbeerkrantz auf dem 
Jaubr/ einen Palmenzweig in der Haͤnde / und 
nen Drachen mit 7. Koͤpfen / bedeutend die 7. 
Dofunder / unter ſich trettend / als deſſelben 
















— 








130. Fruͤ 





ꝛid⸗ ir Fruͤling · | 
130 ruͤ a * — 
Der Vater der — die Jugend Di 
Jahrs / der Anfang fchöner Tage / ver Scha 
meiſter eroͤffnend die gruͤnen Felder / der die dt 
begrauten Waͤlder kleidet mit dem Jaͤgersrock 
Wann die Mutter Erden lachet / der Fruͤin 
das Meer zum Spiegel machet / wann die Bau⸗ 
men ſich erneuen und die füllen Weſten freyen/ 
heitert ſich der Himmel auf / mit geftärtten Son⸗ 
nenlauff. Das Feld iſt begruͤnt / bekleet beblumt/ 
begraſt / hat den Silberſchnee verzehrt der in Par 
leintau verkehrt / weiſt die Frucht involerdhr 
re / die der Fruͤling eingeſchmeltzt. Der neuerſre 
re Lentz ec. Hoͤret doch die Schwalben ſwiren mn⸗ 
mit ſich die Zeitung führen von ver Hoden Som 
merszeit. Wan die leichten Bögelniten und: 
ſich nun zu Felde riſten / lachet allesı ohw Den N 
ben. Er weint und fan Freude geben. Der My 
der mirfich mahlt das ausgezierre Jah, Ir 
Bach kom̃t nun eingeſchmogẽ / hat den Haaiiah 
ansgezogen / ꝛc. Das Lentßzbeglentzte Jahrſerder 
Baumen Haar und ertheilt in allen Landen 
Blumen mit betauten Handen. 
Der Baumen rauhe Rinden die gruͤne 
dung finden / die Keſtezweige Kraͤntze binden 
ſich ineinander windẽ. Die Erd’ iſt mun pere 
ſie bulet mie den Himmel / bekraͤntzt das chẽ 
VHaubt I ſeufftzt durch das Dampſgewnnn 
wein 




































| % Srüling. * 217 
weine mit dem Threnen Bach: Der Himmel 
t fie an gesiert mir vielen Sternen 7 Slam» 
en beſchwaͤngertihre Schos / fie nahen fich zur 
fammenverneuere und erfreut. Der Winterift 
jebrochen / die Bächlein ſauſſen / die Dienlein 
ufen / man hörer nun die Turteltauben / und 
ſchaut ale Baumen lauben. 

Der Fruͤling wird genennt das Sinnbild 
der Schönheit /-die holdeſte Jahrszeit / die be 
blumte / Elcebare / grünende Hoffnungsreye fro⸗ 
kon frühe Frülingszeit. Das Jahr verjunget 













die linden Winde wehen / das leichte Feder 
ſck laͤſſt ſich in güfften ſehen 1 der Bauer zieht 
Feld. Das ausgezierre Jahr von Blumen 
May bemahlt / wann aller Blumen Volk wird 
m gegangen ein / alsdann ec. Die Erde hat 
Winterkleid entdeckt: Die Sonne be⸗ 
ngert den Kloß ihrer Schoß. 
Der Fruͤling wird gemahlt / wie ein Kind 
Mie Myrthenlaub bekraͤntzet und mit der Hand 
Merten Blumen ausſtreuend / fpielend mit jun⸗ 
ir Sperlingen. 
ten 131. Der Froſch. 
Der aelblich gruͤne Quacker / der nichts fan 
koachſen / mag trinken wann er will. Die 
tter iſt der Schlam / der Vatter iſt die Son 
gr er finder auf dem Feld und in dem Waſſer 
Anne I fpringt in dem grünen Klee / in dem er 
ns O ſchnaufft 








218 Der Froſch· 
ſchnaufft nach Lufft / hoͤr man ihr aus dem See 
ſchaut er ein Fackellicht / ſo hoͤret man — 
Der Froſch hat die Deutung deß Hi 
gen / unzeitigen Geſchwaͤtzes. | 
Der Froſch. 


er 
ch trinke wañ ich will / und pflege frey zu ſingen / 
ſedoch mit rauher Stimm’: Es kan ſonſt Feiner 


Aigen 27.2 — 
der in dem Waſſer wohnt. Mein Farb iſt gelb⸗ 

lich gruͤn | nr 27 
ſpatier ich aufds Feld / ſo bin ich leichtlich hin. 
m; 


122 t. 
Die milde / 5* gruͤne / ſuͤſſe / ſchoͤne 
geide / runde / ablang etc .· BaumenZucht / ſal⸗ 
ben Herbſtes Ehre die gute Winterkoſt 
Der Erden Nahrungsgabe / die Speiſe ſo 
Erden ertheilt aus voller Schos / d sJ 
Tribut. Die Felder und die Baumen pam 
end wonunfanmen / zu fleuren mas ung pe 
*— die Menſchen und das Vieh haͤlt 


unfren Tiſch / das grünbezierte Kleid der 
men muß uns die ſich mit viel Laub be 
und treiben ihre Frucht | 
Nach dem eine Frucht iſt / nachdem 
ihre Deutung/die Pyrn gleichet / ohne Stiel 
Hertze / die Blätter der Zungen 
3 
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Soße ar nın me cnen Ray 
N das ınan mie einem Wagen führet 
Sutter deß Biches Nahrung-fürpro: por 


ate pre & coram. 


13 3+ Luͤrſt. 
| für dem ee mit Derftand 
tgabt fein Voͤlklein zu regieren / den alle Tugend 
Fen. Der Gottes Anwalt ſchafft trägt allhier 
iFder Erden. Ein Hirt der feine Herd geleitet 
j beſchutzet / der ihre Wollen zwar / doch ohn die 
at benutzet. Der Gott fuͤr Augen hat / der ihn 
Gott geſetzet / deß gantzen Landes Troſt. 
ie Fuͤrſten und hohen Haͤubter werden mit 
— —3 dem we 
I 34. uͤrſeh ttes. 
Die Fuͤrſicht alles re — — Rey 
hrt / ohne fie die —— ſtaͤnde / und der 
die Ruhe faͤnde: ohne ſie wer Quell und 
en / Vieh und Menſchen laͤngſt zerron⸗ 
ohne ſie wer dieſe Welt in das erſte nichts 
€: ohne fie erliſcht die Flamm / und das 
wer ohne Dam ıc. 
Göttliche Fuͤrſehung wird mit zwey⸗ 
btern gemahlet / wiedas Bildniß Jani /. 
1da8 eine mit Kornaͤhren / die andre mit 
aub befränger/ bedeutend die Gegenwaͤr⸗ 
Zufünfftigezeit. In der Hand hat dier 
Bildern Schluůſſel die Macht aufrand zur 
. O ij zuſchlieſ⸗ 















n: 


214 ws Fürfehung Gottes. 

sufchlieffen bemerkend. In der and 
muß es ein Steuerruder haben die allgem 
Regierung bedeutend. ee 












13 — 
Geſchenke / Gifft / Verehrung / Beſchenkun⸗ 
Beguͤnſtigung / Begnaͤdigung / Scha | 
Begabung /Gunftzeichen, Eine Ch engat 
gengabe / Almoſen wird genenntreiche/aro] 
be milde / freywillige / freudige / froͤliche fremd 
ezwungen / aͤbgebetteite / liebe / erfreulihe ig 
neme / guͤtige / benoͤhtigte Ausgabe · Eine 
huͤlffe in andringender Armut. Dadurch erſoͤh— 
Ketman die Goͤtter Geben / reichen / zuſtellen vr 
abfolgen’ ͤberantworten / zueignen / einhande⸗ 
gen / zufertigen / ſenden / ſchicken / v * 
Wolthaͤtigkeit und Almoſen. 
136. Garten / Gaͤrtner. 
Das Reimwort mit dem Warten 
die Grant und Pflegung mancher Arten 
manrer und bebaumt / beſamet und bepflar 
— beſchanzt. Der Dur führ 
auren ringsum dag Dlumenfeld 7 erhel 
feine Türme / vom frühen Tau erhellt. Man 
mand 











% Barten/ Gärtner, Ze 214 
che Brunnen und ihre Waſſer / Schertz / 
Voͤgel niſten hier dort ſchwimmen manche 
che. Die Kunſt und die Natur beſtreiten ei⸗ 
e Wette / mit uͤberhaͤuffter Zier. Nein / von ge⸗ 
amten Haͤnden kommt alles das herfuͤr was 
ins verwunden macht. 
DHier iſt der bunte Himmel / der Blumen 
Schmuckgewuͤmmel / iſt fchöner als die Sterne/ 
je leichten: nicht- fo- ferne find: in. der. Vielheit 
feich- in diefem Garten xeich. 
Der Ruch und linde Wind / das holde Lentzen 
ind bewohnt den Gartenplan / beraͤuchert und 
reicher von einem ſuͤſſen Tufft. Das groſſe 
SH artenreich hat ſeine Käifer. Kronen / der Lilien 
Scepter Stab / der Blumen, Hofgeſind / mit 
urpur angekleidet / Nachtſchatten haͤlt die 
Bacht. Die Roſen und die Doͤrner Schild 
Baffen und Gewehr ꝛc. Dieglüenden Kant 
ef im braunen. Schatten funkeln. In den Gaͤr⸗ 
zn pfleget man die mißgewächfe auszugaͤten. 
7 Blum und Fruͤling . 
er Garten bedeuteteine zuläffige und Gott 
ge Beluſtigung / iſt das Mittel zwifchen 
m Feld⸗ und Stadtleben / bringend beeder bes 
mlichteit mit ſich. 
F 137: Geberen. 
ommt diefe Jammerſtund / und foldas 
geberen / da muß ſie Noht und Tod beru⸗ 
O iij cken 
































116 S Geberen. * 

cken und gefaͤhren / die Schmertzen Bi 
es haͤuffen fich die Wehen der Himmelund 
Erd will mitihruntergehen / ein Felſenſchn 
Saft ift ihre kleine Buͤrd / die mie gequalter Ott 
am Tag. geferer wird. Was Klagwort höret 
man / was Jagen und was Seufftzen; das iſt der 
Weiber Joch / die gitren / kirren / .neufften Tn 
fuͤhlen Eva Fluch, Die Wangen ſind 

die Augen voller Threnen / die Lefffen Kreten⸗ 
weiß / die Glieder ſich zerdehnen / und drone 
branr) voller Furcht. Die Hände fonder Kraff- 
ten /die Fuͤſſe ſonder Macht; hier Hilfft fein Zirne 
winden / in Blut und falten Schweiß 

das Weib entbinden. So fangt dasteben 

ſtirbt in gleicher Angſt / Faftjeder Chriffenmann 
Gr Sud Weib das gebiert. s27. 


Gebiert / von geberen und gebůren dufter 





















ben Schuldigkeit. 
I —38. Geberden. u 
Die angebornen Geberden / der Sitten Wil 
ſtand / annehmliche Hoͤflichkeit / ein Lobbriefohne 
Wort. Das / was ein Knab wird werden / ecxſch 
net in Geberden. Anſt andige Hofſitten die n 
kaum lernen kan / und jedem eingefchaffen; Die 
liebe holde Waffen / die mit der Schö 
belangen das Verlangen. Die Geberden 
ſtumme Reden / die mit Freundlichkeit bereden. 
Der Gang / die Red und — 9 
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3 Geberden. * | 
F chen von der innerlichen Beſchaffenheit deß 
tes gleich wie man einen Daumen an 





feinen Blättern Eenner/fo kenne man die Men 
ſchen anden Öeberden. 


139% » 
| Die Gewonheit / Herlommen / in Gebrauch 
bringen / ſetzen / handhaben / halten / dem Gebrau⸗ 
de zu Folge, gemaͤß nachleben Ein boͤſer Ge⸗ 












branchein ſcharffer Rauch / ein unverantwortli⸗ 
her Gebrauch iſt ein Mißbrauch. 
Da Gebrauch wird gebilder duch einen al⸗ 
Greiſen / der ſich gehend aufeinen Stab ſten⸗ 
agend auf den Rucken allerley muficaliſche 
nfttumenten/ und vor ſich hat er einẽ Schleiff ⸗ 
Fein / der ſtaͤg einen Bang behält. | 
140. Geburtstag. 
Seburtstag und Namentag find zweyerley / 
und gemeiniglich unterſchieden / doch finden fich 
erfiche/dierwie man redet / ihren Namen mit auf 
die Weile bringen / liebe Stunden / ſuͤſſes Liecht / 
das uns ſchoͤne Luſt verſpricht / edler Sag! ge⸗ 
WwünfchterSchein/ou ſolſt uns willtommen ſeyn / 
der Tag ſcheinet eurer Schar / die euch heute 
Bänder bindet / die euch frifche Kraͤntze windet / 
und ſetzt auf das guldne Haar. 
1414 Gedanken. 
Viel ſchneller als der Pfeil / geſchwinder als 
der Wind/lauffeder Gedanten Eil / die Augen⸗ 
O iiij ſtralen 


9 
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218 * Gebanfem * 
ſtralen ſchnell / die Wolcken / Sonn und Sterne 
verfolgen ihren Gang / mit Silberweiffer £ 
doch gehe ſie mit Maß und haben Ziel und 
hingegen iſt der Sinn deß Menfchen Hinamacl 
weit / Nord / Oſten Sudund MWeftdurchfir 
chet er zugleich / wann er ihm Freyheit laͤt. Die 
Gedanken bleiben reg + ruhen nicht wann 
ruhet / Grillenreiches Traumgeheg ꝛc. Ale 
findungen hat man den Gedanken zu danken. 
Sie anordnen/ohn abwarten, Den 1! 
Verhoͤr ertheilen / mit ihnen. ausfpasiren /fiesu 
raht ziehen / zu überlesen aufgeben. / der al 
durchdacht und feiner ſelbſt vergellenbatfichin 
Noht gebracht / als ihn der Tod zu bald 
an die Thuͤr. are \ 
Die Gedanken werden gebildet inBeftaltei 
nes altenimagern / blaſſen und traurigen Mans 
nes/in fehilerfarber Bekleidung / mit überfich 
poͤrſteten Haaren / zweyen Flũgeln an —— 
te / das Haubt in die Hand ſteurend / vorfichhas 
bend ein zerwerrtes Garn: Sein Kleidift mit 
Doͤrnern belegt. * 
142. Gedaͤchtniß. 
Der Muſen alte Mutter / der Augen Em 
buch/der Probfkein unfers Wiſſens das Mi 
allertchre. ‘Beförderung der Kuͤnſte / das HRaupt 
buch der Gelehrten / der Erfahrung Grund und 
Fund, Dep Gemuͤtes Schut und Schagiohn 
den 


















A —— 






en wir ſtetig Peak undafeich — 
eboren / die Wiſſenſchafft verloren / deß / das 
eſchehen iſt. Die Gedaͤchtniß in die Sonne / wel⸗ 
che mit Freud und Wonne / lehret / nehret und be⸗ 
ſeuchtet. Das Gehirn iſt ein War darauf dru⸗ 
fer ſich das Bild. Unſer Haube iſt gleich der 
F durch Kunſt und durch die Chur manch 

— führe, 

De God aͤchtniß wird gemahlet in Gefſtalt 
iner überfhönen Weibsperſon / mittelmaͤſſigen 
Alters bekraͤntzt mit Laub von einer Holderſtau⸗ 
an in der Hand haltend einen groſſen Nagel / 







ch habend einen Hund / und iſt ihre Klei⸗ 
ing ſchwartz / welches die allerbeſtaͤndigſte Far⸗ 
Bar Wann an Statt dep Hundes ein Loͤw 
d > —* darbey iſt / ſo bedeutet es die un⸗ 
—e—— 
ze” * 3. Gedicht. 

Was die —— finden und in reine 
— binden die hoͤchſte Wolredkunſt / der 
Sprachen fehönfte Zier / dic hochgefuͤhrte Art 7 
as iſt und nicht iſt vorzuftellen / auszubilden‘ 
tahlen / zu verfaſſen / Kunſtrichtig zu ver⸗ 
artig zubedeuten. Wir mahlen im Ge⸗ 
ſeund dichten in den Mahlen die Wort nach 
em Gewicht und nach gang gleichen Zahlen 

ger und geſchlicht. Was Göttliche muß 
u: Poerereyrmichtiedem wil ſie ein / 
” DV und 









7 TuT 


120 Br Gedicht. 

und macht den Dichter frey / von aller S 
Bandierhöherder Verſtand / führereine fch6 
Handzu klingen und zu ſingen / dem Höchften 
Lob zu bringen zc. 

Die gebundne Rede wird gebildet durch ki, 
nen Naͤgelſtock / deffen Band die Zier erhältiwie 
auch durch cine Trompeten welche den gezwun⸗ 
genen Klang fo viel ſtaͤrker erſchallen machen 

144. Gedult. * 

Es reimet Schuld und Huld mir Hoffnung 
und Gedult. Der frommen Schäftein Art die 
für deß Schlachters Eifen / verſtummen und S⸗⸗ 
dult in ihrer Unſchuld weifen. Gedruckt nicht 
unterdruckt / verachtet nicht geſchlachtet 
ſchlachtet doch bey GOtt Dem Opfer 
achter das ihm der Abel bracht / gepfager 
versagen. In Sanfftmut und Gedult deß Kraw 
tzes Buͤrde tragen / bringt endlich viel Behagen / 
Genad und Himmelshuld. * 

Die Gedult wird gemahlt durch ein wein⸗ 
des Weib / welche in Dömern ſitzet / ſchlecht be⸗ 
kleidet iſt und ein Joch auf dem Halſe die 
die Haͤnde in einander windend. Neben 
ein Lamm / welches auch die Dem 
Gedulte. 


145. Gefahr. 
Der Poer pfteget alles umſtaͤndig aus zudru⸗ 
cken / und zu vermefden/waseefüreine Gefahrı 
ob 
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05 folche in dem Waſſer / Feuer / unter Moͤrdern 

und Raubern / von Verleumdern / Hexen und 

Unholden ec. herruͤhre. Solche Gefahr beſchrei⸗ 

bet er nach begebenen Zufällen / als ob es gegen⸗ 

waͤrtig gemahlet / und der Leſer ſolches perſoͤnlich 
mit angeſehen haͤtte / nnabtreibliche Gefahr. 

Gefährlich / mißlich / waglich / ſorglich / ſorg⸗ 
ſam / beſchwerlich / nachtheilig / verderblich / ver⸗ 
Knglich. Sic) in Gefahr ſetzen / ſtellen / ſtuͤrten / 
entziehen / auswinden / belieben / darinnen ver⸗ 
derben. 

Die Gefahr wird gemahlt in der Perſon ei, 
nes wandrenden Juͤnglings / den eine Schlan⸗ 
ge ben dem Fuß erwiſchet / und für ihm den Don» 
ner Keulvom Himmelfchieffen ſihet. 

146: Gehirn. 

Das reine/flberneimärerne/ ſubtile / im Der 
verhuͤllte Have befchloffne Hirn. Der Menfch 
has nichts an ſich das ſo gar wol beſchirmet 
ind mit der Hirnfchale gleichfam vermauretiſt / 
als deß Gehirns Schag / deß Verſtands Haug 
und Palaſt / der Gedaͤchtniß weiſſes Zimmer / die 
Duelle deß Schlaffs / der Himmel in der kleinen 
Welt / von dem deß Regens triffte faͤllt das in 
deß Menſchen Leib die Oberſtell erhalten. 

Das Gehirn hat die Deutung der Bildniß / 
ber Gedaͤchtniß und deß Verſtandes. 

Gehoͤr 


— | 


222 ws Gehör: * 
147 Gehoͤr. N 
Deß Mer ſchen erſter Sinn den 5 
fan / und den er anch verlenrt ins Alters 
ginn. Der Unterrichtungs Sinn Im rundg⸗ 
—* Dhrifteine MufchelRöhrengemunden 
und gedreht dardurch wir muͤſſen hoͤren vermu⸗ 
telft reinen Suffte, Die Stimme geſtaltet den 
lieblichen Tod. Der Führerdch Verſtands der 
Gedaͤchtniß kuͤrtzter Weg. Die —— 











Straſſen / die Mittelumg deß Troſtes Die 
deß Gemuͤhtes / die Schildwacht unſers 
Der Richter aller Reden. Der Prise 
les Anbringens.. Der Irrweg jeder S 
Der Herold aller Zeitung / die Pforeen Der 
genden und Laſter. 

Das Gehoͤr wird gemahlt —— 
horn / einer Lauten oder andern Ne 
darneben ein Hirſch ‚welcher audyin die 
fehr wol hoͤret / maſſen die Natur allen 
und ſchwachen Thieren ein gutes Gehöramiße 
rer Sicherung ertheilt. 

148: Geborfi m / gehorſam. Ar 7 

Folgleiſtung / dem Befehlnachgelebe das Ge 
bot mit ſchuldigern Gehorſamehren / 
nachkommen / den Fuß ruͤhmlich nachſeßen die 
belobten Fußtritte oder Fußſtapffen der vorge⸗ 
henden ergreiffen / maſſen man nicht nie mit 
Worten / ſondern auch mirErempelisbefiblen 
Willig 




















* Gchorfamen. 123 
Willig gehorchen. Dienſtbare Willfaͤhrigkeit ers 
eiſen ſich feiner Obern willen fleiſſigen / getren⸗ 
ſich nachſezen. Den wolgemeinten Raht / der 
verſtaͤndigen Meinung / dem geheigren Anſin⸗ 
nen / der beliebten Andeutung / der abgelegten 
Hinterbringung folgen ergeben / erſtatten nach⸗ 
Ben! fich darnach richten nach Dem Begeh⸗ 
ven ſchicken / vollbringen / vollziehen / vollfuͤhren / 
auswuͤrken / feiner Pflicht obligen / ſchuldigſter 
Maſſen abgelegen/ mit Solggeneigrem Ohr / er 
warten den Befehl. RI 
Der Gehorſam wird gemahlet gleich einem 
Hüngling der ein groſſes Joch auf den Achſeln 
Traget / in langen Kleidern / und feine Augen ger 
‚genden Himmel wendet | | 
Dieſe luſtrende Begier reitzet das erhitzte 
Blut wider jedes Stands Gebuͤhr / daß man 
Blinde Suͤnden thut. Sie hegt unreine Flam⸗ 
a unreine Wort im Mund / ſteht auf der 
chande Grund / und von der Suͤnde Stam⸗ 
men erwaͤchſet arge Frucht. Geilheit iſt der Hoͤl⸗ 
den Weg / ferne von den Tugendſteg der erſte 
itt iſt frecher Luſt / der zweyte heiſt Will und 
Berlangen / der dritte wuͤrcklich das Erlangen / 
das dir mit Reue wird bewuſt. Ein Werk der 
Finſterniß — —— 
ung zmudecken muͤhet fich der ARE : 



















iecht / 


af 


224 x*e Geliheit. 

Kecht / der ſo manche Luͤgen dicht feinen Fehlet 
zu verſtecken. Es will das Werk der Nacht 
der Nacht veruͤbet ſeyn. Die Geilheit 

man mit einem Spiegel / au ihrem Haubt 
ein Sperlina/ neben ihr ein Geis / und ungeri 
von Fuͤſſen das reine ur ——— y 


150, Die 
Es zittert meine inner ——— feige 
umd * wie ich kan nach grün belaubten Zwei 
und ash ic wol begabt / mit xauem daubtund 
bin 3— vo nicht geehrt 4.06 meiner Kronen, 

















Er Pfandsmañ: Gef Hagelum 
151. 9 Beifl. 
6 Himmels ſuͤſſer Weſt und — 
* afft / das Liecht der finftern Welt / der 
Brandund Band der Ewigkeit / die 


der Hertzen. Das groſſe — 

wig wird gepreiſet / fin dem das Sonnen 

tein Liecht und Glantz erweiſetec. J 

152. Geitz / Geitzige. 8 

Die Wurselund Mutteralles ͤbels die 

mals fatte Geld» Begier der fiete Durſt 

Gold ; Der gleich der —— 

deß Lebens Flucht. Wann man doch das Ge 

muͤt deß Alten toͤnte ſchauen / wie ungeſtalt ri 


* Seitz / Geitzige. 225 





it / gleich feinem Angefiche: fein’ Haut iſt rauh / 
ind ſeine Sinne duͤre / die Beine hart und dicht 
kei 


n Leib iſt Erdenwarts gericht / GOTT kan er 
Dicht trauen / weil Gold fein Hoffnung iſt: Sein 
Aug un Ders iſt truͤb / bedeutend. Haß und Neid / 

die krum gebogne Hand gleich ſcharffen Adler⸗ 
Hauen / verlanget nach dem Raub / in dem das 
Grab nicht weit / das die geſchwaͤchten Knie be⸗ 
ſeichnen indem Fall / vielRungelüberail / find - 
das mahlarger Liſt Dann Einfalt muß erfigen/ 
wo man tracht nach und nach mir Lügensube, 
frügen. Es mehret ſich der Geitz / und willdag 
Bebrgel mehren / in dem deß Lebens Weg fich 
fürchte: Wer wil doch wehren / den nie vergnuͤg⸗ 
ten Luſt / viel Guts zuſamm zuſcharren / wie 
ſolche Thaler Narren, Der Geis gleichet den 7. 
magern Egyptiſchen Kuͤhen / welche die fetten 
eſſen / und doch mager geblieben. Die Silber 
ankheit naget und das nicht⸗ gute Guten in 
des Noͤhten plaget. Dem waͤchſt der Mangel 
zum vollen überfluß. Der Geitz iſt ein unerfärtlis 
e8 Feuer / fein ſelbſt Tyrann / ein Labyrinch der 
gen / ein Eſel der den Habern mit Muͤhe traͤ⸗ 
get der ihm nicht sun Theil wird. Ein unerſaͤttli⸗ 
Her Wolff / eine gifftige Schlange / ein wuͤttiger 
und / ein raubender Loͤw / der Urſprung deß 
1 welcher die uͤberſchwemmet / denen er 
Aigen ſolte. 
Der 















226 * Der Bei, “ 

Der Gen. EN at 

Er ſtielt feineigen Gut / — ſelbſt geſan⸗ 
gen / 

er hat = —— an uldnen® 


er iſt K eigner Bul / und macht ihm { 
ein / 

der Tod ſtillt feinen Durſt. Ber 
et ? ae > 
imerfärelich 7 unveranüalicdy 7 — es Ge 
Verlangen / macht mit Wucher Sorgen prai 
gen. Ein ſolcher Mam̃ons⸗ KRnehtiverfehredei 
Armen Recht / verzweifflend in dem Sterbankt 
Der Geitʒ wird gebildet in en bs 
fcheutichen atten Weibes / mit guldnen F 
einem vollen Beutel und einem We net 
ihr deſſen unerfärelichen Magen diefes af 
Eigen ſchafft weiſt. Die Gold ſuch eilermie ic 
alsinden Leichengrabe · Erfanden Pfenn 
unter dem Hertzen herfuͤr preſſen. Der E cpu v 
Neid find die 2. Blur Egel / di immern 

gen es iſt genug. 538* 

173. Gelegenheit. 
Begebenheit / anſtaͤndige Fuͤgniß⸗T 
ſung / dienliche Zeit / gegenwaͤrtige Ereign 
geſuchte / lang verlangte eroͤffnete ‚-attdie 
ftehende / gewieſſe / ergriffne / nicht aus | 

gelaffne / ſchickliche dientiche Beq ‚rei 
. —— 
















Gelegenheit, 229 
Betrachtung Zeit und Ort / Perſonen / Werk 
md Wort / ruckt die Begluͤckung fort. Auf ſol⸗ 
hen Weg gegleitet / den Zeit und Drrbereitete 
Die Selegenheir muß mannicht verligen laflen- 
- Die Gelegenheit wird gemahlet in Geſtalt 
ines nackigten Weibes in der rechten Hand har 
end ein Segel / und in der linken ein Scheer⸗ 
heifer (alles nach dem Wind zurichten und die 
inderniffen abzufehneiden) auf dem Haubt 
t fie die Haare aufder Stirn und fonften ei⸗ 
en Kaal⸗Ropf / fieher auf einer Rugel mit ge⸗ 
lügelten Fuͤſſen. Alſo hat ſie Phidias gebilder 
md Auſonius beſchrieben. 


174. Geluſten / ⸗Begierden. 
Die fleiſchliche Begierd einFalftrick der See⸗ 
Hein Laſt deß Gemuͤts 7 ein Grab der Heiligen 
Degierden/die Finſterniß / welche unfer Ders ür 
machtet / verduͤſtert benebelt / durchfinſtert. Es 
der Lethe Fluß / der macht der Seel vergeſſen. 
Decke deß Verſtandes. Der Blindling 
Beiffe den Weg zur Hoͤll und dem Verderben. 
Ein Feind durch Faften überwunden. Das une 
ame Thier das fich der Vernunfft widerfe 
c Der Höllen Furien / Bottſchaffterin deß 
des / der Zunder aller Sünden / das Grab er⸗ 
längter Ehren / der Keuſchheit aͤrgſter Feind / die 
heit der Begierden. 
Das Geluſten wird serie in Geſtalt "= 
| en 









228 Geluſten. 


— a Ser me un 
Flügeln auf den Rucken / wegen der ſchneen 
Veraͤnderung · — 

1 J J. Gemuͤt. 


Dieſes Wort wird genommen für den Wil 
len deß Menfchen und iſt von dem Berflandun 
terſchieden / wie intellectus und mens beyder 
satsinern. Weilaberder Willeioderdasemu 
von dem Verſtand regiere wird / ſehet der 
zu weilen eines fürdas andre, _ P’ 
DU / Verſtand / Dernunffü.ic.. > 

256 Genuͤgung. 

Oder Vergnůgung / Zufeisdenheit/ 
higung / der nichts mehr begehren hoffen 
langen / wuͤnſchen / erbitten fan/der Zugend wit 
elſtand vergnůget einen Mann 





























der ‚hält R 
Reichthum gleich deß Verlangens Ziel im 
Maaß. Das gar zu hohe Glück wird leicht 
Ungeluͤck / der feine Mittelſtand weiß ich 
böfer Tuͤck / lebt ruhig und bekant / der ſan 


che mit welcher man ſich vergnüger nd 
het ſolche entweder in dem Gemũt oder ind 
Sluͤcksguͤtern / der Schönheit Reichthum 
u jener ein Buch oder eine Laute zu dieſerte 

piegel oder Beutel mit Geldes beysumable 
Der Spiegel / in welchen ſich ein u 
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ER rectus, gerahte luccedere. 
Weil dieſes Wort vierſylbig / tlinget es nicht 
ir wol in den Reimen / wie H. Opitz von derglei⸗ 
Woͤrtern in ſeinem Buch von der Teut⸗ 
n Poẽterey angemerkt. Was recht iſt und ge⸗ 
t belieber einem jeden der nicht der Sünden 
t von gutẽ abgeſchieden. Aſtræa welche ſich 
Himelan geſchwungen / und durch die Wolf 
drungen / gibt einen ſchlechten Glantz / gleich 
wachen Sonnenſtralen. Die Gerechtigkeit iſt 
Aalt / beehrt / heilig / heilſam / unbeweglich / him̃⸗ 
h / maͤchtig / haſſet die Geſchenke / haͤlt jedem 
tiche Wagge / hoͤrt beeder Theilen Sage / die 
aagſchalen gleichen ihren Ohren / die Zunge 
ſicht DE Zuͤnglin / welches dẽ ansſpruch machet / 
Die Gerechtigkeit wird gemahlt in Geſtalt 
ter königlichen Jungfrauen / mit einer Krom 
dem Haubte / mit gantz guldnen Stücke be⸗ 
det / und hat eine guldne Kette an dem Hal 
hangen / in welches Kleinod ein Aug:Oder mit 
bunden Angen / weil es kein Anſehen der Per⸗ 
en haben fol: in der Rechten eine Flamme / zu 
en daß ſich der Richter nach dem Himmel 
sten foliwie die Flamme :in der linken ein Bũ⸗ 
Sa be und eins Ars / wie man ſolche den 
| Pi Su 





















. 


der Juͤngling berrachterzund mit holdem An⸗ 
cht vergnuͤget / kan beſagte Deutung fuͤhren. 


— 





230  Gerechtigteit. ii — 
Burgermeiſtern su Rom vorgetragen hat. Mai 
mahler auch / wie Panfanias will einen Strau⸗ 
fen zu der Gerechtigkeit / weil feine Federn alle 
(eich / und der Nichter / wie der Strauß I Das 
ifen nach und nach verdeuet / Sedult haben fol 
die Sachen anzuhören und zu entſcheiden. 
che bilden die Gerechtigkeit mit einem: 
Kleide / weil fie undeflecke ſeyn ſol. * 
| —— Be. 
Den Ruch ſchoͤpfen / ziehen erhalten —* 
chen / das Gehirne darmit ſtaͤrken / durch died 
Löcher anſchnauffen. Unſichbar iſt das was 
ruͤchen / zu weiſen ein Lufft reines Weſens da 
wir nicht mit den Augen Leſen / GOit / dem 
laͤſſt den Weirauch ſchmuͤchen. 
Der Geruch wird gebildet in Geſtalt 
Juͤnglings mie einem Rauchſaß in dev unten 
zu deuten den kuͤnſtlichen Geruch / und mit einem 
Bliumenbuſch in der rechten zu deuten den na⸗ 
tuͤrlichen Geruch: Sein Kleid iſt gruůn EN 
wuͤrkten bunten Blumen den ih kan er 
haben einen Spürhiind» _ AR 




















159. Belang. ms 
Das Sefang ift wunderadelihes Delaflan 
beftehend in einer reinen / hellen / deutl 
und niedern geſchliffnen / zierlich n 
Meiſterſtimme. Eine ſuͤſſe Freudigteit der 
ren / welche die Hertzen te = 
ew 


683 Befang. = 23 1 
eget / ale Sinne verliebet / daß manvermei⸗ 
olte der Lufft ſeye mit einem holden Tufft 
freulichſt beſtimmet / und sn einem Bottſchaff⸗ 
rx der angenemſten Zeitung gemachet. Eine 
olgearte und geuͤbte Stimme machet Lauten 
nd Geigen ſchweigen und fan mehr ohne Muͤ⸗ 
€ / als.aller. muficalifche Werckzeug mir Mit 
e/ auswuͤrken. Derdurch füffe Ton reimt mit 
em Gegenhall. Die Muſica oder das Geſang 
ird gebildet mir einem Erbarn langen Rocke / 
uf welchem die Muſicaliſchen Linien gebremmt 
der Hand eine Laute / auf dem Haubt eine 
Rachtigall in einem Lorbeerkrantz ſitzend / iſt ein 
oldſeliges Weibesbild mit offnem Munde / als 
ngendgemahler. 
r Geſchenk. 
Gabe. 


160. Geſchmack. 

Der erſt md aͤlteſte aller Sinne / nehrt und 
mehret unſre Leiber / richte Gutes und das 
oͤſe / dienet unſrer Lebens Wärme / der Ge⸗ 
mack pruͤfet die Unterſcheidung deß zeitigen 
Mdunzeitigen / Früchte wehlet / das dienliche 
Wwirfft das ſchaͤdliche faſſet ein ſichres Ur⸗ 
wann das Geſicht / der Geruch und das 
oͤr ihre Unwiſſenheit ſtillſchweigend beken⸗ 


er Geſchmack wird gebildet als eine hof, 
P iij ſelige 
















232 m Geſchmack. 1 
ſelige Jungfrau mit froͤlichem Angeſicht / gener 
mit bunten Kleidern / die vielfaltige Beluſtigun⸗ 
zu bedeuten / tragend in der rechten Hand ein 
filberne Schale und eine Frucht darinnen. — 
der Linken mahlet man einen Falten 7 
nach der Naturtündiger Bericht einen ſehr ſub 
tilen Geſchmack haben fol 1 daß er auch liebe 
verhungert / als faules Fleiſch koſtet. 
161. Geſpraͤch 
Das ſuͤſſe Gegenwort. Die holde Widerrede 
die hoͤflliche Unterredung / der freundliche Wort 
wechſel / die Stifftung der Freundſchafft das 
freye Band der Geſellſchafft / der Gelehrtengrör 
ſter Luſt / das angeneme Gericht. Das G 
beginnen / demſelben nachſetzen Abwarten ein 
Sache einflechten 4 die Meinung zu feinem 
Vorſatz ableiten. Der berrübten Derkein Troft; 
Das Gcfpräch wird gebildet durch einen 
ungling mie frölichen Angefiche( er 
eibsperfonendas Schweigen beſſer t 
als dag reden) mit einem Myrtenkrantz auf dem 
Haubte / bedeutend diesiebe, In der Rechten eis 
nen Zettel mit der Schrifft Meh den Einſa 
men» In der Linken einen Scepter mit 
Zungen / und verwundnen Granaten Zweigen 
mit ihren Früchten + Bedeutend die: 
Freundſchafft / welche die genau —— 
fügten Granatenkoͤrner bedeutet wird. et 
d 

















ef 2 
Bild neiget ſich gleichſam mir höficher Ehrer⸗ 
derung. dus ge 

162. Geſundheit. re 
Ein unbetanter Schat / wann man ihn nicht 
Flohren der Reichthum vieler Armen ein ge⸗ 
kinder und unbekraͤntter ns! ſtarker I et» 
infchter $eibs. Sich der. Gefundheit.nerfichert 
yalten/ eg ift das gröffte Neilidas keines Heilens 
ao bedarf. Die angeneme und ſchoͤne Geſtalt / 
sird durch Mäfligkeit.fehr.alt. Bey niedlichen 
Kräfte beftändig betagt / mit feinerich Schmer 
ken im Hertzen geplagt. Wir ſchertzen zuweilen 
ya Geſundheit / als ob fir nicht unſer 
mare. _ 
- Die Geſundheit wird gebilder in Geftalt ei⸗ 
ner ſtarken Weibsperfon / in der rechten einen 
Häanen / in der Linken eine Schlange haltend. 
Der Naaniftdem Efeulapio geheiliget / weil ſol⸗ 
aa Fleiſch fehr geſund iſt. Die 
Schlange/ weiche ſich jaͤhrlich erneuet / hat glei⸗ 
he Deutung. Dieſe Schlange ſol uͤm einen & 
figen Stab gewickelt ſeyn / iu. bedeuten die Ge⸗ 
undheitdeß Gemuͤts / mit der Geſundheit deß 
Abes verbunden. Etliche ziehen auch daher das 
Schlangen Bildniß / welches Moſes in der Wuͤ⸗ 
erhoͤhet hat. re 
3 . Beiwalt. 
enichifche, aͤbermachte / thaͤtliche verderb⸗ 
P iiij iche / 










liche / treibende und andringliche Gewalt / darmit 
andere uͤberringen / bezwingen / und beherafchen, 
uͤberwaͤltigen. 


164. Gewiſſen. 
Die Vollkom̃enheit / welche unſrer Schwach⸗ 
heit uͤberig geblieben. Der Richter und der Klär 
er/der fich nicht rigen laͤſſt und mehr-alg ram. 
end Zeugen rechtfertigt und verftäflt. Esfchläfe 
fet ſolcher Knecht er wacht audy endlich f 
hält ung in Sündensauffe Wann ung A 
2 verdammt / fo röfter ung die Buß: Die 
eiſel deß Gemuͤts / die fchlägtungfore un fort 
e8 iſt kein ſichrer Dre für ſolches Frevels Stras, 
Es naget das Gewiſſen gleich. vieler Würmer 
Diffen. Ein weitſchichtiges Gewiſſen 
Gleich wie dic Luſt zu effen und zu trinken nicht 
bey allen gleich iſt / alfo har es auch eine Beſchaf⸗ 
fenheit mit dem Gewiſſen und wannes in dem. 
Menfchen reden will / ſagen erlichewie Feſtus zu 
—5 Bald ich Zeit habe / wil ich dich weiter 

ren. * 
Das Gewiſſen wird gemahlet im einem. 
Spiegelaufder Bruſt. | 
Gewonheit. 

Such Gebrauch. 


165. Gewinnen. — 
Erarnen / für ſich bringen / einſamlen / an fich 
siehe. Zubefigenverhalten, a = 












3. Getsinten. 2% 235 
1Gbringen eꝛc. Der Gewinn in dem Spiel iſt 
ee Dfandfeilingdep Verluſtes. | 
166. Bifft: 

Dieſes Wore wird: zu weilen für Gab. und 
Befchent gebraucher / welche der gerechten Sa, 
hen Gifft un Tod find. Das kalte / blaulich⸗gel⸗ 
e / ſchwartze / ſtille / meuchelmoͤrderiſche / hinterli⸗ 
ig / todbringende / ein ſchlaͤffrende / ſanffte / ſchnel⸗ 
egewieſſe / brennende / aus doͤrrende / ſtarke / grim⸗ 
ige: / abſcheuliche / grauſame / erſchroͤckliche / 
chwere / eiskalte Gifft und Gall das unſer Hertz 
urchgifftet und wirfft auſdas Todenbett. 
Die Sicherheit wider den Gifft wird ge⸗ 
nahlet in Geſtalt einer bejahrten Weibesper⸗ 
on / auf den Haube mit Edelgeſteinen und in 
er Hand die Wurkel Scyttam tragend / neben 
he£reucht das Wieſſelein / mit einem Rauten⸗ 


weigle in. 
J— 1 67. Der Glaub, 1,3 ° 
Wann hier: der feligmachende Glaube ver 
fanden wird fo fan. man nicht beſſer darvon rer 
den als mit den. Worten der Heiligen Schrift. 
Der Ehriften Burt und Guͤrtel Chır. 5. Das 
eben der Gerechten Habau 2/4. Der Frommen 
färtfte Staͤrk Tob, 2/18. Der Kranken Hülff 
ind Heil Marth.9/22. Die Neinigungvon boͤ⸗ 
Ap. Geſch.n 5/9. Der Zugang zu der Gnad 
m.y / 2. Deß Geiſtes reiche Frucht. Gal,s/2 3. 
po» Der 


236 » Der Slaub. & 
Der Bedrangten Wehr ind Schild / Ep 
16. Deß Hertzens reine Freudigkeit / Tim 37T 
Der Seelen Gefundheit/Epb.2/3: Der 3 
iſt unſer Sieg. 1. Joh. 54. iſt eine Zuve 
Hebrirr / t. Das Haubttůß und der S 
rauf Iſrael ruhet / als ihm die Engel auf der 
ter erſchienen. Er iſt die Feuerſeule —— 
NebelWolke / der leitet durch die — 
Welt Der Glaub aleichrjenen Stab. D 
nathan getaugt / in wilden (ſuͤſſen) Honigſe 
darvon ihm fein Geſicht erleuchtet unde 
Der Glaub die Morgenroͤte der Sonnen 
Gerechtigkeit. Der Glaub die Himmels 
hebt den Chrifteninann. Was nicht ofen 
iſt das alanbtein frommer Chriſt. Es kan in 
Glaubens Sachen/ein Chrift ertretten feichrdie 
Loͤwen und die Drachen, Der Glaub und das 
Vertrauen laͤſſt groſſe Wunder ſchauen Fin 
Waſſer und in Flammen erhaͤlt GOTT feinen 
Stammensderrechren Ehriftensent 
Diefer Elsub wirdgemahler in einem veiſ⸗ 
fen Kleid / mit einem brennenden Hertze aufdem 
Haubttragend einen Helm / in der Linken einen 
Kelch und ein Kreutz: Das Augeſicht kan Him⸗ 
mel auf ſehen. Das weiſſe Kleid iſt 
guldnen Guͤrtel geguͤrdet. 
Wann aber der Glaub fuͤr Treu und 
gebraucht wird / wie man ſagt / auf Glaubẽ 
len / ſo muß man ſuchen Treue im T. Go; 


kai. 
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— Eee — 
Die Glocke von Metall der Kunſt gemaͤſſgee 
oſſen / beſchwengelt und geſtimmt beruffet ung 
verdroſſen diee eut zum Gottesdienſt. Der Uhren 
bewegter Amboß / darauf der Hammerſchlag 
ſchalit daß man hoͤren mag und ſehen wie viel 
der Zeicher ſeiner Uhr a Es brummt und 


—R u 


ſummt der Glocken Klang I bewegt von einem 
langen Strang. Pantagruel nennet es die Kir⸗ 
chenſchellen. 
Die Glocke hat die Deutung der Offenba⸗ 
rung der Tugenden / und wann ſie zerbrochen 
iſt / der Laſtern. 
ver 169, Glück. Wii 
Das Gluͤck har Strick und duͤck / beruckt mit 
falſchem Blick / verführt mie ſchoͤnen Schein 
bricht leichter als ein Glas / beſtehet in der Flucht / 
erhebet abzuſtuͤrtzen. Die ihren hohen Stand er⸗ 
meſſen in dem Fall. Beharꝛrt in Unbeſtand/ 
leich einer Meeresſtille / dem folgt der Stuͤrmer 
——— *8 ſich geſchwinde / deß Wandel⸗ 
gluͤckes Wille ꝛc. —— — 
Das Gluͤcke wird gebildet faſt wie die Gele⸗ 
— daß das Gluͤck aus eis 
- mem Horn / Gelt / Ehrentitel / Kron und Ste 
bau und gleichſam im der Lufft ſchwe⸗ 











nd ausſtreuet / und verbundne Augen hat / zu 


ſeugen / daß ſolche Gaben nicht nach Verdienſt 
a ertheis 


| 
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rtheilet werden. Erliche mahlen das Stück auf 
iner Kugel figend / mir Fluͤgeln / die Unbeſtaͤn⸗ 
igkeit zu bedeuten. Ele — 


as Gluͤck. 3 —— 

Die Goͤttin nennt man mich ſo dieſe Welt re⸗ 

fogarein eitles nichts dag Menſchenvolck vexie ⸗ 
ret: bi Aa 


Die Juͤngling lieb ich ſehr / doch hab ich Weis 
ber Sinn/ — 

Und tomme / wo man offt nicht hat vermmet / 
hin. A 


170. Gold. * 

Der Koͤnig / der Metallen / von keiner Flamm 
berringert / zerbrichet die Geſetze / beſieget die Fe⸗ 
— ——— die Verzeihung / erkauffet die 
Wuͤrden / macht lieb und angenem / uͤberwaͤltiget 
idie Starken / druket den gelehrten vor. Es macht 
bie Berge weichen / zerſchmeltzt den Felſenſtein 
xhebt die folgen Reichen, mit Sonnen hellen 
Schein. Den Gold iftnicht zu rauen’ es ſchaͤn⸗ 
det fromme Frauen verhindert das Vertrauen] 
20h läfftihm niemand grauen für folchen füllen 
Gifft. Dem feinen Golde muß / was fonftenfein 
iſt weichen. Das Gold iſt der Gebietiger in dem 
Krieg / der Zuchtmeiſter der Soldatẽ / der Schied⸗ 
richter deß Streits / der Felſen da die Liebe und 
Treue zuzerſcheidern pfleget / der Tyrann der Ges 
ü muͤter / 


| a Gold. S Bug 
Mnücer / der Gedanken Magner / der Hertſchet 
und Herrinder Welt/dieallgemeine Siebe die 
ung der Ungerechten / deß Teuffels Nady 
das nechft anfeiner Höll gegraben und die 
dell der Tugend hinweg mimt / die fhänbans 
Ahr bejflecket die reinen Gemuͤter / befeſſel t 
erechten Haͤnde / zerſtoͤrt die Heiligkeit mt 
fet durch die Mauren. Das Unmursvohe 
för die Witze. Der Faden / weicher vie l 
\ Fausdem Labyrinth gleich Artade Stram} 
Maut man von Goldgemind der aberreiffe ar » 
rind. Dem Gold iſt jeder hold es bezaubert 
die Gemüter / daß ſie alle Seelen Guͤter ſetzeni 
aus dem Angeſicht / auf den Mammon abge» 
licht ꝛc. Das Luder aller Rauber / Dieb / Moͤr⸗ 
der. Den dreymal theuren Koht / den man wol 
nennen mag deß boͤſſen Zunderzeug das zuge⸗ 
iehlee Gold / die Gold gemengten Schlafen, / 
dem Gold ift man gefährlich Hold, 4 


Dan ſtellt mit — nen mich Ba» 
man ib fi über Meer die Erden zu durch⸗ 
Sc shaft was man will / ich bau und reife 
Br nr ein Eſel traͤgt / hat Erden Ehren 

. GOTE 


gr) 
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Der Him̃els HErr / ein Geiſt der unbegreiff⸗ 
lich iſt / der ſchwache Menſchen Sinn kan nie⸗ 
mals nicht erreichen deß Hoͤchſten Thun u 
Wefen.Der Seelen gröfltes Gut. Der Anf 
und das End / der alles hat erſchaffen / aus Nichts 
mie einem Wort. Der feinen Donner rollt, Er 
iſt Heilig / Mächtig / Hoch HE und Hereſcher 
über alles / gednltig und von groſſer Milde. Gr 
recht iſ GOTT der Frommen Hort / der ſtrafff 
der frevlen Sünder Rott / Er ſtrafft / regiert / er⸗ 
giebt die Schuld / erweiſet den Verirꝛten Mulde” 
GO TTder durch Menſchen Hand nicht wil 
gebildet ſeyn. Der Kaͤlt und Waͤrme giebt / dcc 
alles reichlich ſpeiſet was Speiſe nur bedarff / 
GO TT iſt allein gerecht / er ſihet auch darein/ 
und laͤſſt die armen nicht in ſteter Unruh ſeyn⸗ 
Er leitet Reyen weis der Silber Sternẽlauf E 
haͤlt den feuchten Zaum der Meeres Wellen auf⸗ 
vor dem die Erd erhebt / deß Wort hat aufgebot⸗ 
sen der Winde Wuͤrbel Rotten. Du biſt derzeit 
Verwalter / doch auſſer aller Zeit / du weiſſt von 
feinem Alter bleibeſt immer wer du biſt / dugrun⸗ 
deteſt vorhin der Erden groſſen Punct; dein 
Weisheitreiher SinngabaleHimmelan Bu 
—— da biſt / umſchreibeſt dich durch dich > 
Die Ewigteit / HErr / iſt bloß deines Endes Ziel 
Flemm. Der ou das Firmament / der tiefen X* 
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iſchos / und was ſich drinnen wendt / auch was 
tunverwandt / aus nichts doch haſt erfun⸗ 
nundhaftdas hohe Meer durch dein Gebot 
bunden. Du ED TTverfchleufft die See/ ale 
elſt du fie zu: Sie bricht nicht dein Pirfchier, 
u HERR / allein OHERR / du biſt ſchroͤcklich 
ind doch gut. Dann deine Mildigkeit iſt maͤſſig 
hne Maß. Der allerhoͤheſte biſt du allein zu nen⸗ 
en / ſo weit die Sonne kan mit ihrẽ Gaͤulen ren⸗ 
en um die gezierckte Welt Jedoch / wie groß du 
iſt / ſo lindañ gnaͤdig auch dein Hertz D Varter 
t / daß du der offnen Schulo offt einen Durch⸗ 

ich thuſt. GOCT / ſagt Joh. Arnd iſt ein Aus⸗ 
uß alles Gutes. Ach gütigereiher EO- TI! 
ein nimmer müde werden / mein Hoffnung 
oft und Heil / mein Schut auf diefer Erdenic. 
Der fo über alles iſt / lenkt die Welemireiner 
ind / hält mit dem Dreylingband / was beber / 
webet / lebet Der reiche Himmelsvogt / der gibt 
Sinn und Verſtand. Suͤndenraͤcher / Herhen⸗ 
errſcher / Nahrungſchaffer / Zeitverwalter / der 
Bundermächtigfte SI TT. Der Fuͤrſt der E⸗ 
eit / der Königaller Ehren. 1 die Quelle der 
aen Onaben un aller Mildigkeit / der Heilig⸗ 
ſohe GOTT. GO TTallein iſt eine Weltvol⸗ 
en und Freunde gegen etlich Millionen 
finderfeine Gnad nim̃et zu / wie dorten bey dem 


Propheten Eyechiel das Waller, Durch 88 
‚: | TeS 
















a | 
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TES anädige Handleitung zu ꝛc. gelan 
und nach uͤberſtandenem Ungluͤck aus den 
borgenen Unterſchleiff / an das Liecht gefenettt 
den. Der Segenreiche GOTRder Richt 
aller Wele / der Rächer aller Suͤnden 
Höchftmächrige Himmelsfürft, * 
Wer hat doch mit Gold geſtũcket / er 
der verblichnen Sonnen Krang ? 
Wer hat doch den Mond beblicket 

mit dem Silberhellen lang? 
Wer hat doch der Sternen Flammen 
angezuͤndet allzuſammen / 

und wer hat deß Himmels Zelt 

ausgebreitet umb die Welt? 
Wer beſchleifft deß Mondes Spitzen? 

wer erfülle fein Angeſicht? 
er macht alle Quellen fprigen ? 

Wer hat ihren Laufft gericht 2 
Wer bringt Lecht und braune Schatten? 
Wer begruͤnt die falben Matten? 

Wer verhuͤllt den Sonnen Schein / 

und wer ſchenkt den Regen ein? * 
Wer bepfeilt die ſchnellen Blitzen? Er 

Wer bringt uns den Wollen Schnee?‘ 
Wer bringt Hagel / Reiff und Hihe⸗ 

Wer betaut der Auen Klee? * 

Wer macht auf der Baͤchlein Rucken 
von dem Eiſe weiſſe Brucken · 














OR er hält alles Meer ufamım) 
Al  bepfältden Uferdamm? 
haͤllt alle Fluͤſſ im Zaume? 
Wer giebt Moſt / wer gibt Gerräid ? 
3er befruchtet Laub und Daume? 
Wergiebt allen Vieh die Weid? 
Ser ernehrt die jungen Naben? 

fan doch das Wild erlaben/ 
Das ſchwebt in dem dden Wald 
und irtt ſonder aufenthale? 
ID TT der Schöpffer aller Dinge 
nimmer fein Geſchoͤpff in Acht: 
er ſchleuſſt mirdem Dreyling Ringe) 
Ras er hat aus nichts gemachte 
Bolt — dann nicht deß gedenken 
dem Er mildreich wollen ſchenken / 
alles was er fruͤh und ſpat. 
Ihm au Dienſt verordnet hat, 


* SOTT, 


Ir Anfang: und das End / im Himmelw; ver 
% rden / 
eß er: — iſt / und nachmals moöchte wer⸗ 


® se bin ich. der ih bin / ohn Anfang und ohn 


End 
Wol dem der glaubig mich / und and) ſich 
vrecht erkennt. 
172.0 
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>44 m Gottes Diener: M 


172. Gottes Diener. | 
Es ſchaͤtzet fich fein Herr / er fey fo groß 
reich / ais etwan ein Monarch / deß Hoͤchſten 
ner gleich. Der GOtt dienet hat einen dan 
baren Herrn / der ihn ſchutzet / nehret / ſegnet / in 
Naͤhe uͤnd Fern. Wer GOtt ergeben iſt € 
alle Ding erbitten: hat als ein frommer Chrifl 
den Hoͤllenfeind beftritten/ und fan auch Abu 
derwerk in allen Nöhren thun. Er iſt ein rein 
Gefäß mit heilgem Oel der Gnaden / von Bor 
ſelbſt angefuͤllt / tein Truͤbſal kan ihm ſchader 
er führe deß Glaubens Schild zuſamt deß Get 
fies Schwert ec. Die Bottſchaffter GOttes 
die Menſchen / die uns lehren / und wir ſie ing 
gen hoͤren / nehren und ehren. 
Die Knechte GOttes pflegen ihr anmwert: 
tes Pfündlein nichrin die Erden au verſcharren 
172» Goͤtzenbilder. 
Der Breuelfür unferm GOtt / die nie fit 
Holsund Stein / lebios und ohne Schein’ fan 
ja fein Gore nir feyn. Der Goͤtz iſt — 
die Hurerey im Land / unnuͤtze Klögey die ko 
nicht ergetzen. Der Heyden Spott und Trotz/ den 
fie nachwandeln und anhangen / und ſich d 
verunreinigen Siehe Weißh.14. der M 
iſt ein Goͤtz / ergoͤtzend ohne Huͤlffe. 
























Das aufgerichte Kalb der Iſtaliter bat | 
Deutung der Gögenbilder; ſolches aber ba 


| % Gögmbilder 245 
on der Aegypter Ochſen / den fie unter den 
amenIhdisfüreinen Gott geehret und wegen 
nutzbaren Arbeit nicht geſchlachtet / abgeſe⸗ 
1: Daher auch die Viehhirten den Egyptern 
GSreuelgeweſen. 
F 174. Grab. 
Die ſinſtre Leichen Grufft / die Behaltniß to⸗ 
Leiber / der Erden Mutterſchos. Der Begraͤb⸗ 
Marmolſtein / darauf / wann wir verſtorben 
doch der Ehrgeitz lebet noch. Das Grab⸗ 
hf welches doch den Namen nicht laͤſſt ſter⸗ 
» Das Grab der $eichen hab bezierer mir Cy⸗ 
fen laͤſſt unfer nicht vergeſſen / kan nur die Leis 
treffen: die Seelen ſind by SO TT Der 
enfchen Seib von Erden muß Erd und Aſche 
tden/verfcharzer/ verhuͤllet / beerder / bedecket / 
enfer / verduͤſtert / entſchlaffen / beruhiget in 
Mm Grab. * 
Sterben und Tod, 
Das Todenhaubt Hauen und Schauffelhat 
Deutung deß Grabes. 


J 175. Gras. 

Die Schmaragdenfarbe Blaͤtlein / das lang 
male Graͤslein / der Felder gruͤnes Laub und 
eldgelbe Klee / das bald gedorrte Heu vergli⸗ 
Mallem Fleiſch / dag fruͤbbetaute / friſche / gru⸗ 
de und gruͤnende / den Augen erfreuliche / das 
ke / gruͤnlichgelbe / hervorſtechenden Gras 
| Di Der 






















246 = Gras, 8 e 
Der Waſen / Auen’ Rangen / Matter / 
Zier / reiffet / bitter / dringt und zwingt 
— zuſammen: der krummen Se 
ub. Die dick begraſſte Weid / biingt B 
Menſchen Wonne. Das abgeſenſſte Brab/d 
fette und geile Gras. * | 
Das Gras bedeutet cin kurtzes * 








das Heu. — —— ——— 
Grauen caneſcere: krauen / kratzen Im 
unguibus, daher Rreuc, 000° 
76. Grauen / Grau werden. 
Die ſilberfarben Haare / Es iſt das gat 
aar deß Alters Ehren Kron. Das Dauptn 
chnee bedeckt gleicht einem hohen Berg 
nechft dem falten Thalzc. das weiſſe Haupt 
Weißheit weiſt / die duürch Erfahrung lehren 
Ein aͤlter wohlbejahrter Mann / ſich Zuch 
Erbarkeit befleiſſt. F Alten, —X 
— * 177 Grille. — AR 
Die kleine Mucken mit der groben undar 
fen Stimm fein Ox kan alſo bruͤllen ais v 
die Grillen grillen / verſtehe / daß / nach M 
Meinung / die Grille eine ſtaͤrcker Stimme 
der Ox / wann man beeder Leiber Ungleich 
betrachtete Wer kan die Grillen ſtillen die 
Lufft durchgrillen zur heitren Semmetsc 
Stillen hat die Deutung deß verdrußlichenð 
ſchwaͤtzes. ce 
Su 


















— —— * 0247" | 
6 Baht — 


Der RR — 5 fer erhaͤr⸗ 
Jeingetieffte/ glücklich gefundne/ verlangte / be⸗ 
nte / wolgefaſſte / richtige / abgewaͤgne / ausge» 
nete / bemaͤſſigte / Kunſtſchickliche Grund / Bo⸗ 
n Grundſtein / Grund quelle / das Grund» oder 
Stammwort ec. der Waagrechte Grund. 

Der Grund wird gebildet durch einen vier⸗ 
Figeen — | —E 


9. Grunen. 
Gleichet * ort gruͤnen / doch ſcheinet/ 
aß grunen der Anfang zu der Grünung Hier⸗ 
ir wird auch gebraucht blühen/ das friſchbetau⸗ 
Schmaragdenfarbe Gras. Das begruͤnte 
) ed, — X 
—— 

















way » 


och nicht — 

D Die Gunft wird. gebildet. —— — * RE 

J— welche Fluͤgel an dem Haubte / den hoch⸗ 
2 iü ſtei⸗ 


248  Bunf. * | 
ffeigenden Verſtand / als die erfte Urfache 
Desiinftigunganzudenten 7 mit verbundn 
Augen (die blinde Neigung / als die zweyte 
fach der Gunſt zu bedenten) figend auf ei 
Rad / welches wegen der fehnellen Wer 
dem Gluͤcke beygemahler wird / als der 
Urſach der Gewogenheit. Diefes Gemaͤhl 
eine andre Deutung / daß nemlich durch denb 
den Gehorſam hohe Sachenunternommenä 
auf wandelbaren Grund beruhend Gunſth 
groſſen Herren zuwegen bringen. Etliche 

die Gunſt mit einem geneigten Sceprer/darat 
ein Ders. Das heiftfagte jener Hofmann 
Gunſten gewogen / wann maneinem eine gu 
ne Kette an den Halswirfft / daß er fich dar 
ter biegen möchte, 

181 Gut. 

Dieſes Wort wird fuͤr Reichthum Geldun 
Gut gebrauchet / weil ſolcher der Zucker melde 
alles verfuͤſſet / und gut machet; ja nach der jta 
fiäner Sprichwort / iſt das Ungluͤck gut wan 
man Brod darbey zu eſſen hat. Eine andre Gi 
tigkeit iſt der Speiſe / da Gut fo viel iſt als 
ſchmack heiſt: Eine andre Guͤtigkeit iſt deß 
muͤtes / in dem man einen guten Mann ik 
welcher gutthaͤtig und friedfertig iſt: Eine 

‚re iſt bey allen den / was wolſtaͤndig und 
beſchaffen wie es feyn ſol. Alfo fragte einer Key 
al 
















/ % But. * 249 
Sauren:Ob die Drucken gur?derfagte:Er hät 
ſie nicht verſucht. Ich vermeine / fragte en fer 
er: Ob fie fein Loch habe? der Bauer verſetzte: 
Wie wolte das Waſſer ſonſt durchlauffen? Er 
che Bauren wolten ihren Altar / in welchem der 
EngebMichael mie dem Drachen ſtreitend ge 
ildet / erneuren laſſen / ſagend: der Teuffel waͤre 
och gut / aber der Engel tauchte nichts mehr. 
Wer das / was an ihm febft gut/oderdoch gut ger 
tiftinoch mehr verguͤtet / ift gutes Sinnes / 
ind thut ein gutes Werk / würdig eines guten 
KRuhms und-aller Segengütigfeit. H. Schot⸗ 
tel, in der Teutſchen Sprachfunft. 
















'B 
Ir 










Deß Hauptes ſchoͤnſte Zier und Kleid / der 
Schmuck def alten grauen / jungen ſchoͤnen / 
bolgeftalten Angefichts / die guldnen Hertzen⸗ 
Bande, Die Haarefind Köftenfarb / zaͤrtlich / 

äußlich / goldgelbe Locken / weich/hart/ ſtarrig / 
leichhder Fangen Loͤwen Maͤn. Haare gleich den 
Vlerfedern. Das Haar hat keine Empfindlich⸗ 
Bit und iſt kein Leben in demfelben auffer dem 
A; Q ii Wachs⸗ 


* 
— 





240 + Haare * 
Wachsthum / alſo mehr eine Mißgeburealsch 
Frucht / feine reine Zaͤrtlichkeit laͤſſet ſich zeit 
ſam nicht fühlen. / ee wird deß Lufftes fett 
Raub / ven GOtt doch beobachtet und vont 
Haubt geſondert von jederman verachtet w 








zweyfaͤrbigen Haaren gemahlet. 
— Deutung der Schwach⸗ 


— 


heit / und Unbeſtaͤndigteit. 


183. Det Haan 
Deß Tages gewieller Bott / deSonnen A 
rold / der Vorſinger deß Liechtes der Morgen 
te Verkuͤndiger / den die Natur befrönruder 9 
/ 





a 


S Haan. * 251 
reger friſche / ſtarke / wackere / tapfere / wachſa⸗ 
nge ſtoltze / vaͤnnenmann. Der Wächter 
Aller Voͤgel / der Hannen Rittersmann zween 
porn trägt er an / hat nie fein Pferd beſchrit⸗ 
ei für fein Weibervolk mit andern offt ge⸗ 
tirten: Er träger eine Cron und har kein Koͤ⸗ 
iareich / hat einen roten Dart! der faft dem 
Schharlach gleiche 
‚Bon einem Knaben der einen Haanen er⸗ 
orffen frage die Raͤhtſel: Als ich auf eine Zeit 
soft früh ſpatzieren gehen / macht ein nicht groſ⸗ 
rStein / der Wittwen 2 mal ro in dem getoͤ⸗ 

er wird / ſo vieler Weiber Mann; Nun rahtet / 
ie ein Knab hat ſolchen Mord gethan? 
Der Haan bedeutet die Wachſamkeit / Ta⸗ 
ferfeitumdein ſtreitbares Gemuͤt. 

J 84.Di eHaͤnne. 
Di ne Mutter en Be wild * ae 

















* ee EM 
5 Hanne hat. die Deutung eine gun 
ausmurtern, 
h 18. Der Haass 
as langgeohrte Thier / iſt ſicher in der Stau⸗ 
n iſt Richtig / ſchnell / fruchtbar / der Hunde 
und. und. Köche Freund wird. Reyenweis ge 
gedieguůſſe halten ihn rn der ſtets - 


5 
! 


532 u Haas. * 
in der Flucht ſchweben. Der Krautrauber nö 





ra SE 


der / Zant: Hadder / Lumpen. J. 


186. Hand. a; 

In der Raͤhtſel reder die Hand alfo + Nichte 
fan der gange Seib/ohn meine Hülff erwerben 
Don meinen Dienft und Fleiß muͤſſt er wol 
Hungers fterben/fünffgans ungleiche Theil in⸗ 
wendig Berg und Thal / (alſo nennet man den 
Paln in der Hand montem ꝰ) man beugt mich 
hin und her wol 2. mahl mahl. Die Ha 
dienet dem Verſtand / die gefolgige Knech 
unfers Willens / fie beziern das Haubt / beklei⸗ 
den den Leib / verfechten den Freund / ſind ſtum⸗ 
me redner mit ihrer Deutung / wunderkuͤnſii 
in ihrer Arbeie/die Feſſel der Liebermelchein Frie⸗ 
de nicheruhen / in dem Kriege mit Waffen ber 
müfliger find / beglaubte Zeugen deß Verſpt 
chens / die gewaffnete Draumort und empfin 
liche Schläge meifen hilfreiche Freunde und 
fchadenreiche Feindedeß Sehens. Die H 
gräbtaus Erde die ſchaͤtzbaren Merallen/fie 
ker aufder Laut der Ohren zugefallen / fie ma 














a Hand, 253 
m Geſicht / arbeiter fiir den Mund / ſie bauet 
ier und darauf Felſen harten Grund: die hoch⸗ 
zeprieſne Hand kan auch die Feder führen / und 
lles Kunſtgewerb mit ihrer Arbeit zieren. Man 
chmuckt ſie nicht umſonſt mit Gold und Edlen 
Sen dann folcher treuer Dienfl’ Huld und 



















Delohnung fern. Esträgt die linke Hand offt 
rer Rechten Ringes Sie füget ſich nach Gun 
und nicht nach dem Bedinge / der Tugend Eh⸗ 
preis. Die nie zugefchloffene milde Hand iſt 
ollenweis. 
Die Hand def Hertzens Zunge beglaubet 
mehr als die Rede / in Friedensftand und Fede. 
Die geſchloſſne Hand ift ein Zeichender Ei⸗ 
igkeitund Staͤrke; die offne Hand der ſchwa⸗ 
hen Uneinigkeit. Zwo ineinander geſchloſſne 
Haͤnde bilden die Treue und Freundſchafft. 


| 187. Haubt. 
Der Himmel der kleinen Menſchen Welte / 
ie Sterne find die Augen / und zugleich die Ne 
genwolken. Die Rundung deutet die Vollkom⸗ 
menheit und den Sitz deß faſt Goͤttlichen Ver⸗ 
ſandes / deſſen Palaſt das Gehirn. Deß Men⸗ 
ſchen Oberglied / das Himmel aufgerſchtet / der 
Tugend Kennzeichen / deß Alters Merkmahl / 
die hoͤchſte Zier deß Leibes. Das Haubt gleicht 
Mer umgeleheren Waage / die Augen find die 
Waagbalten / die Ohren die Waagſchalen Hr 
4 welcher 





254 2 Haube & Ä 
weicher Gewichtung / das Zuͤnglein dei Ak 
fpruh machen. | | 

Das Haubt hat die Deutung der Herrſch 
wannesfonderlich mit einer Schlangen / wie 
einem Krantz umgeben if: Sihet das HM 
unterſich / ſo bedenrer es Tranrigkeie F-übern 
Andacht und ein gutes Gewiflen: Nach 
nuneine Kron / ein Stern r ein Wuͤrffelec M 
ranf / nach dem hares eine befondre Denrumg 

Haus domus haufen zu Haufe lebem⸗ 
fen / daranffen für der Thür: Offenb 
hauſſen feind Die Hunde, 


18 3- Heceb. | 
Diefes Wort wird gefagt von — 
alſo ſagt man der Stern Heer / der EHEM 
und Jacob ruͤhmet / daß er ein Heer | 
Dieſes Orts aber wird verffanden ein Sr 
heer/ das mit der Waffen Macht: obftegerin det 
Schlacht / bezwingt / beherrfche 7 werfählingt) 
verheert / verzehrt / verkehrt / bedeckt den E 
kreiß / in guter Ordnung halt gemutet uder 
Schlacht / bereit zu Zuch und Wacht. Aus 
viel Helden Degen erwachſen Palmen auf / man 
hoͤret allerwegen / der Roſſe Raſſellauf / es ſchalen 
die Trompeten / es knallen die Muſqueten der 


















Tromel Wuͤrbelklang / der Krieger Luſtgeſan 
* vor den Fahnen her. Da gilt nicht mehi 
#4 * 





‘ 
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ingferdant bezieren. Das Heer gleicht einem 
Bann das Fußvolt feinen Armen / die Reute⸗ 
en dem Leib. Deß Haubt der Heerführer oder 
eldheren / die Wägen den Füffen / die erſtlich 
eichen muͤſſen / das Gefchür feinem Schwert/ 
as Blitzen feinen Drauen / das Treffen ſeinen 
Schlägenzc. As * ——8 

> Schlacht, Soldat Krieg / Streit. 
Wie man den Kriegsgott Martem mahlet / 
ſt jedermann bewuſt / und hieher zuſetzen uͤber⸗ 


ſſig⸗ —ñ—n 
FR 189. Heerpauchen. * 
Heertrommel / Keſſeltrommel / die aͤhrne Pau⸗ 
fe pauckt / rollt brummt / nummelt / brummelt / 
wuͤrblet / raſſelt / praſſelt / toͤnt / erklingt mit groben 
Sauer Das Brummel / Gehummel / macht eilend 
Aarmen / die Faunen erftaunen die ſchuͤchteren 
rmen / verlauffen ohn Schnauffen in duͤſtere 
aͤlder / verlaſſen die Kaͤlter und ramvigen Sch 



















Die Paucken mit ihren eſtuͤckten / verbrem⸗ 
ten Trommelfahnen find/Zeichen deß angehen 
oder geendigtẽ Krieges nach ihrer Stellung. 


—A 
He und heilig höchft geacht / unſichbar / him̃⸗ 
hiſt / was unſer Hertz in ſich genieſſt / und man 
t ander Stirne Liſt. Die hoͤchſte Majeſtaͤt 
Mamen Heilig hat / in der Frommen Hertzen 
MR“. Schr / ine 


356 * Heilig. * 
Schrein / den ihr Glantz beleucht allein. ee 
wird genennet / wagvon gemeinem Gebr 
abgeſondert iſt / alfo ſagt man / daß das Gelt 
man den Armen giebet / ſeye geheiligt / und 
ſchen die Armen ein Heiliges Almoſen. 
Von dem Wort Heilig iſt ein Lied zu leſen 
den zweyten Theil der Sonntags Andachten 
38. Blat. 
Die Heiligkeit der Frommen wird gebildet 
durch eine uͤbertrefflich ſchoͤne Weibsperfonimt 
ausgebreiten goldgelben Haaren (zu bedenkt 
daß fie nicht mir Eitelkeit verbunden) an 


derrmiteinem ſilberweiſſen Rocke / ohne F 













und Mackel / ihr Haubt iſt gewendet gegen 
Himmel und ſcheinet gleichſam in einer tgl 
ckung betend. Db ihrem Haube ſchwebet 
weile Taube/ welcher Stralen dasgange Bild 


befcheinen / bedeutend die Erleuchtung Br. 





ligen Geiſtes. SE 
Die Heiligkeit wird gebildet durch eine 
frau him̃liſcher Schönheit mit belonden Daaten. 
gleich dem Golde / welche fich über die in 
ausbreiten. Der Mantel dieſes Bildes iſt⸗ 
ſilbernen Stucke / das Angeſicht gegen dem Mt: 
mel gewendet / und ober dem Haubt eine ſchwe 
bende Taube aus dem Munde ſtralet nn 
me / ſo das gange Bild erleuchtet / welches gleich⸗ 
ſam von der Erden entzucket / in Lufften FF 
Heilen 
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34 

Es ſcheinet diefes Wort eomtte her vonhal⸗ 
weil die Helden / Sand und Leute / Fuͤrſten 
30 Herzen erhalten und ſchuͤtzen. Goldaſt will / 
Bhiervon die Chelten / Helden und Selten den 
amen befommen. 

Der fühne / tapfere / ſtreitbare / Manvefe/ 
werzagte Heldenmanır der behertzte / großmuͤ⸗ 
ge/ weltwerche / ſieghaffte Degen ꝛc. Das Ei⸗ 
wirt fein Kleid / fein Haubt bedeckt der Staal / 
n Hertz liebt die Gefahr / das Sieg⸗ und Eh⸗ 
nmahl verewigt feinen Namen. Die Feder 
if dem Helm entlehnet das Gerucht. Weck 
er köhngt die tapfre Hand in deß Gluͤckes 
luͤgelband. z | 


erreiche / Ritterliche adeliche / offne / Ahrne 
f — durchdring⸗ 
ſche / ſchwere / beglaͤntze / erhabne Helm ı Eifen⸗ 
9 bbt / Caſquet / Bifter ec. follenvonden Bur⸗ 
undern 58** ſeyn / daher man ſie in Fran⸗ 

ienB eurgignode nemet. 
Die Helme haben den Unterſcheid / daß die blin⸗ 
Den / oder mir Loͤchlein verdeckte den blinden Ges 
Mam / die edlẽ Befehlhaber 3. Reiffe die Frey⸗ 
Ms Srafen 7. die Fuͤrſten 9. Reiffe eat 
. x is 


258  Helun 1 
Könige ıı. derfelben führen follen: dieſes wir 
von den Mahlern ſelten beobachtet. 


neh | 

Es kommt der faule / falbe /traͤge / fruchtreich 
erfreuliche / fette Herbſt geſchlichen / weil 
Sommer iſt entwichen etc. der ſchaurige Her 
der alles machet reiff / der Hitze Bezwinge af 
bringer / der Winde Bottſchaffter. Die Zeud 
Ceres und Bacchus das Menſchen Boll 
freut / die Bleichlamı fich vermaͤhlen 7 Die Frucht 
nicht Herhäfen / und reichlich theilen mit. 
Herbſt verkoſtet faſt das Jahr / dierei en Her 
fies Gaben das Vieh un Menſchen laben 
die Trauben ohne Zahl ſchlanken um den Re 
Pfal. Wann indem betagten Jahr falbed 
Baumen falbes Haar / faͤllet die bereiffre ana) 
von den hochbeaſten Baumen 7 und ereheiltl 
allen Landen Huͤll und Fuͤll aus Holen Na 
den. Wann man hoͤrt das inkerfieddasn 
freche Keltertretter ſinget in dem naſſen B 























von den nun erſenfftzten Fried 
Der Herbſt wird gemahlt / wie ein Bat 
mit den Fruͤchten beſagter Jahrzeit umhang 
mir Reben Laub un Epheu gekroͤnet / in der 
haltend Melonen und ein Glas Wein. MA 
dem die erſte / mittlere oder letzte Herbſtzeit 
det werden ſol / nach dem mahlet man ihm®: 
den Früchten ſolcher Monat etliche — 
er 
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rbſt bringt uns deß Jahrs Inftreiche Be 
E Baub. 


194 Hertz. 

Das erſt im Menſchen lebt und letzlich ſtirbt 
hin. Der Gedanken Quell' und Sitz. Die 
Berckftart deß Gebluüts / das feinen Traurſtand 
trübenAugen weiſet / und vollen Freudenſtand 
tdem Gelächter preiſet / ſich aͤndert und ver 
Ut. Die Zunge iſt deß Hertzens Pfeil die Hand 
ſelbes Donnerkeul. Das Hertz iſt hartes Aerk/ 
8 ſelten ſich erweichet / wann es wird Felſen⸗ 
wer / kan man es nicht bewegen; entbrannt es/ 
die Flamm fein Threnenwaſſer legen / ver 
gt es feine Tuͤcke / kan es niemandergründen! 
weicht und fliehet es / ſo iſt es nicht zu finden. 
Meckſilber iſt das Hertz das niemand fan bes 
eiffen / es Pig fonder Ruh in ſchnellen Nu 
ſchweiffen. Es faffer alles und kan fich nicht 
füllen I e8 dichter alles und wil ſich nicht ent 
len:ifttiefter als das Meer / und höher als der 
Imnmel / iſt dicker als der Wald den keine Sonn 
techicheiner 5 iſt BESTER als der Irrgarten 
m Dädalus gebalter / unbeſtaͤndiger als der 
Mond / fchlanfer als die Flüffer die Drücker 
Matur in mwelcher allerhand Kuͤnſte und Wi 
iſchafften aufgelegt werden. Ein Spiegel 

allerhand Bilder faͤhig iſt. Das Hertz gleich 

1 teran dem Meer / hat ſo viel Gedanken bes 


















| 


. 
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griffen! als abſonderliche Sandkoͤrnlein geh 
fer und doch unterfchieden find. 
Das dreygeeckte Derk beareiit mit dr 
Spisen den dreyvereinten G 
endlich iſt / kan diefe Tafel faſſen / und mit 
mels Geift ſich ſelbſt beſchreibẽ laſſen gleich ein 
Tafel Schrein. Das Hertz iſt ein Gefaͤß mit 
tem und mit Boͤſem vermiſchet angefuͤllt. 
gepreſſte / verwunde (deſſen Blut die Thren 
bejamerte/ beſchmertzte / durchbitterte / durd 
te / geplagte / trotzig in Wolſtand / feig / und v 
zagt im Ungluͤcksſtand / gequälte / erfühnte 
Hertz. Ein Leid zerknirſchtes Hertz / ein Reu⸗ 
aͤngſter Geiſt. Das falſchverſtockte / Weligeſm 
te/ftarıfchlaffende Hertz. > 
Das herz hatin dem Gemaͤhl die Deum 
def menfchlihen Willens ; Wann nun 
Schloß daran / ſo bedeuter es die Verſchwiegen 
heit/ find 2. Haͤnde darob geſchloſſen / fo.bede 
ter es. Treue: ift ein Wurm daran / fo bedeutet 
Kuͤmmerniß und ein böffes Geriflen. Ei 
Hertz mit Flügeln bedeutet Unbeftändigkeit/ 
der auch nach den Umftänden einen GO’ 
ergebenen Menſchen der trachtet / mach dem 
droben ift, | | 
E Hertzog / Held. 


195. Hell, 
Das ausgedorrte / baldverwelke / duͤrre End 
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rumeyt / deß Viehes Fuͤtterung / der Ochſen 
Binterkoflider Ceres zartes Haar / der Wieſen 
ffer Raub / die freye Rangen ⸗Weid. Das 
ee vermengte Gras. 

Gras. | 
196. raten denratgut. 
helichung. Ehliche Mahlſchafft. Fertigung! 
eimſteur / Eheſchatz / Zugelt / Zugifft / Mitgabe / 
18 der Mann dem Weibe zubringt heiſſt Wir 
Hlegung» 















24247 · Die Heucheley. 

omm bin ich auf dem Marckt / und heilig auf 

der Gaſſen / 

FE " dem Armen gieb’/ hab ich verruffen laſ⸗ 
ſen: 

Zu Haus bin ich ein Schalk / und denke nie 
an GOtt / rt 
Der mich zulegen macht zu vieler Leute Spott. 
Schmeüchelen beftehendin Worten / wie die 
zucheley in Gebärden, ee 

D. 198: Heyden. —* 

Heyden nennen wir einen Rangen / Raſen 
er gemeine Viehtrieb / Weidgang oder Wieſ⸗ 
Mit / da man Wunne weid / oder Wonne und 
Veide hat. Beſihe Wenner. obſerv. Pract.f- 
.. V. > Feld. Heyden —— werden 
alfo-genenner / dieweil ſie auf dem Felde in den 
Wäldern und auf den Heyden ſich aufgehalten / 
* Riij und 


u 
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und alldar ihren Goͤtzendienſt verrichtet. Dn.D 
herrusin Ele&.l.2,c/6.!mihif. 202. . © 

Die eitlen / viehiſch geſiũñten / aberglaubiſch 
grauſamen / Chriſten⸗Feinde / mordgierige 
für die hoͤchſte Tugend geſchaͤtzt ihres Marie 
Ehre/dieing gemein unbefonniend blinden / v 
duͤſterten / verblenden / erbarn / und die nachd 
Liechte der Natur leben / die kluge Heyden 
phers Gottloſer Stamm / der wandeltim Fu 
fterniß / dieihrer Helden Nam den Goͤtten 
geſellt. Die GOtt entohniger find 7 dit all 
feine Fromme a 

"I9 Himmel. 

Es find dreyerley Dimmelr’ı. der | 
mel/ 2. der befternee Planeten Himmeh 3r 
Sitz GOttes undaller Heiligen ° 4 
Fr Seligkeit. 

Das hohe Sternen Dach 7 dag sfan aue NR 
melzelt / mit ſilber Sternenflammend de DB 
hof deß Palaſts deß Hoͤchſten Majeftär 7 
Mauren ſind Saphir / der Grund iſt EorStelt 
die Perlein und die Pfort muß Gold ind 
fein ſeyn / der Sonnen ſchoͤnes Grab Er 

phei Harffen gleich / der ſich nach Zeit und 
Beier Das blaue Aimmels Feld beblu 
1000, Öternen, Der Argus‘ mie viel hi 
Augen / welcher diefer Erden hüten Da 
als Erden groſſe Meer traͤgt Schiffe/ Fi 
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der umleuchte Pfauenfhmwank/ befpiegelt 
t den Sternen / das Dansfaal der Planeten 
eınen Reyen fuͤhren und dieſe Welt bezieren. 
Schauplatz voller Wunder / die Meiſter⸗ 
















Sonnen Thron / das Wolkenblaue Zimmer/ 
Wunderfeſten Hoͤhen / der helle Himmels⸗ 
m / gezieret mit den Sternen Fackeln / die Ster⸗ 
iechte Bahn / das blaugewelbteZelt / deß Hoͤch⸗ 
Fronpalaſt. Das Schloß / Haus Stul / 
it / Zinne / Saal / Mauren / Rock der Ster⸗ 
die liechte Sternenban.. 
Der Him̃el wird gebilder durch einen Küng 
na / welcher mit einem Himmelblauen Koͤm⸗ 
lichen Mantelangerhan unzehliche Sterne weis 
et / inder Rechten hater einen Scepter in der 
infen ein Gefäß mit Feuerdarinnen ein erg 
tennet/ aber nicht verbrenner / die Ewigkeit deß 
immiifchen Weſens anzudeuten:auf der Bruſt 
at dieſes Bild Sonn und Mond / und an ſei⸗ 
her Guͤrtel die 12. himmliſchen Zeichen. Kine 
Rron auf dem Haubt bedeutet die Gewaltund 
Herrſchafft. 
« Sterne. 








4— 200, Hirſch. 

WR er Edferfähnele/nlüchtige/windgefchtvinde, 
Ulde / leichte / begierige / feige ſchuͤchtere / hornrei⸗ 
2 R ij che / 


264 6 Hirſch. 3% 

che / fluͤgelſchnelle / bejahrte / bewaffnete 
ſucht fein Heil in der Flucht / der Hund und 
ne zager Feind / den wilde Woͤlffe jagen; Er 
let durch ven Thal / ſucht Heil in ſeiner Qual/ wv 
ihn der Schlangen Gifft erhitzet daß er ſchre 
nad) einer WaflerQuelle. Sein Haubt iſt 
ftet/mit vielen Enden gefrönet. Deredfe 
nimmerdie Weid an / zeucht in das Gras geht 
feinem Stand (da er ſich ſo Nachts; 0X 
am meinften aufhält) zeucht gen Holtz 

jagt mir Hunden / mit dem Hifftoder Horn/ 
dem Weidgeſchrey / rinnt (das iſt er 

in dem Maraſtec. > 










Der Hirſch fol der Schwegelpfeiffen KI 
lieben und fich zu denfelben nahend fangen fall 
ſen / deßwegen er auch der Heucheley beygema 
let wird/ wie Pieriusl. 7, Hıerogl.fehresfonften 
träger er die Deutung eines langen Lebens de 
Geſchwindigkeitund dep Verlangens J 

201. Hirt. 

Es ſind viererley Hirten 1. die Rühhirten! 24 
die Schaͤfer / z. die Geißhirten / 4. die Saͤuhitien 
Bon den drey erſten lieſet man in den Hirten 
Liedern / und werden fie eingeführer als müflige 
und verliebte Singerund Dichter. Ein geſunder 
Hirtenmann iſt glückfeelig / frob / und reich / ei⸗ 
nem ſchlechten Koͤnig gleich / der die Herd beherr⸗ 
ſchen kan; jedoch mehr mit ſchwacher zn 

a 
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mit feinem ſtarken Stab / er nimmt der Scha⸗ 
Vollen ab / ſonder ihrer Haute Striemen. 
der freche / freye / hurtige / genehme / frühe, ſorg⸗ 
tige / hegnuͤgliche / verliebte / embſige / wachſame 
irt. Beſihe hiervon ein mehrers in den Peg⸗ 
is Schaͤfereyen. 
irt Paftor : Huͤrd crates. 
202. Hochzeit. 
> Eheftand. Die hochzeitliche Begaͤngniß / die 
kauungs- Zeit / der verliebten fangverlangter 
Rechts Tag / der Hochzeit Gaͤſte Gepraͤng / der 
5 edienten Hedräng/die Hochzeit fan zur Joch⸗ 
eir werden. Das Trau / und Hochzeit» Feft.ae 
ufft die lieben Gaͤſt ꝛc. Der gelobte Liebesſtand 
ſchleuſſt zuſammen Hertz und Hand. Die Ber 
Herde Trauungs⸗Frende. Hl 
Die Hochzeit wird gebilder in Geſtalt eines | 
Juͤnglings / der auf den Schultern ein Joch trär 
jer/zund feine Fuͤſſe find gefäflelt /ineiner Hand 
fragend einen Mahlring / in der andern eine 
Quitten / dem Eheftand wegen ihrer Geſtalt und 
Fruchtbarkeit zugeeignet / in einer zierlichen um⸗ 
Seren Kleidung vorgeſtellt. 
203. Hof / Hofhaltu 
Der Hof prachtirt mit vollem Stolg / iſt we⸗ 
der Himmel oder Hoͤll / weil man noch die Tu⸗ 
‚ gend belohnen, noch die Laſter beſtraffet: Wird 
bon Guevarra mit einem Feuerverglichen / da 
| iiij man 
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man noch zu nahe noch zu ferne von ſeyn ſe 
Weil nun bey den 93, und 99. Betrachtu⸗ 
deß erſten Theile Meldung gefchehen/ dapıma 
eine ganke Sache mit Sinnbildern vo telli 
machen könne / wollen wir hier das verſprochn 
Frempeleinfchalten. Be 
1. Wollen wir das Hofleben vonder Au 
ſachen ausbilden / und follen gemahlet we 
uldne Feſſel / der Hofleut fchägbare Dienftl 
eit zu bedeuten / mit der Obſchrifft  _ — 
Es druckt Das guldne Band. * 
2. Eine Weidtaſche / zubedeuten daß ihnet 










u 


- 





die Hoffuppen alles Teiche mache/ mir dem Say 
wort: er 


5 


Ein leichter Haft. 
3. Eine Wind muͤhl weil ſie von dem E 
un Gnadenwinde gleichſam angetriebẽ werden 
Sonder Winde ſonder Muͤhe. 
4. Zween Waſſer Aimer an einem Sc öpf 
brunnen / abſehend auf die Erhoͤhung u Die 
drigung der Hofleut: 4 
Dieſer ſteigt / und jener faͤlt. 
J. Ein aufgehabner Hammer / ob einem Am 

boß / abzielẽd auf die ſchnellellngnade der Fuͤ 
Hocherhaben / bald gefallen. 
oder: der mich erhoͤhet laͤſſt mich ſinken. 
6. Eine Waage / in welcher nur ein Gewicht 
lieget abzielend auf der Hofleut leeren BR 

e 







wm 
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IIe hoͤher / je leichter. 
Dieſes Inhalts mahlt man auch einen befe⸗ 


ten Poltz: | 
Das leichte (die Federn) trägt zum Ziel. 
Sinnbilder von natürlichen Sachen aufder 
Erden hergenommen. 
1 Ein Lindenbaum / der nur einen Schatten 
d Bluͤt / aber keine Früchte bringet: 
Nur groß und Schattenveich. 
2. Ein Berg / der nur unten herum fruchthar / 
uf den Gipfel aber unfruchtbar iſt: 
Die Hoͤh iſt ohne Frucht. 
3. Eine zugeſchloſſne Roſe: 
erwartet der Sonnen. 
Verſtehe der Fuͤrſtlichen Begnaͤdigung. Es 
nen auch Lilien gemahlet werden / welche noch 
Nicht aufgegangen: 
ohne Sonne / ohne Wonne. 
4· Eine vielhäntige Zwifel/ abfehend auf die 
fte und Betrug der bey Hof im Schwang ge⸗ 
t: verdecket und verſtecket 
ge Leere Aehren die unter den ſchweren empor 


then: | | 
Es hebt das Haubt / deß Nutz beraubt. 
6. Ein Haan der zu Morgens kraͤhet: 
* ſing und gruͤſſe meine Sonne. 
Verſtehe denFuͤrſten / dem man auf alle Wei⸗ 


ſeſchmeichelt. 










Rov III.Von 
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III. Bon natürlichen Sachen im dem —J 





hergenommene Sinnbilder. 
1. Das Meer in welches etlich Fluͤſſe lau 
Nimmer ſatt. 

Verſtehe wird der Hofmann an Ehrn und 
Reichthum. 

a. Ein Muͤhlſtein der im Waſſer unterfaͤllet 
und ſchwimmende Pinſen oder eine mit Wigd 
gefüllete Blaſen: - 

das ſchwere ſinkt / das leichte ſchwimmt. 

3. Ein Angel daran ein Fiſch hanget: 

Er ſucht das Leben und finde den Tod. 

4. Ein Hecht oder Kaubfifch 7 der einen klei⸗ 

nern verfchlingt: 
der Eleine wird def geoflen S 
5. Froͤſche welche Die Sonn aus d 
Schlamm befeberimitder Dbfchrifft: 
Die trinken und ſterben 
oder: Eines guten Datters (der Sonnen) un 
artige Ri inder, 

6. Ein Schwamm : Reiniger andere unb 

unreiniget ſich. 

Oder:Voll — — 

IV.Aus dem Lufft und Feuer abgefehene Sin 
bilder von dem Hofleben. 
1. Eine ſchwebende Waſſerwolke: 
zum ſechnellen Sallgeneigt: 
Wie die Hofleute / welche von dem Gnadenwind 
getrieben werden. 2. Ein 
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2. Ein Regenbogen mitfeiner Opalenfarben 
ierlichteit: daurt kurtze Zeit. 
oder: bunt und ſchoͤn daurt nicht lang 
3. Ein Wind der eine Fackelauslefcher: 
uviel verderbt das ung oder: mit Geſtank 


erlofchen. 
dar zu groſſe Begnädigung iſt nachtheilig. 
4. Ein Rand) deraufiteiger: e 
der ſchwingt fich Wolken an. 
4 EinSommervogel derfich bey und in dem 
iecht verbrennet: 
Der Scheinbetruͤgt. 
6. Ein brennendes Haus: 
leuchtet andern zu Schaden. 
7, Sinnbilder die von Gleichniſſen und zufaͤlli⸗ 
en Sachen hergenommen / das Hofleben aus⸗ 
| zubilden. 
1. Eine Spinne in ihrem Geweb: 
Elug aber mit Furchten. 
oder: zaͤrtlich und ohne Nutzen. 
2. Einen Igel von einem Hund angefallen: 
Von dem Neid kommt Reu und Keid. 
3. Eine Katze auf eine Mauß in der Fallen 
Murend: wasthutder Junger nicht. 
Eine Flam̃ ſeule oder Pyramis/welchen ein 
Stein / nemlich der Hoͤchſte ſchleuſſt und decket: 
Ein Stein (nemlich der Grabſtein) 
Ai: befchleufft das Werk / 





oder: 
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oder : Kin Stein deckt alle Muͤhe. 
JMucken / welche auf einem v 
Pferde ſitzen: 
Von andrer Schaden — 
6. Eine Hand die eine Gewicht * a u 
het / mit der Schrifft: | 
Nach dem Strang geht der Alan 
VI. Sinnbilder aus dem Begenſaß bergendt 
men/obiges Inhalts, 
1. Ein Liecht bendem Sonnen Schein: " 
Das groſſe verdunckelt das Elcine 
2. Groſſe und feine Banme: 
was dieſe ( die aroffeıt) find bs f 1 wi 
werden. Tea 
34 Ein Cirfel mit einer Hand * het! 
Ich bleibe hier und zeichne dort. 
Bon der Horeute Falſchheit. — 
4. Einen Kalt mit Waſſer abgeleſcht 
> Naͤſſe nehrt und mehr Die Flamme 
Das Geſaͤuff ben Hofe iſt aller Laſter Arcade 
5. Ein Vogel Scheu in einem Feld 
ohn Urſach er N 
6 Ein Ochs der graſſe el 
ernebrt ſich andresu — * 
Auf die jenigen / welche —— e 
Leben zu laſſen erbietig ſid d 
v11.S:nbifdervon ver ABO OH 
hen / gletches Begriffs nit den vorherg 
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1. Ein Weidenkopp der blüher uni keine Frucht 
tinget: Die Blüte ſonder Güte, 
2. Ein Hund durch einen Reiff ſpringend: 
e Hungersnoht lehrt viel ums Brod. 
3. Ein Hirt mit einer groſſen Herde: 
— Herd / groß Beſchwert. 
4. Ungleiche Ochſen unter einem Joch: 
‚gleichem Band ungleicher Stand. 

5. Ein Vogel auf einem Kloben gefangen: 
r das Gericht die Annaͤtzung hofft ich 
das nicht. | 
S. Ein Schiff das verſinket: die Naͤſſe wird 
h h ein Te * | 49* 
on der Hofleute Trunkenheit. 

VII. Vonandren Arten der Sinnbilder. 

jer muͤſſen wir auch von den zwey / droy und 

ierſtaͤndigen Sinnbildern etliche Erempel 

ſetzen / welche doch alle auch auf das Hofleben 

len koͤnnen gezogen werden. Gleichwie nun je⸗ 

ne von unterſchiedlichen Sachen hergefuͤhret 
orden / ſo muͤſſen dieſe von einerley allein abge⸗ 

n ſeyn. Aloe 00000 

1, Einvoller Beutel in einer Hand: 

gefüllte durch Tuͤck 

2 8Ein leerer Beutel umgewẽdet in der Hand: 

i bringe ſolches Glück, 

oder:das groͤſſt Ungluͤck. 

heiſſt es bey Hof bald reich / bald arm. 5 

. n 
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Ein dreyfländiges fan folgendes feyn® 

1. Ein Reben ohne Pfal und Blätter: - 
Wer Mangel leidt = 

3. Een Reben der aufgebunden und 
ter hat: 


















Erwartet der Zeit/ — 
3. Ein Reben voll Frühtund Trauben: 
Sie bringet Freud. * 
Ein vierſtaͤndiges Sinnbild kan folgendes ft 
1. Ein Pferd dasmir Stricken zu Knien 
zogen wir: N 


» 
— 
—ñZ — 
— ⁊ 
r 
3 
— 


wer dienen ſol 2 

2. Ein Pferd mit einem Strang / ame 
Seule gebunden: — 
der 


iſt ſo frey — 
3. Ein Pferd mit einem Naſenband wiſcht 
2. Seulen angebunden: ſpringend 
Er dienet wol RW 
4. Ein Pferd aufder Wende grafend mitd 
fördern Fuͤſſen geſpannt: — 
iſſi feblechtdarbey. _  su= 
Diefes Innhalts koͤnten über ı 00. Sinnbie 
erfunden werden. a 


204 Hoffnung. Br 

Vertrauen auf das Künfftige / entnomme 
aller Furcht / die Hoffnung fchmeichelt/ troͤſte 
behaget / gibt was wir nicht haben / verſpricht 
lobt / reitzet / hält und erhält die ihr ſind Hanke 
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(beliebt / vermindert alle Mühe/ beſieget die 
efahr / uͤberwindet die Arbeit / ſchwebt ober dem 
erdruß / beſtaͤrket die Schwachheit / ertheilt 
e Krafft / ergetzet im Trauerſtand / verlaͤſſet 
s am letzten / wann uns der Artzt verlaͤſſt. Die 
offnung ſpannt die Segel and richtet ihrer 

iffart Lauff durch alle Stuͤrmerwinde. 

Die ſuͤſſe / holde / niemals alte / zulaͤſſige / alles 
weifles entohnigte / liebkoſende / ſchmeichlende / 
ſtaͤndige / beharrliche / ermüdererunwandelbare 
aurhaffte / auf den Glauben begruͤnde / laſtbare 
ie Himelanhangende/ guldene / nach der Blei⸗ 
aag deß Glaubens flersrichtige / auf das zu 
infftig — — offnung / Des 
arrung / Standhafftigkeit / Beſtaͤndigkeit / 
hriſtliche Tapfferkeit / die Plagen aber nicht ver⸗ 
agen/trucken aber nicht unterdrucken / ſinken as 
er nicht fallen laͤſet. Der Hoffnung Mond 
hein wandelt offtfein Angeficht. 

- Die Hoffnung der Verliebten wird gebilder 
Jurch eine holdfelige Jungfrau / welche mit einem 
Dlumen Krank gefrönet / gruͤn bekleidet uñ den 
eib er oder Cupido in den Armen haltend 
at ihrer Bruſt ſeuget: Zu deuten daß die Hoff 
ing der Liebe nehret / und wie jener fagt/der vers 
ten Aporhecker iſt / der alle Arteneyen deß Tros 
zurichtet. Sonſten find zween Zwecke / auff 
he unſte Hoffnung abzielet / nemlich an ie 
9 r 
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Ehre und aufden Nutzen. Dieſer Meinun⸗ gwi 
beſagte Hoffnung auch gebildet mir einem Fein 
farben Kleid der Purpernen Morgenröte/ind 
echten eine blühende Granaten Stauden! 
in der Linken den Anker haltend;durch diefesdtt 
Nusen in Gefahr / durch jenen die Frucht de 
Tugend bedeutend.  Anter. | 
ZI5 Honi 
Der Blumen — Der 
guldne Frucht in Waͤrern Pergament. Der 
fe Honigſaum im ſechs geeckten Immenbai 
der Vorraht in der Waxburg / nach ver Iron 
aufgehenkt. Man raubt mit Eiſen und 
Brand den Blumen⸗Raub im Gartenland 
ſamlet von der Immen Fleiß 2... Der Zeitlert 
det / was er nicht hat geſaͤet. — 
Der Homig hat die Deutung Glauben 
und das War darinnen es gefunden wird / 
guten Wercke. 
Fr Biene und War. 


206. Huͤgel. | 
Wird befchrieben faſt wie der Berg z mel 
Hüugel ein Heiner Berg ift. Deß erhabene 
gels Höhere. Derge, u 
| 207. Hund. A 
Der Haus ⸗ Hund iſt getreu / gewär / ft 
wann die Leute fchlaffen / warner für den fi 
Dieben / läffe keinen Rauber zu / ſchweiget 
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der Gefahr / meldet den verborgnen an / hält 
m Hof in guter Hute / murrt und billet unver⸗ 
at I verfolget die erſpuͤhrte Spur / mit embſig 
hnellem Fuß / ſind Hirſch gerecht / beharren wol 
md lang. Die Hetzhunde find gaͤng und freu⸗ 
ig / die Schlieferlein find anbarrig / legen ſich 
art an 4 die Wachtelhunde ſtehen wol vor / 
schen fleiſſig. 

D runde ſind unterfchiedfiche Arten und 
aben Auch unterfchredliche Deutungen. Der 
Jaus» und Ketten Hund bildeedie Treue / der 
Spurhind den Fleiß / das Windfpiel die Ger 
ywindigkeit / das Jungfraͤuhuͤndlein die Be⸗ 
unſtigungunwuͤrdiger Perſonen Ein magerer 
Hund bedeutet den Neid / und Geitz. Es wird 
uch der Hund dem Geruch beygemahlet / mit 
velchem er andre Thiere übertrifft. 
Der Speiſe Mangel / die duͤrre Hungersplagf 
ab der arme Mann verhungert / kein Brod iſt 
ibefommen / der Reiche hat genom̃en das num 
Arme darbt / in Noht un Mangel fterben heift 
Wendig verderben / verweſen vor der Zeit. Der 
tafende Hunger iſt ein Laſt den man nicht lang 
fün tragen / er bringet in Verzagen / eh als fein 
Ungeluͤck der Hunger iſt die Schlang die alles 
Ind vergifftet / ja manche Mordthat ſtifftet und 
Anafam jagen. laͤſſt. Das taͤgliche Faſtmahl 
N; S macht 
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276 Hunger. 
macht Widerwillen ſparen. Man lu 
der Speiſ wie blinde nach dem Sehen. 
Mangel mangelts nicht / die ſchwere Hun 
noht laufft ſehnlich nach dem Brod und 
tert auch die Kinder / dem Mord Tyrañen 
Der mehrt der Toden Reich, 

Der Hunger wird gebildet durch eine 
Weibsperſon / welche zerriſſen mager / daß 
Haut kaum die Beine bedecken / in einer N 
einen Weidenziveig (als ein Zeichen der Du 
und inder andern Hand einen Pinfenfteinft 
her die Deutung derilnfruchebarfeichat)m 
gend. Neben ihr ſtehet ein magere Kuherbik 
lend auf Joſephs befannten Traum. Fall 
wird auch die Theurung gemahlen | 


209, ucer. 

Eine offentliche Dirne / gemeine Schley⸗ 
Metze / Vetel / die mit falſch angeſchminkter 
manchen Juͤngling lockt zu ihr. Die mit Mom 
ſuͤſſen Worten hegt die all an allen Dre. DM 
mit Circe Zauberkunſt wirbt und wuͤrkt serbofte 
ne Brunſt. Die mit mancher Meu 
bringeden Öulerin die Stricke / diemirdlian 
tan vergnügen / die ſich willig laſſen cruͤgt 
Hand und Mund iſt niemals ſtumm / und dai 

Hertz weiß nichts darum. 2 

Sie iſt ein Schandgefaͤß voller Unflat / ein 
Behaltniß der Unreinigkeit / ein Stein der 
| gem 
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niß und deß Anſtoſſes / eine bercügliche Sy 
1e/ eine Berführerin der Jugend / die aufden 
weg von der Tugend leiter an den Bettel⸗ 
b. Balſac ſagt / daß ſolche die erfte Nachrihrer 
ochzeit nichts neues erfahre, Sie gleicherjener 
rufft da Curtius hineingeſtuͤrtzt und ſelbe mit 
fülit: Sie gleicht der Peſtilentz / die Unſchuldi⸗ 
vergifftend. Die niemals ſatte Woͤlffin / lu⸗ 
ert nach Menſchenfleiſch. 

Das Wort qhuer kommet her von heuren / 
ſtehen fuͤr gewiſſes Gelt bedingen (ſicut etiam 
jeretrix a merendo nomen haber ) oder von 
ven! welches Fin altes Wort / und ſo viel als 
Fecken / verimreinen / daher auch der Tauben 
siire genennt wird. Don vorbefagtem Wort 
euren fol auch das Wort Heurat herſtam̃en / 
15 fo viel fenn als eine Heurung oder Din⸗ 
ing/fo mit Raht gefchieher/huren aber befihicht 
ich mit Raht. & Unkeuſchheit. 
J 210. Hurtig. 
Behaͤnd / muſterig / fertig / wacker / unverdroß⸗ 
fen ungefaumt gefliſſen / wachſam / 
— munter etc. 
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211. Ja en. 4 
Der Fuͤrſten groͤſſter Luſt / der Krieg su St 
denszeit / der fo vielderantwortlicherift / alt 
‚Krieg wider die Menfchen/;fo vielmehr Get 
and Herrſchafft GOTT dem Adam zugech 
über alle Thiereauf Erden / als über feine Na 
kommen / und Befreunde. Der Königliche it 
iſt Hirſchen zu verfolgen. Der Nimtod mt 
das Brod und giebet es den Hunden Bet 
get feine Leut und hat die Hund gebunden / At 
ſtrangen Kuppelſtricke. Pollux bemerckt 
Spur / Hyppolituüs das Garn / Caftordie ji 
zu Pferd. Es koſtet offt ein Haas ſo man 
Jaͤgersſchritt / in dem das Wild ermũdt Der 
tet er ſich mit. Das Jagen und Gefaͤng iſt 
allzeit beyfammenze., Was man hat im ®ck 
das kan gar leicht entwiſchen; Wie mand 
krebſet nur / der denkervielzufifchen. Die Cat 
find geſtellt umher auf Haafenftäben/die Hm 
fuchen wol man hoͤret das Geſchrey / die Win 
fiel raumen frey / den Haaſen foftsdas Leben 
Die beliebte Ruhe laͤſſt die Jaͤger und Liebh 
ber dieſer Adelichen Beluſtigung nicht lan 
* nA 


* Jagen. ð 279, 
ach Mitternacht in dem Bette verweilen ; Sie 
mundert ſich in dem ſie entſchloſſen ſich und ihr 
e Hunde zu ermuͤden. Man erwecket die Geſellẽ 
hit dem widerholten Hifft / Hifft / und da kuppelt 
Han die Hunde an / uñ ziehet einer mit den Haa⸗ 
enftäben, / der ander mit den Sarnen daher 
han richtet und umziehet die gantze Gegend / die 
Bauren werden angeſtellet / und hoͤret man der 
Fagthunde heulende Begruͤſſung / in dem die 
Stauber und. Sucher abgekuppelt und die 
hnellen Wind ſpiele dar und dorten fuͤrzu war⸗ 
en ange ordnet werden. Sobald man mit ſchla⸗ 
rt und ſchreyen einen. fluͤchtigen Haaſen oder 
iftigen Fuxen aufgetriebenyda verfolgen ihn die 
Pfeilſchnellen Docken / und laſſen nicht nach / ihn 
raumen / bis ſie ihn gefangen/nnd wol zu wei⸗ 
en suriffen haben. Die Stauber verfolgen ihre 
Spur / durchſuchen alle Stauden und Büuͤſche / 
en einen laut und ruffen gleichſam ihren Ge⸗ 




















\ Sahtag iſt. 212 aͤger. 
Dec Jaͤger iſt in Somer grůn / in dem Win⸗ 
S ij ter 


lach 
a, 





280 * Jaͤger. 5 
ter grau bekleidet hetzet die Hunde im zuarb⸗ 
ten / zu pfneiſchen / blaͤſſet die Hifft / weiß di 
Wild zu beſtaͤttigen / und zunerbrechen. Ni 
von ſihe ein mehrers in dem dritten Theil 
Geſpraͤchſpiele / da faft alle Kunſtwoͤrter hierb 
zu finden / und diefes Orts nicht zu widerholt 
find / daß es nicht dag Anfehen gewinne / ma 
ſchreibe eine Sache au offtermahl. A 
213. eſus AR 
E Chriſtus. Bon diefem Namen iſt eine ſolt 
Raͤhtſel oder Grifflein deß Scaligeri * 
nachgekuͤnſtelt. ar‘, 










Mein Nam ift eine Sl (1) drey fpigen(E) ei 


Schlange / (S he 


Ein Scheidweg (V 3 * Schlang 













Das Joch wird Re ing fit 
eine € harte Dienftbarfeisgebrauchet Dabera ich 
die Tyrannen Treiber geneher werden/und vn 
der Eheftand miteinem Joch gemahlet / weil di 
Ingend dardurch thaͤtig und zahm gemacht 
wird / gute Fruͤchte zu bringen. —— 
















cjochte und fpat abgejochte Knechtes dienſt. 
Das Joch hat die Deutung der Dienſtbar⸗ 
it / wie gemeldet. 


215. Irren. 
Fehlen / auf Irrwege aͤbtretten / ſich vergehen / 
on der Tugend Mitielſtraſſen gantz verblendet 
bgewichen / in Irrſal geraten Hirnwuͤtig umb⸗ 
—* wallen / lauffen / raſen ꝛc. Wer fan den zu weis 
en den der Irrgang wolgefaͤllt / verwickelt und 
— 
Der Irrſal (error ) wird gebildet in Geſtalt 


—7 216 —— 

Die hundert tauſend Weg hat Dedalus ver⸗ 
virret / da man in Zweiffel irꝛet und liebet den 
Betrug der gehet uͤnks / bald rechts / bald hin o⸗ 
F herrgenug. Es führer jede Strafen für ſich 
chthimer ſich / man muß fich rügen iaſſen / und 
| | S ülj war 








282 Ingarten. 
zwar mit offnen Augen geleitet von dem Ha 
deß lang verlangten Ends. Der Weg iſte 
und verſchloſſen / der Wandersmann wallt 
verdroſſen mit Ariadne Faden befuͤrcht er kein 
Schaden. Die Freyheit eilt gefangen zum End 
zu gelangen; Der Trug iſt ohne Trug und 
ger mit den Fuͤſſen / die Angen irren muͤſſen 
Ordnung iſt verwirrt und Schneckenweis ver 
dreht / verwirbelt und verirrt. Es iſt dert 
der ſi —F ca RUE | „se 
eſt: ifftedir füriffet. a 
ucken die Dhren jucken 2. Tim 2. 
ckenoder gucken das ift fehen durch dag 
Sprichw. 7 6. Dt 



















Weltverachte Korte 7 der frevfe Wucherma 
dep Kleid cın gelber Ring von Chriftenunter 
ſcheidet / welches herlommt aus dem 4. Mofiry 
38. der viel Verachtung leidet. Der beſchum 
Hauffen / die alles Schweinfleiſch haſſen dor 
lebend als die Schweine. Der ſiechende / blaſſe 
unreine / Kraͤnkling / der Chriſten ſchwach 
Feind / der gleich der Waſſer Egel ſaugt arm 
Leute Blut. Ein Kraͤnkling den die Sprad 
und das Geſicht verraͤht. 


218. Jugend. 
Die ſchoͤnen / Holden / genehmen/ u 
er 


| Jugend. Se 283 
yen freyengrümen Lentzen Jahre. Die erhigte 
Bluͤt der Jugend / der frifche/ freye Mut / von 
Ken. Sorgen ruht / verzehrt der Ahnen Gut / ent⸗ 
yeicht deß Vatters Ruht. 
Der Lehrmutige Jugend Geiſt / mit Fleiß 
urch alle Kuͤnſte reift / und ſich aleich weichen 
Bar erweiſt / der Juͤngling liebt die Pferd. und 
ines Geldes ſchonet haͤlt Hunde verichlemmt 
und demmt / haſſtden / der ihn vermahnet gefol- 
gig boͤſſer Luſt weiß ſehr ſpat was ihm nutzt. Die 
rſten Kinder Jahre werden auch die Jugend 
genañt / eigentlicher aber heiſſen fie die Kindheit / 
welcher: folgt die Knabſchafft und wird die Ju— 
gend genennt alle verwichne Jahre bis auf das 
dreiffigfte: 4; welchesitder Anfang dep männli 
hen. Alters. Der Jugend Tobſucht muß verto⸗ 


Die Jutgend wird gebildet durch ein Kind 
oder einen Knaben /oder einen Juͤngling mir 
Blumen bekroͤnet / oder mit einer guldnen Kron/ 
weil die Jugend mit dem guldnen Alter vergli⸗ 
hen wird / in der Nand tragend einen Zweig von 
einem Mandelbaum / weil ſolcher die erſte Blaͤt⸗ 
er und Bluͤt der Hoffnung hervor bringet. 
4 219. Jungfrau. 
Die reine / unbefleckte / unberuͤhrte / vollkom⸗ 
men keuſche / an Leib und an Gemuͤt / ohn boͤſſes 
ſtbegiunen / alfacbefireis fie alſo / daß fie 
| v die 
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284 — 8 Yumafra de 
die erfte Nacht der. Hochzeit was neues muß 
fahren. Es mangelt nur ein e (Ehe) ſo ‚Moirdein 
unge Frau aus einer Jungfrau. Sieiftde 
ungen Freud / der Alten — 
bald tritt in den Weiber Kahn. 
Di ungfrauſchafft wird gebilder 
eine holdfelige Jungfrau in ſilberweiſſer Bet 
dung mit einem Krans von Smaragden(f 
che die Deutung der Keufchheit eu J 
‚Valer, Meldung l. 41. ) und ein — Band 
als eine Guͤrtel / um den Leib / bindend 




















Lateinern Zona genennet. — 7 3 
220. Jüngling. ' J 
Such Jugend. 


Dieſes Wort iſt zuſammen J 
Stammwort Jung und der Bu, —* nd 
ling / wie Fruͤhling / Neuli 
und nach diefem Ebenmaß der Spre ah An 
pia lingux ) fagt N. ——— F 
Baͤuchling / maſſen dieſe — 

ne Verwandſchafft / Zugehoͤr und Ablkumſ 
eines Dinges deuten Schottel. in dex 
Teutſchen Sprachkunſt * ar 

3.32 Bl. 4 


a . 
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* 221. Bahn. 
Schiff / dann ein Kahn iſt ein kleines Schiff⸗ 

wird zu weilen gebraucht fuͤr ein Fahrt / oder 
hn / darauf man uͤber einen Fluß fährt 

222. Ralk oder Kalch calx. 
Der erweichte Creitenſtein. Die Fuͤgung deß 
Bebäuesjvonerharten ſchroffen Sand / machet 
Daß es hat Beſtand. Was die Kalchung calci- 
nario bey den Schmelgfünftiern oder Chimicis 
ſeye / iſt bekannt. 
223. Ralt. 


Das reimet ſich mit kahl und alt / froſtig / 
ſchaurig / der Waͤrme gantz entnommen / erkal⸗ 
et / blaß erfrohren / die rauhe Nordenlufft / die 
age / geſunde / harte / unbewegte / durchdringen⸗ 
charffe / ſchneidende / eiſenkalte / unfruchtbare / 
urige / ſchneegewitter / graue / brennende / ge⸗ 
ſrorne Kaͤlte / zieht den Waſſerharniſch an / und 
behemmt der Fluten Lauff / macht den Lufft dich, 
und den Ofen wehrt halten. > Winter, 


224. Kauffen / Kauffmann 
Handelsmann / Kauffherr / der ſuchet den Ge⸗ 
N tn durch viel â—— —9 

thum 





















286 Kaufen. * 
thum ſucht auf mancher frembden Meſſe I dei 
dürfter nach Gewinn 7: fo daßer die Gefahr 
Waſſer undzusand verachterzc: Die Art 
flicheter und ſuchet fremdes Gut / zu and 
durch. die Flut 1° die Hoffnung def. Gewim 
macht unverzagten Mut / belieber die Gefal 
Er ſucht von dem zu leben / das: offt das seh 
kuͤrtzt. Die Heltfucht hat dem Schiff: Die Flüge 
angebunden / daß man dienene ABeltund na 
Gelt gefunden / dardurch die alte Welt beih 
und verheeret. Was man in frembden standen 
hat / wird uns zugebracht durch manchen Kauf 
manns Handel / der hoch und wehrt geacht Wal 
er ohn Uberſatz und keinen Wuchertreibc. 
225. Rebsweib. 
Das. alte Wort Kebs iſt ſo viel als neben 
gleichend faſt der Spaner cabe) daß alſo Keb⸗ 
weib fo viel als ein Nebenweib / und iftfoldiee 
in dem Alten Teſtament den — 
fen Herren / die viel ernehren koͤnnen nih 
botten geweſen / wie noch zu Tage folchenbet 
den Tuͤrcken gebräuchlich. Ein Mann kan 
zwey Weiber lieben / dieeinemuß er fat bein 
ben: Dann drey find nicht in einem Sleifchrum 
wie heiſt deſſen geben keuſch / der fein Hertzhat 
zwey —— ke 2 | 
226. Keiſer / Keiſerthum. 
Das hoͤchſte Haubt der — r 
a 

















3 Keifer/KReiferehum. * 287 
affte Majeftät/dieder Römer Adler führer und 
as Teutſche Reich regieren / weiſet allem Volke 
Bnad. Der Chriftenheiterhabner Thron 7 deß 
esten Reiches Heilge Kron. Deß Teurfchen 
Batterlandes Weleberühmter Helden Vatter. 
der groſſe Ferdinand der diefe Teutſche Welt 
halt in feinem Stand / gleich wie der Sternen 
gelt ver Atlas aufgebürder. -Dermweife Salo 
Non / der faftvon Fried genäne( mit verſetzten 
Buchſtaben Ferdinand Friednand) kan dieſe 
Fifern Zerten/suguldnen Jahren leiten Er hat 
Den gröflten Sieg in ſich nunmehr gefunden’ in 
dem erdie Begier zu ſiegen überwunden, Sein 
Scepter iſt ein Schwert / das niernandjegefährt 
und ſich mit milder Huld neigt gegen jener 
Schuld / die feine Feind verzehrt. Durchleuch⸗ 
tiaft In: Nam verewigt fonder End / den Oſt 
und Werften kennt / den Nord und Sud vereh- 
ten und feinen Ruhm vermehren / gleich wie der 
Sonnen Glautz die ganze Welt beftraferzc. 
Das Keiſerthum wird gebilder durch die 
Keiſerskron und den Roͤmiſchen Adler. 

BKeil cuneus’Kenledas Viertel von einem 
Wilde hinterwarts. 
227.Kertz. 
SLiecht / die Kertze von Waxbedeutet die Sch, 
re deß Worts GOttes / und die Goͤttliche War⸗ 
hie Die Kertze von Unſchlicht BR 2 

iecht 
















238 S Kerk. 

Siechtder Natur oder fonften die belenchtei 
offenbare Befchaffenheiteiner Sache 
@ Sachd. 


228. Ketten. 

Das eingeringte Band / die rundgefloch 
Kerrensder Feſſel ſchwere Ringe. Der Eifenfa 
ee Strangund Zwang. Der fränge 
hat. Dand und Eifen. 

Die guldne Ketten bedeuter Ehre: Dieaile 
ne Kerten Knechtſchafft: Die Ketten me 
Ringe mit Diamanten beftrichen aneinandl 
halten / bedeuten unaufloͤsliche Freundſchaff⸗ 

229. Kerzer / Retzerey. 5 

Ein Keser wird genenne der / ſo von duil 

Grund der waaren alleinfeligmachendensehtt 
abweichet / ermahnet und deß Irrthums Werwi 
fen / in denſelben halsſtarriger Weile bebarıek 
wird alfo genennt der; Verfuͤhrte / der veritit 
falſche wahnftichtige Meiſter / Duͤnckel SU 
derling / Kluͤgling / Meiſterling / Stoͤrnfried 
Zant reimt mit Geſtank / und mit deß Teuft 
Dank. Die letzte Hoͤllenbeut. Er traͤgetin 
wiſſen ein Brandmahl ohne Wiffen / Pond 
Warheit abgerıffen. Wer ſich aber aufdie 
Schrift und der erſten Kirchenlehrer und 
meinen Glaubensbekantniſſen verfichert 
fandiefen Namen nicht babe, . 
Dis Bezerey im hoͤchſten Grad wird 
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4 Reperen. 3 | 239 
Fötirch die alte Weibsperfon mit ſchentzlichen 
ngeſicht 1 Feuer und Rauch aus dern Munde 
pfend / beteutend die verführerifchen Lehren: 
ve Hee(die Gedanken) find vermirzt / ihr 
iſt emblöffer (von allen Zugenden)ihre Bruͤ⸗ 
eingefchrunden und verdorret (daß fie feine 
e MWerfenehren und erhalten fönnen ) in der 
and träger fie ein Buch dardurch die Schlan⸗ 
friechen/beteutend de Gifft ihres Irrthums / 
mir der andern Hande wirfft ſie gleichs fals 
che Schlangen au; jtehend zwiſchen verdorr⸗ 
nHecken und Gebuͤſche. Dieſes ſchicket ſich 
ufdie Verfuͤhrer / und nit auf die Verfuͤhrten. 
23 2 Keuſchheit 
Die Keuſchheit deß Leibes und dep Gemuͤ⸗ 
s ſol zuſammen dieſer Tugend Vollkommen⸗ 
eit vorſtellig machen. Die reine / unbefleckte / hei⸗ 
e / Engelgleiche / ohne Begierde / daͤmpfend alle 
fe Luſt / ſchamhaffte / beſondre von der Welt⸗ 
ft und Luſtſeuche getrennte / ſchoͤne gefunde 
ET gefällige/ belobte / geliebte / ſuſſe Keuſch⸗ 
deß Fleiſches Obſteg und Vergnůgung deß 
Be F Jungfrau 
Die Keuſchheit wird gebilderin Geſtalt ei⸗ 
7 hönen Jungfrauen / welche den unterſich lie⸗ 
den Liebesgoͤtzen Cupido mit einer Geiſſel 
tiget / weiß bekleidet wie eine Veſtalin / geguͤr⸗ 


mis dieſer Schrift: | 
JB | Ich 






























290 2% Reufchheit, 
Ich kaſteye meinen ab. 
In der Hand fan fie haben ein Sieb % 
Waͤſſers / welches eine Veſtaln zu % 
ihrer Keufchheit ohne Verluſt einiges MEtopfe 
fol getragen haben. Andere mahlen fie mitt 
Schlangen (den böfen Begierden,) wie? 
Füffenrumd einem Stucke Zimmetrinden 
Hand/ welche lieblichen Geruch zwiſchen dem 
nern giebet mit bedecken Angeſicht mein 
Zeichen der Schamhafftigkeit. x 
Der Kihn / vder Spänevon Kiferhölg: A 
Mentum. Kuͤhn audax. A. 
| 231. Rındı er. 
Es hat ſich kanm entriffen aus feiner M 
ter- Scıb / da liebt das fromme Weib die Urſa 
ihrer Schmertzen / der Theil von ihrem Her 
ruht nun inihree Hand. Das Kind weint & 
Verſtand / mit Wintlen feftgebundenjals er] 
kaum gewunden aus ſinſtrer Grufft und 
nun an den Tag gebracht / beginnetes Dana 
kan nichts ale Threnen geben/deg Name 
ſte Zeichen. Die weiſſe Mutterbruſt 
Waͤisleins Luft den duͤrren Durſt zur ſtu 
Hunger zu erfüllen bethrenend feinen Erle 
den es nur deuten fan. Die Mutter fachtes‘ 
erweiſet ſich vergnuͤget in dem es vor ihr 
miedem Öerranfaefpeiftzc. ” 
Der treuen Mutter Sorgen geleiten früb 
mor 
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sorgen dag junge Haͤnſigen / wañ es fan kaum 
Hftehen/ fo eilet eszugehen / und freucher dat 
iD hier / wie fonff ein dummes Thieraufallen 
en trabt. Es fan viel leichter fallen/als die 
eberlein (allen und weiſet in Geberden / das! 
18 es moͤchte werden. Das Kind der Siebe 
Fandi/ kommt in die freye Lufft / auseiner fine 
Grufft / durch feiner Ammen Hand. So 
fd es ift entnommen / der Flut und Weſter⸗ 
muſſt es mit Threnen kom̃en / in dieſe Jam⸗ 
erſtatt / der elend böffen Welt. Ein Frembd⸗ 
fg umbekannt / wird von der Kirch genannt/ 
nd läfft mit vielen Weinen / die Lebens⸗ Art er⸗ 
seinen. Die Erftlinge vergebens zeit har dien 
3 Kind empfangen. 
232. Kicch. 
Dieſes Wort wird genom̃en fuͤr die Verſam⸗ 
g der Glaubigen / und folcher Geſtalt ſind die 
arhafftigen Kirchen Glieder unſichtbar / wie 
ich ihr Haube / deßwegen wir eine ſolche Heili⸗ 
Ehriſtliche Kirchen glauben und nicht ſehen 
nen; weil derſelben in der letzten Zeit der Web⸗ 
enig / und ein kleines Haͤuflein iſt. Es wird 
Ich die Kirche genennet das Gebaͤn / in welchem 
er EOTTESpdienft verrichtet zu werden pfle⸗ 
et da8 Hausa EHERNN/GITTES 
Tempel. Da GO T T har Feuer und Herd / die 
Vorhoͤfe und Wohnungen — 



































viel als das alte teutſche Wort Kuren’ Kühe 
darvon unfre Rurfürften oder Wahls Für 
welche ven Käifer führen und wehlen /-wiem 
Kuͤraſirer / als auserlefne und erwehlte Ri 


ſich das Waͤſſerlein zwingt / dringt / 
netzt / uͤberſchuͤttet / ziehet / uͤberdecket | 
roren Kifelftein lifpele mie verfüllten Klahgin 

eile mir dem Wiſpelgang / thalwarts in den arof 


Br 234. er 
Beklagen / betrauren / beweinen / befeuffi 
bejammern / bethrenen / heulen / beivernen/ il 
Trauerehrenen überfchürten/erfüllen/ bedaunet 
Es ift das Freudenſpiel in$eid und Anafl 
hüll das Hertzgeaͤngſte Ach / rufft mir der 
nach. Hinweg mirvielen Fragen / mein Troft 
ſterig Klagen / weil meine Hergensplagen I 
zwingendas Verzagen. Die mie Seuffgenan 
eſtimmte / die mit Heilen fortgefegte und 
hrenen unterbrochne / Klage Das Blut 
w 


J 
u 
















* 


Zeichen dieſe er a, 


* 


b laͤtter decken / geſtifft das Suͤndenmaͤhl. 
je man dag Federvoik von ihren Federn nen⸗ 
; fo wird ein Biedermann anfeinem Kleid 
mnet. Das Kleidift ein Ancheil unſres leib⸗ 


Das Kleid iſt ein ͤuſſerliches Anzeichen der 

erlichen Gemuͤts⸗Neigungen. 

2 .Rlo fter. 

Das groffe Nonnen» Hauysı der Mönichen 

ifenthale / der Gottesfurcht und Schr / Zucht 

gend / Lieb und Ehrrfolte ihre Wohnung ha 

1 E8 iff die Einſamkeit der Laſter nicht bes 

pe / der Teufel in der Wuͤſten berleckt mit böfs 

Siften / verfüchend auch ie bene die 

Meder Welt entnommen keuſch / heilig / frey 

d rein und fonder Wandel feyn / daß ſie vor 

dern allenin der ———— fallen. 

“ 237.Klu 

D eſes ke * in Er rn  böfer Meise 

ng — tdaher ſagt der weiſe Dann? 

heit iſt leine Weisheit / wann man nemlich 
Ti BDTLE 


er * Klagen, B a 
| der Herken triefft durch die rüben Augen 


a id. 
Das Kleid heine door: Leid / weil Adam 
dem Fall/ fich erwan zu derffecfen mir Fei⸗ 


en Wefeng ; weil es von unſtem Tufft durch ⸗ 
ſtert wird. Malvezzi in dem verfolgten Da⸗ R 


PT 


- | 
















Augen feger / und nur auf menſchliche 
gennutzig bauen wil / wie etliche AB eltklügiing 
chun pflegen / und deßwegen auch weltwitig 
nennet werden. Die Redlichkeit iſt klug gem 
ſagt das Sprichwort. Die tieffſinnige / leichn 
tige / trũgliche / falſche / verborgne / enthalt 
durchtieffte / angeſtiffte / verſtellte / verleiten⸗ 
thoͤrte / entbloͤde / hinterliftige/ Laſterliſtige St 
denfinge/ klugmuͤtig / blütgierige / Uberwi 

velwitz / Faulwitz / Kluͤgeley / Lůgenſtifftn 
— ——— ——— J— 
Die betruͤgliche Klugheit mahlet man 
einem Fuchsbalch bedecker / haltend einen At 
unter den Armen. | 5 
E Weißheit. | — 
239 Anab. | 

Es ift der Knab erſtarkt in voller Eizelbeit/e 
her doch zu Fuß / wann er den Stecken 
Mutvolles Pferd. Die Unſchuld machtibnften 
er treibet bald den Reiff; er ſucht d Date 
Kneiff und ſchnitzelt einen Polz. Die seht 
nicht in ihn, hat einen harten Kopf / md De 
auf Kinderwerf / auf Schufler und den <op 
Der brummet wie die Ballen auffpringen/im 
vor allen liebt er der Bögel Brut: uͤrch 
er die Rutzc, Der unbetleide Knab laufft 
sig auf und ab / und gehet nach Der Herde IM 


et ihn aufs Pferde / da dunket er ſich groß; ver⸗ 
jedie Mutter Schosre.. Die Erſtlinge deß 
erſtandes erweiſt der junge Knab. 
23 9. nicht. 
Ein. Knecht iff entweder um einen gewiſſen 
n gedinget / oder er iftgeibeigen / und in dem 
ieg gefangen worden / oderin der Dienftbars 
t geboren. Der verachte / gerrene/ ſorgfaͤltige / 
orſame / fleiſſige / — gefolgige / furchtſa⸗ 
der an deß Herrn Auge mit ſeinen Augen 
angt / url Herrn Leben mir feinem sehen 
uͤtzt / ihn fuͤrchtend und auch liebt. 
240. Koch / Kuchen. 
Der ruffige/ 7% ſchmutzige / ſchleckerhaffte 
Sudel Koch / deß Kellers guter Freund dem offt 
raͤt er ein Wurſt / und er leſcht ihm den Durſt. 
in Schmeichler deß Geſchmacks / ein Dichter 
uer Richten. | 
Köhlrolus: Kolecarbo, 


fi 241. König. 
Das Wort König ſcheinet zuſammen gefehet 
on koͤnnen und ig / oder wie Goldaſt will iſt es 
viel als kuͤhnig audax. 
Er traͤgt den Scepter und die Kron / erha⸗ 
Minden Koͤnigsthron / er trägt das hohe Pur⸗ 
d / ſetzt die Gefeg und giebt Befcheid. Der 
ushere beeder Tafel trägt nicht umbfonft 
ans Schwert er iſt der u Sm 
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keit und Recht / ergeigt er jedem Knecht. | 

und auch milde ſeyn giebt jeder Königsfron 

Schein. Eriſt der Sonnen gleich die mit 

Sorgenſtralen / beleucht das ganze Reich 
242. Können. | 











nn B 


Können und mögen wird vielmals zufa 
mengeſetzet / hataber folchen Unterfcheid 
Können den Willen / und deſſelben We 
lung / mögen aber vielmals den Willen al 
bedeutet /als : Der Kranfe möchte gerne € 
wann ernurfönte, 

n feinen Mächten / Händen / Weritänt 
Wuͤlkuͤhr haben: ſtark und mächtig, gemalt 
ſolches zu thun / etc. — 

243. Korn / Getraͤdd. 

Das allgemeine Brod waͤchſt aus der 
Ben Erden / nichts beſſers fan von ungut SM 
erwuͤnſchet werden. Der Ceres gelbelfalbe/bie 
de / liechte / ahr nreiche / vielfaltige / ſhwere) 
die Hoffnung in dem Jahr die Siegel EIM 

Gnad / die rumme Sichelhat: Die Dame 

iſt ſo klug / daß fie die Körner fpisen’ diefonften 

wachſen ang / kan ritzen und zerfchligen? daß I 
fich Halten laſſen zur kalten Ainterggeit /dafı 

ein dem Feld zufinden feine Weid /die hariht 
leiß bereit. Diebegabe Sommerszeit bring 
den reiffbelaſten Halm. Ben 
Aramer 
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PN. 0 — 
or Rauffen Kauffmann. Wer iſt doch je ſo 
tag zu flichen allen Trug / den manches Kra⸗ 
hers Fleiß verhuͤllt auftaufend Weile 


— 29Krankt. 
Ss iſt das ſtete Sauffen der Krankheit Quell 
1d Dual: Da kan man nicht entlauffen den 
Schmergen ohne Zahl. Der Doctor fan nicht 
emmen / den ſtets gertiebnen Fluß / dieweil er 
icht Läfft hemmen / den fteten Bacchus Guß. 
Rranfreimer mit Getrank / Getrankreimet mit 
Beftant / wann wider allen Dank dep Minds: 
nd Magens Zank nimmt leider uͤberhand. Auf 
ern Siechbett gefangen / deß Freyheit iſt der 
0d. Die Krankheit mahnet uns daß wir auch 
rblich ſeyn / und daß der Stückes Schein uns 
iger un vergnuͤget. Es iſt ein kranker Herr elen⸗ 
rals der Knecht / der Tod erhaͤlt ſein Recht / uñ 
ſt / auf ſein Begehr / kein wiederholtes Nein. 
Die Krantheit iſt deß Todes Knecht die 9 
bleiche / ſchwache / geſchwinde Krankheit und 
mertzenſchar bringtaufdie Todenbar. Aus 
elen Schmergen ſchleuſſt ſich endlich ein Tod, 


- 
- 
— 
> 








2 — rd 0 07 
Dieſes dreydeutige Wort nennet erftlich ein 
jier indem Waſſer / 2. ein Himmeliſches Zei⸗ 
hen. 3. eine Krantheit / welche um ſich friſſet 

Bullen | T ii) und 





298 wm Krebe. *3 
und dag gute Fleiſch verzehrt. Hier redet 
von der erſten Deutung / weil die andern felten 
den Gedichten fuͤrkommen / und iſt der 
rot geſotten / ſchwaͤrtzlich blau / wie die 
Krebſe / wann ſich noch rohe uñ ungeſotten fu 
der Fiſch mir zweyen Scheren geht fuͤr und 
terſich / er gleichet der Galleren die Ruder 
Fuͤſſe / der Schwantz das Steuer Holtz. 


Ich bin bald ſchwartz / bald rot / bald gut / bald 
zu nennen: J 

Man kan mich auf dem Tiſch und ar den Hi 
melkennen. 


Man —— ich freß euch manche Gli⸗ 


ich ri — Wirt * mit Sqhmertzen in 
das Grab. 
* der Krebs iſt ein himmliſches Zeichen ce 
Speis und freflende Krankheit, 
+ 2 den Krebs von feinem Fleiſche nehreiſuit 
ge agt. 


Man richt die Bahnen au a 
eruͤhret / es wird auch dar und dort das Volt 
ae geführer: Die Waffen / Kraut und dech 
vertheilt man in den Zelt / da heiſt es Herreſtaͤnd 
hier ſchaffet ſchaffet Geld / und ſattſam Provk 
and / Pflugſchaaren werden Eiſen / die ER el 
werden 
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den Spiel’ und die Geſetze weiſen / daß fie 
unrerdrucht. Dean fchicker hin. und her / 
ſffbuͤndniß / Gelt und Volt iſt heimlich die 
Segehr. Die freye Feldtrommeten bläiltrara- 
antara dag Knallen der Muſqueten / das Soie⸗ 
n der Kartaunen / der Trommel Wuͤrbelklang 

acht hermen und erſtaunen / der Krieg brennt 
elle Loh. Weh / weh dir armes Land / wann der 
erderber komt / raubt / mordet / ſteckt in Brand / 
erderbetwaggepflügtiverdder Weg und Straſ⸗ 
en. Recht und. Gerechtigkeit. muß ihr Recht 
ahren laſſen / dieweil es ligt zu Grund Gewalt 
ind Tyranney uͤbt Rach und machet Knecht / 
18 denen die doch frey geboren und gelebt. Es 
linkt das blanke Schwert. Das Leut und Sand 
jefährer beſchweret und verheeret / verzehret und 
erſtoͤret / zerſtucket / unterdrucket / der Landmann 
eht gebucket / das Feld mit Blut durchfloſſen / 
at Menſchen ⸗Fleiſch genoſſen / darmit cs war 
ctuͤngt / und Greuel⸗Fruͤchte bringt. Es wird 
e6 Kriegers Grimm mit Blut auch nicht ae» 
nnd der Soldaten Geitz mit keinem Belt 
tfülle.. Der Krieg der Suͤnden Sohn / ver 
honer niemand nicht ; dem, flerig Gelt ge⸗ 
richt / wo er aufhören fol / ſſimmt erden neuen 
Ber Beſchreibung ift zufinden in deß 
soetifchen Trichters IL. Theil / in der IX. Srumd 

16.€8 friſſt RER die feinen geikig * 
y aß 






300 es Serien. Ag 
daß manches Stromes Lau mit Sur 
wird / der unſelige Krieg rafft unzählige 
ſchen hin. 
Der blutſtuͤrzende Kriege verwuͤſtet di 
der/ veröder Die Felder / Verbrenner die SJorffer 
— die Stadte / verjaget die Bauren 4 
raubet die Wandrer / verderbet die Burge 
unbarmhertzige Soldaten muͤſſen von den 
fern Wetter erkranken / von der Hitze verſchm 
ten / von der Kälte erfrieren/die den arme © # 
mann / wie das fchüchtere Wiſd ir 
ausfpähen/ erhafchen und zum Raubhere 
hen / ja unmenſchlich / unchriſtlich Fund 
nifch / auf nie erhörte undoon dem Teuffe ie 
undne Weiſe greulich martern / quäfennt 
L peinigen / daß er deß Todes offt mi 
fung empfindet / und muß in folchen Zuftar 
die Viehiſche Schändung feines Weibes tt 
Kindernoc fir Augen fehensüber foldhes at 
mers Erzehlung / folte einem jedlichen fon | 
das, Derk beben / die Dhren.gellen/un die ugen n 
mit Blut trieffen. Wer dep Krieges erfihrdut 
chen Anfang / erbarmiichen Fortgang © eſehen 
har den gluͤckſeligen Ausgang nicht hof en ei ı 
nen/fondern vielmehr gewuͤnſchet fuͤr den 
chen Frieden den ewigen zu erlangen. 
Das blutige Kriegsgetuͤmmel/ 
Hoheloh / der Wa — Wind / wann 
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en Rotten / die Gott und der Menſchen ſpotten / 
F mit Frevel und Schwefel im Land / 






der Achtung Ehr und Stand : Das tolle 
riegsgeſind iſt zum Erbarmen blind/un ſchnell 
ing zu verderben. Der die Waffen ziehet an ſich 
jer Hoffnung ruͤhmen kan / aber der fie ziehet 
aus bringt den Sorbeer,. Krank nach. Haus und 
aißbraucht dep Sieges nicht / Derverdient dag 
öbgerücht. ——— 

Der Krieg wird gebildet durch einen tapfern 
Mann (oder eine Furiam) mit glänkenden und 
Autbetrieffenden Waffen anaethan. Das Gr 
sand, / oder der Harnifch‚Schurk iſt rot in der 
dand einen Spieß/oder eine brennende Fackel. 
dem Schild ein Wolffskopf führend, ſigend 
feinem tapfern Pferd, 


Streit, Soldat / Waffen / Trompet > 
#3 248. Kron. 

Die unterſchiednen Kronen bedeuten unter 
* ah fchied» 


- 












S Kron. 5 rg 
—— Ehre nach ihren Beſchaffenheiten 
nach jedes Verdienſt ertheilet. Als die Koͤnige 
Kron bedeutet Königliche Hoheit / die Fuͤrſtlich 
Fuͤrſtl. Herrſchafft zo. Die burgerliche Krom 
von Kichenlaub wurde den gegeben. / Der einen 
Burger bey dem Leben erhalten / die Lorbeit 
Kronertheilten die Römer den Siegsherzen/ eh 
ne Kron von Gras geflochten gabe man den. 
Feldherren / welche eine Stadt erobert. hattet. 
Welche die Mauren am erften überftiegen/ gabe 
man eine guldne Kron / an welcher ringsherum 
die Thuͤrne geſtaltet waren / wie auch de, 
eine Kron mit Schiffs Spitzen beſetzt / den ‚a 
aen / welche in einer Schlacht / def Feindts 
Schiffam erften beftiegenhatten. Ein Krank 
oder. eine Kron von Eypreß / bedeutet der Bew 
ftorbenen gutes Angedenken ꝛc. Nach dem num 
ſolche Kron beſchaffen / nach dem wird ſie be⸗ 
ſchrieben / als der —— — 


Re | 
Die gifftige vabfcheufiche, —— wüer 
unflaͤtige / Gifftlauche / wohnend in der 
grufft / nehrt ſich von den faulen Lufft / lebet von 
dem Schleim nd Pfuͤtzen / kan den Menſchen 
niemals nen, 
Die Krore — — der Vergifftung. 


Die Kugel be die — der Unbeſtan⸗ 
digkeit / 
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gkeit / weil fich miches leichter bewegen a Terrats 
18 rund iſt und gleichfam nur aufei un⸗ 
ruhet. Ihre Beyworte werden nach derſelben 

aterien geſetzet: nach der Geſtalt ſagt man die 
reulrunde / flüchtige/ leichte / verwaͤndliche / be⸗ 
egliche / fluͤgelſchnelle ꝛc Die Bewegung wird 
reingedrucket / die fie durch diegufft entzucket etc. 
hat die Deutung der Unbeſtaͤn⸗ 








keit. 
1 0:7 > \ „sah rl 

Das Meltvich auf der Weid har ung die 
peiß bereit / und iſt ihrftarkes Kleid (die Haut) 
tretten nach dem Tod / die braune / blumige / 
ckigte / fromme / brum̃ende / ruͤllende / milchrei⸗ 
e / vergnuͤgliche / goͤllende / tragende oder traͤgti⸗ 
ge / behoͤrnte Kuhe / die Kelbermutter 7 deß Och⸗ 
ſens Weiberherd. | 
ac. 293 Aühn | 

Kuͤhn / behertzt / tapfer / unverzagt/ wolgemu⸗ 
et / ein rechter Wagenhals / der gehet zu vermeſſen 
n Scheu in die Gefahr / iſt dollkuͤhn / ſein ver⸗ 
ſſen und lebt nichtlange Fahr, Kuͤhn wird in 
den aͤrgſten Theil gebraucht: und als ein Laſter 
eſchaͤndet / wie Großmuͤtigkeit / als eine Tugend 
gelobet wird. Die blinde Kuͤhnheit ſchant nicht 
 Aufdie Gefahr / und ſelten auf die Ehr. 
Die Kuͤhnheit wird gemahlt in Geſtalt einer 
Weibes⸗ Perſon / důſteres Angeſichtes / rot und 

u 
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u 








grün 


a 
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gruͤn bekleidet / ſich unterſtehend eine Hohe Mare 
molſteinerne Seulen umzuwerffen. 


253. Kunſt. — 
Die edle / beruͤhmte / nutzliche / dienliche / belieb⸗ 
te / behaͤgliche / vertraͤgliche / ſpaterlernte / muͤhſa⸗ 
me / unentbehrliche / Jugendmuͤtige / Geldreiche 
beforgliche / gefährliche / nichtige / gehörende? 
grundrichtige / zutraͤgliche / nachtheilige / verachte 
bettelarme / verdorbne / angemaſſte / vermeinte / 












ſchreiben / bevor komt die Alterszeit: Dan ſchreibt 
man in ſchroffen Sand und wird die Kunſt 
zu Spott und Schand (zu Dunſtund Thand.) 
Die nachäffin der Natur. Die Kunſt folgt der 
Natur genau nach auf der Spur. 
Nach dem die Kunſt iſt / nach dem wird ſie 
mit ihrer Geretſchafft gebildet. Zw 
Der Slafıhenartig/ bauchige/ ſafftvolle ande 
wachfende/falbe/abhangende/vielpfundfchmerel , 
bezifferte / bezeichnete / gelbe gemahlte / — | 
ſchlitzte der verborgne Lettren traͤget führer ver⸗ 
roͤſſert / wachſen machet / die Buchſtaben zerreife 
nehrt von Erdenſafft / und mehrer ſelten 
drafft. | , 
Diefe Frucht redet in der Raͤhtſel alſo Es 
4 


% Land. * 307 
1 das Feld und Acker / welche Wörter aufzu⸗ 
en. Ein gutes Land macht böfe Leute / Reich⸗ 
mund Uberfluß hateinen Sohn heift Suͤn⸗ 








Bin arar . 
Dieſes Wort ift im Gebrauch nach teutſch / 
Ankunfft nach Lateiniſch / weiles den alten 
edlichen Teurfchen ein unbefante Sache / und 
fie einem in ihrer Sprache unbekanten Wort 
ke mie außgeredet werden. Erlihenennen 
orgeſicht. Die betruͤgliche / falſche / verftellte/ 
— ſchwartze / ungeſtalte ec. Larve / 
aßquen ec. Dardurch Gottes Ebenbild wird 
em Teufel gleich verhüllt. 
Die Larve hat die Deutung der Verſtellung 
ind deß Betruges. 


u: .....2)9 

Buͤrde / Beſchwerung / Belaͤſtigung / Bedru⸗ 
kung / die obhabende / harte / ſchwere / angeguͤr⸗ 
dei überlafte Buͤrde auf einen ſchwachen Ru⸗ 
Ken / ihn endlich wund zu drucken / muß ſich zur 
Erden bucken / ja fallen und zerſtucken. Die Liſt 
iftfeine Luſt / die eigne machet. Laſt unwiſſen auf⸗ 
gefaſſt / getrieben ohne Raſt. EM beingeion 

















308 | fl. & N 
das Brod der Rucken nehre den Mund; 
Arbeit iſt geſund. 
Laſ lesebat von Leſen: laſſſine von 
her laß laſſ u5% 

Laſter. 


Fr Sünde. | 
260, atein. 


Der alten Römer Sprach nimmt 
augen Jahre; und gibt uns nach und 

ort ohn Werk und Wahre / fürla 
Mühe Ach daß wir doch das wiſſen 
genieſſen / die Sprach bedoͤrfften nie. D 
muſſten das Latein / ob es gleich ihre Mit 
che war / in den Schulen lernen. Videl 
in Hermete Politie. de peregr. fſol ę 
Senec. eb. 59. Sidon. Apoll,a, eps17. Pal 
an rechereh, 7.c.1. Fauchettom, 1.52% 
fold.de nar. popul, &Jinguar, paflım. ” 
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Es wird dag grüng Laub dep Herbſtes ( de 
Herbſtzeit) falber Raub Die Aeſte ſtre 
berhronend mir dem Schatten die nen 
Marten. Das Laub ıftin den Sproffen 
lingszeit verfchloffen / dann fällexsvöllg 
eröffner feine Blüte / weift manche Fruͤchte 
te / im hohen Baumen Haus. Der ranhen Ib 
den halben muß Laub ımd Blätter falben Mm 
welchen fpielt ver Wind das laub bald ri 
























% Laub. * 3 9 
mer / der Winteriſt ergrimmet 7 bie fhöne 
t verſchwindt. Das weißlicht gruͤne / ausge⸗ 
eire/ausgeblätterte / ausgeblaͤtelte / ſafftreiche / 
lat/ und Banmenſchmuckende aͤſtbekleiden⸗ 
Fruchtzierende / gelbende ꝛc. Laub und Blat 
ter auf verhoffte Frucht. ish 
4 262. Lauff /L a 
Ohn odmenund verfchnauffen/gleich ſchnel⸗ 
Binden lauffentpfeilenuneilen gleich fluͤch⸗ 
en Winden ohn Flügel’ ohn Zügel kein Hin 
niß finden. Windgefchtwind durch dieleichte 
ft geftrichen / wie der Vogel / fo verſcheucht 
m Schuß entweichen. Es iftfein Wort in der 
nsen Teutſchen Sprache / das mirmehr / fo 
ft allen Borfulben gebräuchlich uf / als eben 
es. Alfo : abfauffen/ anlauffen / auslauffen / 
Uflauffenze. Nie aufder Reimjcheibenzufer 
ben der 77ten Berrachtung. le. 
J 263. CLaute. 
Beſihe die Beſchreibung der Laute in deß 
ktiſchen Trichters 1. Stund F. 20. Es iſt 
ſeeres Holtz erfuͤllt mit holdem Klang / der 
E geziert mit Saͤiten kan ein Hand geleiten 
fingen ein Geſang. Sof dieſes Fadens 
ang die Sinnlichkeit beſtreiten / und faftzu 
ben Zeiten befiegen dDurchden Zwang? 
Die Laute hat die Deutung eines wolbeſtell⸗ 
mRegiments / da grofle und kleine / dicke und 
hi; U ü dinne/ - 


N Laute. & * 
dinne / helle und grobe Saͤiden gleich 
Leblichkeit hörenlaffen. 


‚ Diekaute | 
Ich binein ſtummes Holtz 7 und kan dochn 
Stillen 7 — 
mit der —57 Ton den gantzen Saal 
+ len. . ern | 
Mein Bauch ftehr aufder Bruft) mein H 
2.3 obdenS)aubt*, „ = az 
Man hat mir /öhne Geld zu ſpielen offt 
* deß der da ſchlaͤgt. 
2864 — Ir Ar 
So lang der warme Geiftbelcher/ begeiftent 
erwaͤrmet / erhitzet / verlaͤngert / betaget verse 
erſtrecket unſer Leben / unſre Zagel perbind 
unſren Tod / wirwallenisndermerfeau dern le 
Lebensziel. Wir gehen auf deß Todes Weg 
ſehen nicht den ſchmalen Steg der uns doch fü 
den Augen ligt. Ein jeder Augenblick vermind 
unfer Leben / deß Todes ſtarcke Stuck 
Welt umgeben. Kein Wehrt/tein Gel 
die Welt kan aufder weiten Erden /gleid 
und achtbar wwerden/ deß Menſchen Leber 
zahlen. Die Gunft / die Kunſt / die Zuchrumd 
gend erhaͤlt das Leben inder Jugend, DI 
sucht und der Müfliggang diefind dep Alter 
fehneller Zwang. Dep Sehens Feind / drey 
den find/der Zorn / Venus und das Sauffe 
. v 
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a Schen. * 311. 
ereiben uns zum Toden Hauffen. Dassebeit 
Das Liecht deß Leibs die Bruñquell aller Ver⸗ 


aungen / der Iregarten der Gedantken /eine 


























larvie Heucheley / eine geſchmuckte güge / ein 
ückshaten voll Gefahr’ ein Fluß derniemals 
eilt zu rucke / ein Threnẽ Thalein armer Reich⸗ 
m und eine reiche Armut / eine ſchwache 
Rachtund.elender Pracht / ein beſorgliche Rei⸗ 
fein verborgner Ab all / ein Trenen Meer/eine 
sein elhaffe Windſtille ein Blumgarten voll 
eboranen Ottern und Schlangen, Ein Zant 
der Streit mit ſich und dem Nächften / ein ums 
hnlicher Krieg gleich dem Fluß der Vergeſ⸗ 
eiffberreffend. die Freuden. Line kluge Thor⸗ 
eis; eine tägliche Seichbegänaniß/ ein Tantali⸗ 
her Durft/deß Todes Jagt. Das Leben ftreicht 
ie Schriffemit manchen Farben aus, und ſagt 
fen gleich deß Hirten Huͤrden⸗.Yaus. E38. 
2. gleich dem Kahn und eleinen Drachen Job. 
‚6. Der lich kan Wind geſchwind aus unfern 
gen machen, Gleich einem ſchnellen Fluß der 
fehend in den Fluͤſſen Pfeo/s. gleich cine Po⸗ 
ion / der fluͤchtig auf den Fuͤſſen pfeilt hin zu 
feinem Ziel. Job 3 / 25. gleich Weſt⸗ und Mor⸗ 
den Wnden /die ſtreichen bald dahin /und ſind 
mehr au finden. Pſ. 81,3 9, Das altet wie 
Kleid und ſelbſten fich verzehret / wann es Der 
Morten Heer ein Ruheſtand verheeret. Jobs 3/ 
vi 2% 
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26. gleich Blumen Laub und Gras die 
begrüner ftehen / und durch Hitz oder 
welken und vergehen. Bf. 103 / 15. denien 
offen gleich die Bald von binnen fhrseh 
und wie der Feuer⸗Dampf ſich eitlem Nich 
geben, Weißh. 2/24. die Tage ſehr gefl 
einem Nu entfliehen 7 und wie der Web 
den Faden ruckwarts ziehen. ob.7/7. D° 
Sraub und Afch. Pf. 103 / 14. ein ir | 

daurtnicht lang. Pf. 90/5. Ein Schatten Dei 

[et uns machet angſt und bang, “Sob.879- 
hab dir deine Kuh / auf Gottes Gnad und Du 
ſchleuß ich die Augen zu. Dep tebege 
Schranken / deßLebens Jagſchiff. Dervenanet 
te Lebens Dampff / die uͤbermachte bens 
Deß Lebens Weltlauff / deffen Ziel der Dit 
Tod. Das Leben iſt ver Wandergang und di 
ZTagreife zum Tod. Der Sumpfder Eirelfeit 
der Wandel dieſes Fleiſches / die ſtete Ubels gier 
die ſorgenreiche Luſt ec. * 
Das Leben wird bedeutet durch Das ta: 
und die welfende Blum. 5 
265. Lehr. “ 
Der Schrift mancherley / doch keines | 

frey; ſtuckwerck iſt unſer wiſſen dep wir fafent 
genieſſen: Wie niedlich find verfnüpftdassehrer 
und das Ehren / dem folgerfich ernehrenund fen 
ne Lehre mehren. Das Lehren reimer ſich dreh 


— 















m Seht: * 313 
ats mit dem Verkehren; su zeiten mit bethoͤ⸗ 
ie edle / guldne / gefuchte/ erfahrnne/ belobte 
ebte/ erhabne £chrer Der Jugend Haß / deß 
ers Liebe. 
ie Lehre ins Gemein wird bedeutet durch 
ffnes Buch. 








1 








gleich ſo manchen Fluͤſſen / die ſich mit Lebens⸗ 
tergieſſen. Die. Haare find wie rauhe Bat 
n26 Der Leib iſt unſre Lieb / und Lieb ift 
Aunfer Leib / nach eigner Liebe Trieb ꝛc. (Lieb un 
Leib iſt ein Buchſtabwechſel) Die Lieb ohn Ge⸗ 
genlieb pflegt nicht lang zur beſtehen: gleich wie 
deß Menſchen Leib / ohn Speiſe / muß vergehen. 
Der Leib iſt ein Geripp mit Fleiſch und Haut 
vmhuͤllet / der abgeſeelte Leib / wird vieler Wuͤr⸗ 
mer Speife / deßwegen ihn auch H. Rift den 
Madenfpeifer nennet. Der Seelen Wagen / und 
Enthaltniß / iſt abgefleiſchet / eingedorret / das 
Seelenhaus / die Huͤtt aus welcher blickt die Ei⸗ 
telfeie mit Graus. 


267. Leiche. 
Dertode / blaffe/ kalte / erſtarrte vom Tod 


geſtreckte / erſtorbne / betraurte 1 Erdenartige/ 
U iiij ſchwe⸗ 


314 ze Leiche. S 
ſchwere / unempfindliche / baldverwesliche & 
den und Sandfärbige / verſchiedne / abgelei 
entgeiſterte Leichnam. Der Würmer fette 
ein Grabmahl für die Erdenwürmer / die ball 
durchlochen Haut und Dürer (oder die.Be 
därmer) was genommen don der Erden ; mi 
zur Erden wieder werden. Was hilfft der 
Titel zum weiſſen Leichen Kuͤttel wann die ®: 
dammte Seelleid Qualinjener Hill: Diekei 
che beerönen ift bearaben en 
der Seelen ift der Leib ohn Sünden quälen 
man lang bemantelt / langgeſchleie 
ſchwartz aufzicher, er = 
Der Leichen Kennzeichen ift vor Alters der 
Cypreß geweſen @ in E. ach, 
268 .· Heid Heiden. IE FE 
Zum Leid reimt fih.der Neid / und Feend su 
feiner Zeit. Deß Leides Trauerlied iſt Seufftzen / 
Beh und Ach Das fchwarke Trauer Rleid 
feines Hertzens Schmertz· Das uͤberhanffte 
leidt keine leichte Wort / man iſt an allem Dr 
ſchweigen baß bereit. 2 I 
Leider das Bewegwort: Keiterleala, 
Nach dem das seid beſchaffen nach denn wird. 
gebilder/fonderlich aber nach deffeiben Yirfadie 
269. Lerch. 
Die Lerch ſchwingt fich empor/beftimme der 
Fittig Chorsfinge andren Böglen a 
iret / 












der S 315 
Aliret / viel krauſſe Stimme führer / und ſingt wie 
ſchs gebuͤhret / deß Hoͤchſten hoͤchſtes ob. Sie 

webet in der leichten Lufft / beſtimmt die rauhe 
elſen Klufft. Die leichte / frey / liebliche / fruͤhe/ 
Das beftimmtespfälterlein ſingt und klinget cym⸗ 
belxein. Ob deß freyen Schaͤfers Pferch / ſingt 
und klingt dieleichte Lerch / und mit ſeiner rauher 
Ried / ſtimmet ihr bund krauſſes Lied. 

Die Lerch iſt ein gutes Anzeichen geweſen / 
und haben die Aruſpices oder Weiſſager aus 
— ehe gehaubten Lerchenkopf 
auf ihren Staͤhen gefuͤhrt / wie bey Geropio 
Beccano an unterſchiedlichen Orten zu ſehen. 
Sonſten find dreyerley Lerchen die HaubelLer⸗ 
her Kornberche / die Meerlerchen. 

ar Vogel Nachtigal. 

\ 270Lernen. 

> Schr) ſich unterweiſen / berichten 7 unterrich⸗ 

er zu der. Wiſſenſchafft anführen laſſen / mit 

Kunſt deß Geiſtes Speiß erſattiget und vergnuͤ⸗ 

get. So lang du lernen wirſt / ſo lang biſt du flug; 

wann. du in deim Wahn dich dunkſt gelehrt ge, 
nug / ſo ſage man daß der Thor mit Midas Eſel 

Ohr ſich brüftervollersuffeund blaͤht den Wan⸗ 

nen Bauch / wie ein vermeſſner Gauch. Das 

Lernen iſt nie zu ſpat / und ſtetig Ehre hat. 

Leuchte candelabrum : Keichefunus, 

) y v9 Beyer. 


u 
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Weil diefeg das —*— Rſicanſch⸗ Zope 
ment fol geweſen ſeyn / wird das Wort für dt 
Mufie ins Gemein gebraucht ; fonderlich @ 
den Hirten zugeeignet/die mir Geſang und 
ren die Fruͤlingsfeſte feyren und allen Trau 
ſteuren. Cstöncr faſt mir gleichem Klan 
Leyren offt berührter Strang, | 

Die Leyr und 5 haben: die De 
einer gleichſtimmenden — 
die Leyer mit 7. Saͤiten dem Apolliniät 
[et / welcher ſigend darauf ſpielet auf 
daß die Mufica eine Beruhigung 2.5 Hemüte 
in folchervollfomenen Br verfaflerfeyes „Die 
fer Apollo ift auch ein GO TTder Artzeney / v 
cher durch den beweglichen Wolla v 
zuſammen klingenden Säiten / —— 
den Seelen angehalten und den raſenden die 
verlohrne Vernunfft eingeſpielet haben fol. 
Keyten pulſare: Leute homios vu 


pati. | 
272. Liebe. — 
Die Liebe wird mit dem Feuer * it dem 
Waſſer verglichen / welches beedes Rimm 
von der Sonnen und dem Regen / wie audit 
diſch inder Kuchen und Ftüffenift : Alſo iſt auch 
eine himmlifche und irdiſche Liebe. tar 
Die * GOTEs iſt das Erben an 
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B Siehe Gottes. * 317 
Seele Ruh kan gebensreinerdergen reine Flam̃ 
EFeuer / Brunſt / Brand) derdie Weiſheit ſucht 
Fer Hand ; Diefer guldnen Himmelsglu folget 
nad das höhfte Gut. Die unerſchaffne Schon 
heit lieben /und in GOttes Wort ſich übenyhat 
das Hertz zu GO TTgetrieben. Unvergleichliche 
Stralen der himmliſchen Gnaden / die irdiſchen 
Menſchen zur Ewigkeit laden. Engliſches Ber 
Hangen / Helden Gedanken vom Hoͤchſten em⸗ 
pfangen. Die Lieb iſt von edler Art / die ſich heim⸗ 
lich offenbart und ſich leichter laͤſſt empfinden / 
als in ſchwache Reimen binden. Aller Welte 
Lieb betruͤget / OTTES Lieb’ allein vergnuͤ⸗ 
get / unerſchoͤpfliche Quellen Goͤttlicher Liebe / mit 
vergnuͤglichen Seelen Triebe kraͤfftiget / gruͤndet / 
reimget unſer Leben ꝛc. Daß es Goͤttlichen Wil⸗ 
len iſt ergeben / und der Suͤnden Greuel Luſt iſt 
dem Hertzen unbewuſt. Iſt GOtt das hoͤchſte 
Gut / ſollen wir ihn lieben / nach allen Krafft 
VWermoͤgen / und keine Welttieb hegen / in eitlen 
Frevel Mut. Wie wenig lieben GOTT/ohn 
Angſt und Sammernoht; und fo geringe Zahl 
ſoll treu ſeyn jedes mahl / und srachten zu erfuͤllen 
dep Hertzgeliebten Willen: 
Die Liebe GOTTES wird gebildet durch 
ine holde Jungfrau / welche auf der Erden kni⸗ 
end die Armen in Geſtalt eines teröffndtund ihr 
Hertz mit einer Retten an u. hangendy 
wei⸗ 


318 ww Siebe Bottet, * 

weiſet: Ihre Bekleidung iſt Feuerfarb. Man 

mahlt ſie auch mit einem Engel der beſagtes 

Bild mit einer Fenerflamm ſchieſſet. | 
273 Liebe deß Nechſten 

Sol ans der H. Schrifft beſchrieben werben! 
iſt die Frucht der Gerechtigkeit. Hofro. 12 deß 
Geſetzes Erfuͤllung Rom. 13/10. iſt die groͤſſte 
Tugend 1. Cor. n 3/13. Da die Eigenfchaffeder 
Liebe nach der Laͤnge beſchrieben find als da⸗ 
Band der Vollkommenheit / und die Geſund⸗ 
heit der GOtt ergeben Seelen, Tit. iſt der 
Suͤnden Decke 1.Wer.4lg« 
Wird miedem Pelicangebilder, 

Die boͤſſe / vergiffte / vergallte Miyrehenbirtere 
ungeſunde / ſpatbereute / betruͤgliche verfuͤhriſche 
Suͤſſigkeit / die Ergetzung vieler Suͤnden machet 
Reu und seid empfinden ja mit GLTETES 
Feind verbindẽ / daß ein blinder folgtdem Bun⸗ 
den. Die Flamme greifft / friſſt / ra ſſt brennt um 
ſich / der Gifft vergirft die Lufft / die Krauckhe 
wird beliebt / die Peſtilentz ſtecket an dag Fieber 
toͤdet vor der Zeit / die Wunden heilet nicht die 
blinde Raſerey laͤſſt wenig Menſchen frey Esiſt 
ein ſchweres Koch ein hartes (dranges / eiſernes 
ſtetiges / unabloͤſſliches / ſelbſterwehltes) Feſſel⸗ 
band / tin ſtetsbehaxꝛeter Unzucht Brand. ein 
Dienftin dogoney⸗ ein Netz ıMd Falſſtrick / ein 

| grau⸗ 
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nen Gewitter das maher Schiffbruch 
lei den / durch Faften zu vermeiden ꝛc. Es iſt der 
Sünden Sold der Tod iſt man der Welte hold / 
mit der Weletiebe befangen / verhafftet / geaͤffet / 
vergaffet / beſtricket ac. 
* —2 Siebe iſt eine Verblendung der Sin⸗ 
ne / eine Schul der Suͤnden / eine Verirrung deß 
Verſtandes / der Herold alles Unheils / die Bern 
geſſenheit deß Gnten / die Wurtzel deß Böffen / 
die Verlnſtigung der Jugend / die Befedung 
der Ehre / dir Anfang zur Berzweifflung / der 
Anſtoß ver Jugend 7_die Zerruͤttung dep Ge⸗ 
muͤtes / die Prob der Freundſchafft / die Mut 
ter deß Betrugs 1 die Urſacherin dep Arge 
wohns / die Duelle der Fiferfucht/ Rache und 
Mordbeginnens 7 die Kennzeichen der ünbe⸗ 
dachten Thorheit. Krieg und Fried’ Hoffnun 
nr Furcht. Die Gedanken werden deß Verlieb 
ten Gewaͤltiger / ſeine Seuffzer beläftigen ihn / ſei⸗ 
ne Traͤume betruͤgen ihn / ſeine Brunſt verzehret 
ihn / und er bleibet zu einem Ziel geſetzet derer die 
ihn verſpotten / bezwacken und auf dem Affen⸗ 
ſchwantz herum führen. Es iſt kein Hertz ſo hart / 
das nicht dieLieb zerſchmiltzt. Die Lieb iſt ihr ſelbſt 
ein Geſetz / und haſſet alle andre. Sie befteger mir 
Uſt oder Gewalt die Tugend / zerſtoͤret allen gutẽ 
Vorſatz / zerreiſſt das Band oder den Zaum der 
Vernunfft / verbindet mir Diamanten Ketten / 
unter⸗ 
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unterbricht allen guten Entfchluß / iſt ein böfer 
Rahtgeb / ein findifchervermefiner Wegweiſer 
ein verzweifelter Verſprecher / ein doller Richter 
ein guter Redner / ein Geiſel / Geiſſer / Pfand und 
Verſicherung der Reue. Das Kind deß Verder⸗ 
bens. Hier / da die Eitelkeit in voller Bluͤte ſteht / 
da mancher Laſterwind das gute ferne wehet: wo 
fol das Sorgenwerk der albern Leute bleiben / die 
mie viel ſchmertzenmuͤh ſtets hin und wider tre⸗ 
ben ein Blaͤſlem volleg Winds / ſo hin feucht 
wie ein Rauch / und wann man es ergreifft jer⸗ 
geht es wie ein Hauchec. die Liebe Druck uñ Tuck 
der Gallen ſuͤſſe ſafft. Die Sieb iſt Feuer / Abe 
theur iſt Waſſer auch im gleichen’ bringe Herzen 
Leid / und Hertzen Freud / die ſtets einander we⸗ 
chen. Die geheimen Liebesſlammen / ſchmeltzen 
mich nuñ dich zuſammen. Der feine Schmertzen 
froh / ein Band vereinter Hertzen. Ein uͤberſuͤſſer 
Gifft. Ein angenemer Schmertzen. Ein Pfeil der 
allzeit trifft. Das Wert fo Menſchen mehret 
Der Jugend ſriſcher Muht. Ein Spiel das ih 
verkehren Cupido Flammen aut: Ein Laſt der 
leicht zu tragen. Ein angenemes Kind Ein 
Trauren nach Behagen. Ein Strick der Freyer 
bindt. Ein blind verfinſter Weſen. So manche 
gute Nacht. Ein Buch / das offt zu leſen. Der: 
Schoͤnheit ſchneller Pracht. Ein Markt die Men 
gi kauffen. Ein kluger Unverſtand. Ein Weg 
der 
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Der machet ſchnauffen. Ein ſtets ernenter brand. 
Hs dem Wort Lieb kommen folgende mit ver⸗ 
ſetzten Buchſtaben. | * 
ni Lieb: Lab: Belt iin u: 
+ Hbehriiny Bley. 
Die Siebin unferm Leib heiſt übel mancherley: 
bald iſts ein ſchneidend Beil / bald ein zer 
"7 ſchmoltznes Bley. | 
ESs hafftet in derLieb nicht viel Beſtaͤndigkeit / 
DSieweil ſo kurher Nam ſo manchen Wechſel 


leidt. | 

| Wecelche die Siebe fchänden wollen, ſehẽ derſel⸗ 
n Bildniß an: Es iſt ein Kind das eneblöfler 
uͤgelt mit Bogen und Pfeilen gewaffnet un 

t einen Brand in der Hand. Die Kindheit 
bedeutet den wenigen Verſtand der Berfichten/ 
die Bloͤſe den verluſt habender Guͤter / die Fluͤgel 
die Unbe taͤndigkeit / dieſes Kind iſt ein blinder 
Fuͤhrer / uñ ſtuͤrhet den / der folget mit in die Grit 
ben / inzwiſchen aber empfindet er den Schmer⸗ 
tzen / welcher die brennende Kertze in den Hertzen 
wüůn det. Alles dieſes aber hat ein gantze widrige 
Deutung. Die Kind heit der Liebe bemerken daß 
ſe das Alter verjungen und erneuren / und ſich/ 
wie die Kinder angenemmachen tan, Die Bioſe 
weichet die natuͤrliche Schönheit / welcher feiner 
Bedeckung vonnöhtenhatweilfiefeinen Pan 
geln verbergen; oder weil unter den Grlichten 
ag ⁊ und 

















312 Der Öulerfiche. 
nd liebenden nichts fo heimlich gehalten wucz 
den. Die Fluͤgel bemerken die hohen Gedanken! 
die Blindheit / den von allen andern a en 
den / und der Geliebten allein ugewenden Sin 
Die Waffen gebraucht die Liebe 7 wider ihr 
Veraͤchter / und die Fackel zunder in den BER 
liebtẽ die löblichen Gedanken an Wanraber die 
ſes Bild taub waͤre / wuͤrde es nit unterlaſſer 
die fo ſie einer Tyranney / der Unbeftändigkeit/ 
deß Betrugs ꝛtc. Beſchulden / gebuͤhrlich 
affen. Carafa. — — 

Unter vielen berühmten Mahlern iſt die Fr— 
ge aufgegeben worden : Wie die liebe 
richtig auszubilden Der erſte ſagte daß 
zumahlen mic Adlers Fluͤgeln dann gleich 
der Adler allein die gulonen Sönnenftralenerie 
hen kan / alſo achtet auch deriwaaresiebhäber dit 
Augen der Geliebten / fuͤr di Sonn ſeines Mit 
tzens ꝛc. — 

Derandre ſagte / daß die Liebe zu mahlen mit 
Mucken oder Schnackenfluͤgeln / welche ſo ang 
um das Liecht ſchweben / bis ſie fich verbrennen 
und zu Boden fallen. 

Der dritte vermeinte / daß ſich die Sperber⸗ 
fluͤgel zu ſolchem Bilde ſchicken folten 7 weilder 
Sperber der unterhabendẽ Hand ſehr geh 
iſt / und derſelben Winken folget / wie der 
liebte / ſeiner Bulſchafft. 
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r Vierdte riete zu Eulen Flügeln / weil dieſer 
ogel in der finſtern Nacht fein Werck rreibe/ 
d doch eine Bildniß der Klugheit oder Weiſ⸗ 
tfeye: Der funffte / ſagte / daß die Flügel der 
de folten Feuerflammen ſeyn / weil dieſes Ele⸗ 
nt niemals ruhet 7 und ſich allezeit empor 
ingefgegen feinem Mittelpunct inder Lufft⸗ 
ie fich der Verliebte zu der Liebſten mir feinen 
edanfen ſchwinget. Derfechfte wolte behaub⸗ 
Daß die waare und beftändige Siebe garfeine 
fürgel haben ſol / dardurch die treue Beharili 
t zu bedeuten. | 
E Der Liebe Stammregiſter. L 
Lucas Affarino in feinen Erzehlungen von 
ypern/ (am 1601. Blat) berichter 7 daß is 
tamm- MRegifter der Siebenachgehende 90% 
effs acınablerworden. Br 
I, Eine Jungfraun in der erſten Biürihrm: 
Rarnbaren Jahren mit auſgeheiterter Stirn 
nd Rofenfarben Wangen bunt beffeider in 
er Hand habend einen Zerrel/ mit diefen Wor⸗ 
1: Die Jugend. Diefesift gleichſam der 
Aammvatter. | os, 
U. War gebildet eine andre Weibsperfonimit 
Wafftem Angeficht/ ftarten Stiedmaffenz ut 
dller mit einem garten Schleir / und an der Gr⸗ 
Heirnae fieden Namen der Geſundheit. 

IL Drittens war ein flolges Weib in Königs 

| BT 
























324 8 Derticbe Stammregifler. * 
lichen Kleidern nechfteiner vollen Geldtruen i 
ſehen / und dieſe war 3 


IV. War ein Juͤnglin > einem Zucterih 
der Hande / um ihn lagen uͤrffel / Karten / Lau⸗ 
ten, Maſquen / und dieſe war 2 

vr Muͤſſ | 















V. War zu ſehen das: Nebs Rind mit 
Bogen! Köcher Pfeilen / und fcherktei 
Abbildung der Schönheit. Dieſes ſind alfo 
adelichen Ahnen ——— Liebe von we 
chen ſie herſtammet. 
22 Liebe deß Vatt 
DierLiebe deß — ——— iſt — als d 
Tod / kein Berg iſt ſo hoch den ſie nicht ertei 
ſolte / keine Feſtung iſt fo ſtark De te nicht b 
zwingen ſolte / keine Gefahr ift Jo groß die fie 
ſcheuen folte / kein Ungervieter iſt ſo eefchröckieh 
daßfie nicht ausſtehen folte 1 feine Palmenf 
genugſam ihren Siegespracht zu zieren / 
alle Lorbeerkraͤntze ſind zu wenig ihren Ruhm n 
verewigen. Dieſe Liebe erhält die Srädte/ ber 
ſchutz die Laͤnder / befchirmer die — 
naͤhret die Voͤlker / uñ machet ſich zum 
opfer fuͤr den gemeinen Nutzen. Kein 
gen kan die Liebe Dee 
Plagekan fie wendig machen / kein Hunger kan 
fie verhindern / noch der Durſt vermindern: ja 
Der 



















2 Liebe de Batterlandes, ñ 325 
er Tod / welcher alles uͤberwindet / wird von dies 
er Liebe überwunden’ und muß ſie mit unſterbli⸗ 
F— Nachruhm auf den Graͤbern leben / in der 
Renſchen Gedaͤchtniß ſchweben und auch bey 
er Nachwelt den Kindeskindern ſolcher Lieb⸗ 
aber Lob und Ehre geben. 

Die Liebe deß Vatterlandes wird gebildet 
* einen Juͤngling in Roͤmiſcher Kriegsleu⸗ 






Bekleidung / ſtehend nechſt einer ſtinkenden 
dengrufft / und einem Feuer / tragend in der ei⸗ 
ven Hand einen Krantz von Eichenlaub / wegen 
er erhaltnen Burger inder andern einen Krantz 
on Gras geflochten/ welcher denen gegebẽ wor⸗ 
en / diedas sand vor dem Feind befreyer hat- 
1 Diefes Bild zielet etlicher maflen auf die 
Seſchichte Q.Curtii. 
J 276. Aecht. 
Das helle / guldne / firalende / erleuchtende / 
ammende / glantzbringende / liebliche Liecht / rei⸗ 
tan ſich aller Augen / erhellet das Gemach / die 
ternen ſo die Kunſt im Zimmer angezuͤndet / 
ie machen Tag aus Nacht. Die Wax⸗Pech⸗ 
el⸗ind Unſchlitflammen naͤhrt ſich von Fettig⸗ 


Das Liecht har die Dentung der Warheit 
— auch vorneme Leute mit demſelben 












rglichen / welche die Warheit erkennen und ans 
we erleuchten/ daß die DM der u 
ij ey 


3126 ws Liecht. 2% 
bey folhem Schein müffen aufhören zu qua⸗ 
cken / wie hiervon zu fefen ift in der Zugabe dep 
erften Theilsder Geſpraͤchſpiele. 
a Fackel. —* 3% 
277. Lilien. 
Der Gaͤrten Scepter (oder Könige 
mie Silberweillfen Blat / die ſchoͤnſte Schenhei 
hat / das gruͤnlich weiſſe Haubt der Rauten lang 
licht! Knopf entſchleuſſt ſich mir glaͤntzenden SW 
den / und traͤget in ſich guldne Kolben ſo leich⸗ 
(ich zerſtieben und einen andern Geruch haben/ 
als die Blum und ihr aufgefchoflner Stengel. 
Sie blüht dem Scepter gleich / geſtengelt hoch⸗ 
geruͤhmet / verſilbert / Wolkenblau / goldgelb 
Milchweisgefrimer ; Ihr Hertz iſt von Saff⸗ 
ran / beſtalet/ Feuerrot / fie tuͤhlt der Mugenbrand 
vertreibt die ſcwwere Noht.. 
Dieſe Blum wird ſonderlich der Scho 
beygemahlet / weil fie weiß / zart und h | 
wie die ſchoͤnen Weiber feyn ſollen. Die Silien 
bedeuten auch die Meinlichkeit deß Gemüt: 


Di⸗ er .. 
Ich Binder Scepter Stab meinweinen*nußf 
. den Augen: HUT 
Doch kan ich / weil ich leb in Danden wenig tau⸗ 
At Se 
Mein Leib iſt nicht gar groß / doch mein Geiſt 
tugendreich / a 
| und 
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und achret man nich gar. dem weiften König 
*Safft. Salomon. Matthsır. 

R 278: Diekinden. 

Der hochbeäfte Sindenbaum / gibt braunen 
harten Raum / iſt Fruchtlos / blütenreich / er 
hre der Immen Bolt. . 
Dieſer Baum und was aus demfelben ge⸗ 
machet wird. 7: ift gebrächlich und hat auch die 
Deutung der Gebraͤchlichteit. —— 


Liſt. 
* ft. 


27. Lob / Loben. 
SCob kommet von der Tugend Prob / und fol 
ſuchet werden von lobwuͤrdigen Leuten / ſon⸗ 
iſt es eine Schande. Jener Feldherr ſagte: 
heilt unter euch die Beut ich nehme nichts dar⸗ 
von; doch laſſet mir das Lob / als meiner Tugend 
Lohn. Wolverdientes / warhafftiges Lob von loͤb⸗ 
lichen Thaten iſt die lieblichſte Muſica das Lob 
lebt nach dem Tod / und wann wir ſind verwe⸗ 
ſen / ſo wird in manchem Buch von unſrem Lob 
gelefen.Die Eitelkeit deß Lobs gleicht mit derLau⸗ 
ten Ton / in einem ſchellen Nu eilt alle Luſt dar⸗ 
von Mit unverdienten Lob beſchaͤmen / ſich dar⸗ 
mit beferdern und eigne Schmach erweken. Die 
Demut iſt der Tugend Grund / gelobt von aller 
X iij Men⸗ 





328 S Loben. 
Menſchen Mund.Lob undLiebe find verbrũder 
verſchweſtert und verknuͤpft. | 27 We 
Das Lob wird gemahlen in Geſtalt ein 
fhönen Weibsperfonngefrönermir baldveriet 
tenden Roſen / auf der Bruſt har fie ein Kleined 
in welchem ein Jaſpis iſt / deſſen Glantz indie 
Ferne leuchtet / ſoll weiß belleidet ſeyn im ber 
Hand tragen eine Trompeten / daraus ein 
Schein ſtralet: mit der linken Hande Zeiger 
ger deutet dieſes Bild aufeine Perſon Son fer 
ne. Sein Lob iſt ein Gedicht; 
Lobſucht. 
Fr Ruhmredigkeit. 
280. Lohn. u 

Der wolverdiente /mildreiche bedingte ver⸗ 

Dam Ehrenvolle / nutzliche / b 

ohn / Verdienſt / Ablohnung / Wiedergeltung 
Beſchuldigung / Erwiderung 7 der Dienſt iſt ſei⸗ 
nes Lohns wehrt / den ſtets geleiſte Treub 
Wer wol dienet / heiſcht täglich feinen 
Ein Thor wuͤnſcht Hohn für Lohn. 

Die Belohnung wird gebildet in Geftalteis 
nes alten und verſtaͤndigen Mannes der mit ei⸗ 
nem langen / erbaren und ſchwartzen Kleide und 
mit einem guldnẽ Schleyer (die Warheit bedeu⸗ 
tend/)angerhanift und in beeden Händenttäger 
die unterfchiedenen Kronen / von welchen unter 
den Wort Kron Meldung gefcheben iſt. — 

Lor⸗ 
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u - 281.Lorbeer. un | | 
Wiecd von den Poeren Daphne genannetveil 
eine Jungfrau dieſes Namens in der Flucht 
ir Apollinis Liebs Verfolgung in einen Lobeer⸗ 
aumen fol verwandelt haben ; Maſſen diefer 
Daum befagten GOtt gewidmet / und er pellel 
ben zugenieflen, / mit Lorbeerlaub gekroͤnet ſeyn 
mg; die Poeten tragen. Det 
orbeerziveig hat die Deutung der Beharrlich⸗ 
it weil deſſelben oͤhligter Safft den Winter uͤ⸗ 
ber gruͤn verbleibet und nicht zu alten pfleget. 
Die Siegesherren werden gleichsfals mit Lor⸗ 
beerLaub begraͤntzet / wie vorbeſagte Boten; Zu 
beglauben / daß der Fuͤrſten und Helden Thaten 
mit dero Schrifften eine groſſe Verwandſchafft 
haben ſollẽ. Die gorbeerblätter unter das Haubt⸗ 
kuͤß geleget / ſollen warhafftige Traume wuͤrken / 
deßwegen ſie auch traumend genennet werden. 
Horbeer deutet Lob und Ehr/ die der Don⸗ 
nerniche berühren der Gelehrten Schläfe zieret. 
Das fterig-getine Blat / macht feine Kälte wel⸗ 
te. Man hat vor Alters auf die breiten Lobeer 
— wie Plinius meldet / und laͤſ⸗ 

ges ſich mit gemahlnem Golde wol thun. 





* 


- 
- 


| 282. Lu c. * 
Die leichte / ſanffte / gelinde / ſchnelle / erfriſchen⸗ 
de Nebliche lebhaſte / milde / vergifte / angefeuerte⸗ 
diige / durchdringende / reine / weit ausgebreite 
| X iiij elt⸗ 


330- 2 Luft. 
Weltgroſſe / bewegte / bewende / ſchweben de Suffi 
die Goldgeſtralte / odmente / leichte / liech te weiß 
ſchweiffende Lufft Sagetduchdie grünen Dit 
ter. Die unbewohnte Lufft durchſchwebet dag 
Geflitter. = Wind. ’ 
Die Poeten halten Junonem für die Görtit 
der Auffie und mahlen ſie mit einer Kron/ 
pter und einem Pfauen / welcher die Berande 
rung deßLufftes am erſten gewahr wird/umd folr 
he mit ſeinem rauhen Geſchrey verfündiger/ Der 
ſchale Lufft (welcher. alles mie eine Schale. den 
Kern umgiebet) befüfft dietieffe Gruffu 
In dem der Lufft oder vielmehr der finde Weflr 
wind die Blumenfelder durchwandert / un jedes 
Gräsleinbereger / erinnert er die hönen Töchr 
ter der holdfeligen Flora / daß fie in ihrer beſtan⸗ 
digen Unbeſtaͤndigkeit beftehen und vergehen, 
Der Lufft durchfauffeltmic lifplender Zuſam̃en⸗ 
fimmungdie rauslenden Befilde / die grinbee 
wachſne Sruchtbaumen/befüfleedie Lippen rorit 
Rofen/umfänger die Lilien / und erwecket zu we⸗ 
len bey reiffer Erndzeit trockne Wellen / imden 
geneigten und begelbten aͤhren. Demsnfft — 
nichts / dem Waſſer wenig verfchloflen. Der iu 
hat die Abbildung der Freyheit / in dem er ſich 
nicht will verbinden oder verrieglen laſſen / und 
beſeuffzet gleichſam feinen Ausbruch / welcher 
mehrmals auch etliche Threnen hinterlaͤ 










A iI 
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IE 2 He RE TR 
Kommet mir dem Berrug und Falfchheit 1 
rein / von welchen beeden an vorh ergebenden 
rten zu leſen. Das Luͤgen und Berrüganift 
Aezeit geſammt / und weil der Frevler Muind 
hrt ſolcher Falſchheit Amt ſo traͤgt er fuͤr ſeinen 


manchen Backenſtreich darvon. Die Luͤ⸗ 







n / Buͤberey und ungleiche Rede / dauret kurtze 
eit / ihr folget Haß / Schand / Spott und Leid: 
ügen iſt deß Satans Wort / der das Unkrant 
er und dort ſaͤet unter guten Samen: Er führt 
B Berleumders Namen in dem Reimwort 
tie dem Zweifel/ GOtt behuͤt ung vor dem Teu⸗ 
1. Die Ehr iſt mehr / als unfer Leben; die ſchnei⸗ 

uns der Luͤgner ab / Gelt / Reichthum und deß 
luͤckes Gab / kan der es nimmet / wiedergeben 
ver aber kommt um Ruhm und Ehr / erlangt 
e nachmals ſchwerlich mehr. Die vergifften / 
urchbitterten / begallten Luͤgen Zungen / iſt es 
manchesmal gelungẽ wider die Unſchuld / Zucht 
und Ehrrc. Die Sügenhaffer GO T Tdie Un⸗ 
warheit herfuͤr trucken. 

Die Luͤgen wird ade in Geſtalt einer 
abſcheulich zerfragten Weibsperſon / ſchwartz uñ 
weiſbekleidet / oder auch ſchillerfaͤrbig in d Hand 
tragend Feuer und Waſſer / derrechte Fuß wird 
von einer Steltzen geſtuͤtzet. Das Kleid kan mit 
vielen Larven und Zungen * ſeyn. * 

v iche 






332 S Luſt. * 
liche mahlen dieſes Laſter mit einem Bund an 


gebrenden Strohes / welches eine helle 

giebet / aber kurtze Zeit dauret. = 

5 Warbeit. E | 
234: Aufl; 


Wie deß Luſtes zweyerley / nemlich deß Lebe 
und deß Gemuͤtes / ſo muß auch jeder nach feine 
Beſchaffenheit beſchrieben und. gebildet er 
den. Ferners iſt der Luſt zulaͤſſg uñ bey den F n ⸗ 
ben in den Fuͤſſen / bey der Jugend in der Mit 
telStelle / bey dem Alter? in dem —— 


ſchafft und Srfahrrng } welche die Alte ten ſchwi aͤ⸗ 
tzig machet / nachdem Sprichwort Wervn 
weiß / kan viel ſagen. Der Jugend Braft ut vol 
fer Luſt / deß Alters Freud iſt Trunkenhei 

ſuͤſſe/ beliebte / reitzende ee > 
buͤſſte / bereute / fluͤchtige enkiindendenböffet 
empfangt durch Einwillig und gebuͤhrt | 
wuͤrtkliche Voguchngo Suͤnde. 

A 
















182: agb. 


Alſo find vor Alters die Jungfranen genenner 
wor⸗ 
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zorden /fo lang fie ihren Eltern zu Haufe gedie» 
et / daher inder H. Schriffte Magdſchafft für 
sungfraufchafft gebraucht wird. Dieembfige/ / 
eiflige / mannfüchtige / hurtige (mit der erſten 
Sylben) geſchwaͤtzige Augendienerin die auf der 
Bun Das ſchauet / der alles ift im Haus 

auch De Müllners Henn und Wirtbers 
Magd / hat felten Hungernoht geklagt. Die 
Magd mag heiſchen ihren Lohn + wann ſie hat 
Ehr und Treu darvon. *— 
ii 236.2 Magen Eur 
Madg ift ſo viel als. ein Befreunderrdaher 
mm Schwert ⸗ magen / der Geſippte auf deß 
annes Seiten und Spiel / oder Spindel⸗ 
agen / der Geſippte auf deß Weibes Seiten: 
Vide Beſold.in chef. pract. 6.614, de Wenner, 
Dbferv.pradt,f.4 57. Au 372 
Der Magenindeß Menfchen Leib iſt der ſtets 
histe Herd / die niemals kalte Kuchon / ale in 
er blaſſen Tod. Der Koch iſt unſrem deib: Der 
ichterne / zehrende / bellende / deß doͤrrẽ Hungers 
Klippel / er murmelt wann die Speis nicht kom̃t 
ur rechter Zeit / dann er hat keine Ohren ꝛc. 
x ‚287: er, ’ 
Einen magren befehreibet Balde in feinem 
Agathyrſo. Dem magern bat ED geben die 
befte Lebenskrafft: ein Hirfch thüt friſcher ler 
hen / acht niche Violenſafft die Aertzte fpindefie- 
rei 
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ren der Mittel vielerley. Pfuy aus mit dem Di 
gieren: hab mehr als zgnug der Bieren : Die 
ſeyn iftmein’Arsney. Hiervon iffin berühmten 
Buch ein mehres zu leſen. —* 


288. Magnet 1 

Der Eiſenſtein / liebt feinen Nord/meift mare 
chen Schiffer an den Port / geleiter durch das 
YUngeftümm / befahrer keiner Winde Grimm 
Der edle Wunder-Stein dient mehr alsalks 
Gold / man nenner ihn Eifenhold und 3 
Roſt Metall muß feine Nahrung ſeyn. Rei 
mit verborgner Tugend / hat angeflamte 
dardurch er liebt das Eiſen / und reitzet zn ſeiner 
Liebe / aus nicht erforſchten Triebe wann auch 
ein Zwiſchenſtand verhindert ſolches Band 
Der Stein iſt auch verliebt / den Eiſen ſich er⸗ 
giebt / und nehret ſich darvon ꝛc. 

Der Magnet hat kein Hertz und liebet doch 
das Eiſen / er hat keine Haͤnde und ziehet doch an 
ſich / er hat keinen Mund und ſaget doch / wo man 
in der Weltift 

Der Magnet har die Deutung der Freund⸗ 
fchafft unter gleichen Perfonen ; wie auch der 
Beſtaͤndigkeit in Trübfal fein Stein hat der⸗ 
gleichen Krafft inverborgner Eigenfchafft, 

28% Mahlen. 

Mit deß reinen Pintzelsſpitzen / haaren ũber 


eine Tafel fahren. Bilden / geſtalten / verz eichnen / 
vor⸗ 


















wu 
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ftellen / nachgeſtalten / Licht und Schatten 
der Kunſt sufammen gatten. Es febet in 
Farben der Mann mie feinen Garben. Das 
8 die Zeit verzehrt / erhaͤltdie Mahler Rumft/ 
E Künftler wird verehre mit groffer Deren 
inf, Was nur das Aug befhauer/das bilder 
ud die Hand / die Karben Däufer bauten und 
deifen ihren Stand. Der Mahler und Pogt 
ie können beededichten / dann kommt der Un⸗ 
erſtand / wil von dem Werke richten / daß ergar 
tverſteht. Er ſtellet fuͤr Geſicht die guldne 
rgenroͤte das hoͤchſte Sonnenlicht 7: der 
ternen Abendwacht die Morenfarbe Nachts 
33 as man nicht fehen kan / als Tugend oder La⸗ 
B> bringterzu Geſicht. Die Neigung deß 
Semuͤts befchreibe der Pinfelftreiff. Die Aeffin 
er Natur iſt unfte Mahler Kunft fie ffreiter 
10h mit ihr 7 durchlangerfahrne Chur / daß ſie 
as Meiſterwerk beneidet und beweinet / daß kein 
jergleihen Werk von ihrem Thun erſcheinet. 
Diefe Schwerter der Natur / die ſchoͤne Mahler 
Kunſt erfreuer das Angefiche mit übertrefflicher 

















Schönheit / fchärffer ven Berftand mir Sinn» 

eihen Erfindungen / erfriſchet und verſichert 

das Gedaͤchtniß mirihrer Deutlichkeit / erquicket 

das Gemuͤt mit ihrer Zierlichkeit / entzuͤndet den 

Sinn zu heroiſchen Tugenden: Sie iſt bey den 

Fuͤrſten beliebt / bey den Gelehrten rn ei 
| ugen 
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gend gelober und fteher mit der Portereyn 
gluͤckſeligſter Geſellſchafft. — 
Die Staffeley mit einer gegruͤndten Tafel] 
gegen einer Hand voll inf bedeutet Die Ju⸗ 
gend / welche alles fähig iſt. Da 
Mahlen pingere : maalen molere, af 
fignum, mal wie damalrunc, r 
Wiandelamygdalum: Mantel Pallium 
RK, 290. Mann. Fr 
r Hlonand Menfh Wird befchriebennag 
feiner Beſchaffenheit. Deß Weibes Gegenfht 
Der Herrinfeinem Haus. Dep Adamsflurkee 
Sohn. Das vordre Geſchlecht / das haͤlt das 
berrecht / dem Weib / Kind und Geſind mit Fuß 
gehorſam ſind. — eg 
281.Mart 
Das Mark in den Gebeinen und Ruckgrad 
wird von Salomone der ſilberne Strick genen 
net / welcher mir dena Tod zerreiſſet. Das innert 
warme / verborgne / verwahrterungefodyteizame) 
weiche / weiſſe 7 ſuͤſſe gefehmolgne 7 ausgedonie 
Mark bringt manchen aufden Sart / macht in 
der Jugend ſtark. | — 9 
Das Mark hat die Deutung der innerlich 


Krafft. en 

Das Mark inden Beinen. 
Ohn er ” niemand nicht ein Dierrelftimndy 
ein leben: | 





® 
+ 






















und 
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d memand dentt an mich bis an das letzte Ber 
ben. een | 

Man träger mich bey fihr uñ niemand ſchaut 


\ ma)an | 
Weh dir / wann ich erkalt / foifts um dich ge⸗ 
than. i | N 

i ...229.Wfarkt. 

Derplatz da man alle Feilſchafft ausleget / der 
me Kraͤmer Mark / der groſſe / volle / gelthei⸗ 
ende / von dem Getoͤß wallende / beſchreyte / 
ixmüulreiche Platz da ſich das Volk verſamlet 
elt zu haben Wahrzunehmen: Da die Armen 














on GOit belohnet wird / und hat den Purpur 

ock / mit Blut beſpruͤtzt gefuͤhrt. Der Tod iſt 

Ruhm und Heil / dardurch er uͤberwunden / und 

enen Sieges Krantz der Maͤrtrer hat gefunden. 

S Fan der groͤſſte Schmertz den Märtrer nicht 
manglen / er hofft nach ſolcher Hitz den ſanff⸗ 

en Todesſchatten. Er iſt das WäisenBrod das 
ot wol gemaalen / fuͤr ſeiner Suͤnden Schuld 
wolt mit dem Tod bezahlen. 

Die Marter wird gebildet durch eine ſchoͤne 
Jungfrau 7 welche mir einer Krone auf dem 
| Hanbi⸗e 








338 . ws Marter, * 
Haubte / gen Himmelfiher an den Leib v 
det iſt / und mit einem blutfarben Sure 
pranget. 
Ein anders iſt Marder. 
Mafia ſeyn hält keuſch md rein. E⸗ 
nach der Fuͤlle der Wolluft Dienetin ?. Der 
ſtrend boͤſſe Wille verrucket Much ımd Sit 
beſihe ferners hiervon das 113. Blat in 
IL, Theil der Sonntags Andachten. Die Mal 
figteit hält Maß un Zielithne nicht zurwenigneg 
zuviel: bleibt auf der Tugend Mittelſtraſe 
ſich darvon nicht treiben laſſen. Mäfigkeirifder 
Geſundheit Naͤherin. Amme Schimern 
Schutze / Quelle / Pforten / VUrfacherin/ Zucht 
weiſterin / vieler Krankheit Artzen Dt un 
Band Deftand und Siegel, "Emt aa 
Wolleben / die Feindin alerafte pr Mi 
gänger Pflaſter / wird von ihr nicht bernihrt. Di 
Arbeit und die Maͤſſigkeit / find aller Srommen 
Chriſten Freud, re 
Die Maͤſſigkeit haͤlt alle Heifchliche B 
den zurucke / und deßwegen wird fiegebildet/ 
einem Zaum und Gebieß einer Unruhe 
mit der Bewegung in ihrem Srandebfeiben 
ben ſich habend einen Elefanten. 
295. Maulbeer. 
Die braunen / pinpurfchwargen/ traubena⸗ 
Age 























3 Draulbeer. $ 335 
Fafftvolle / geſunde / blutreiche Maulbeere. 
e Beere ſo von Mund den alten Namen ha⸗ 
bebluten feine Lippen / befaͤrben feine Zaͤhne / 
rören feine Zunge Der Maulbeerbaum weiß 
ne Zeit / der Herold fichrer Friedens, Freud: 

nn kaltes Wetter noch darhinden / laͤſſt er ſich 








Die Maus hat die Deutung der Furcht und 
wie auch der Schleckerhafftigkeit / und 
erderbung. ; 
9 May 
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ten —* die a a deutend/ weil manin 
ſer Zeit die Felder ausgemarkt. Hierin kan 
mahlen die IT und etliche Früchte welche an 
Monat —— werden. 


9· Meer. 

Der Fiſche nal. Haus / das weite Win 
und Wellen Feld. Die Geburtſtatt der Korallen 
der Schatz ſeltner Wunderſachen. Die mu 
und Nährerin der Erden der Brunnder Mor 
genröten/ die Herberg aller Stüßund Lirfprumg 
aller Quellen. Das Meer erheberfihund wall 
Wolten an / ſtuͤrtzt bald der Wellen Berg intie 
fen Thal / ſpielt mit dem Waffergall/brumm 
bruͤllet / ſch aumet / raſet / iſt aufgereitt /verſtun 
der Norden Stimm/befänfftigt feinen Grim 
weiftesfich Spiegel hell / dem blauben Hit 
gleich / beſtreicht die. Uferfchwell / und 
Mufchelreih. Das Welt grofleMeer vericblüt 
der Menſchen Heer. Es fheiner ohne ziel/® 
Aug fans nichrerreihen und feine Grentzen 
chen / der Wellen find fo viel / daß fienichtäu d 
nennen / indem fie gleichlamrennen anihres U 
fers Bette / in die Werte. Die ſtarken Wirbelwin 
de in deß Neptuni Reich mit Eoli Geſinde I 
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Tyrannen aleich / die alles zu verkehren fich 
hen hier und dort / ohn Ruh an allen Ort. Die 
le kommt / die gehet hin / die Silber ſchaumt / 
bleibet inn / die fluchtet / jene folget nach / die 
erker/jene ſtreicht zu ſchwach. 
Der kuͤhndolle Schiffersmann wagt ſich in 
18 hohe Meer / ſtreitet mir der Wellen Heer / 
aut den Tod in feinen Kahn. Laͤſſt fich hins her 
hin ſchwanken / firander auf def Sandes 
anken / hungert an der Felſen Strand/und 
Hangt das fihre Sand. Die Abgrımd imfteir 
fh erhellen / man ſchwimmet daher mie praͤch⸗ 














tfplireernieg ſcheidert der Maſt / die Menſchen 
ſchuͤttern / es ſinket der Laſt die wilde Wellen 
utldie grimme See / das glasgruͤne Meer / das 
chuppenreiche Meer / mit aufgeſchwellten 
ellen / Reptuni Tummelplatz. 

Schif / Schifbruch / Winde / Unge⸗ 
mm ꝛc. Das Meer hat die Deutung deß um 
fändigen Gluͤckes und Ungluͤckes 

fee mare : mehr magis: Fähre commen- 


um:gThäre equa. 
Menſch 


de 300 ' 
Kein Redner iſt ſo flug den Menfchenzu ber 
chreiben / er wird mehr/als erfagt: zurucke laſſen 











34? Menſch 
bleiben / oder: dann vielmehr / als er ſchreibt 
ungeſchrieben bleiben. Die Endſchafft 
ſchoͤpfe / deß Schoͤpfers Ebenbild ı der Hm 
und die Hoͤlle / nach dem er iſt gewillt. Deß 
ſten Anwalt auf der Erden / der / wann er 
ſten will / den Engeln gleich kan werden 
Maß und Ziel der Nat / der Herrſcher 
Thiere. Der Auszug auer Volltommenheit den 
alles ſtehet zu Dienſt / dereufft voll Federvoſtd 














fein gantzes Leben / ſol GOTTES Dienfte 

ben. In dieſer Welt iſt keine Creatin? 
Verſtand durchforſchet die Natur alamir 
Menſchen Kind dem alle Ding n Dienſt 


ben ind. | — —— 
SDr Menſch / die kleine Wett iſt w 
Helffenbein / gelat wie Marmolſtein Tb 
das Blumenfeld. Seine Sprach iſt 
fein Verſtand iſt wehrt wie Gold 7 Feine 
find von fernen / in dem Haubt wie helles 
nen, Der Schlaf iſt dieſer Welte Nacht 
Morgen wann er auferwacht; es aͤndert die 
danken Wind / und ſolches weiſt ein jedes RIM 
Herr / wie daß du ſo gedenkeſt der ſterbli 
Wer iſt es / dem du ſchenkeſt ſo reiches Gut wa 
ſag ich doch darvon / daß deine Treu — 
ef 
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schen Sohn / das fluggefinnte Thier / der 
ifter der Bernunffe / das groſſe Weltge⸗ 
cht / der Obervogt und Pfleger Ööttlicher 
eſchoͤpffe. Die kleine und verjungte Welt / das 
mode Maden Aas / der trotzende Erdenknecht. 
Jas edelſte Geſchoͤpf / und der ſterbliche Engel. 
Leben / Leib. | 


” ww 




















Bir 301. Mertʒ. | 
Dieſes Monat wirdaebilderin Geſtalt eines 
inglings,/ weiten die Stunden den Kindern / 
je Tage den Knaben / und die Monat / wiege 
gt / Juͤnglingen verglichen werden. Seine 
eidung ift tanecoder ſchwaͤrtzlich rot / ſchwartz 
gen der Erden / rot wegen der Soñen Schein / 
cher zu dieſer Zeit alle Erdgewaͤchs herfuͤr 
nget. Etliche mahlen dieſem Monat einen 
elmauf das Haube und das Bild mit duͤſtrem 
ageſicht / zu bedeuten / weil er dem Marti oder 
rieges Gott gewidmet und von ihm genennet 
ar, Diefe® und alle Monden werden mit Fluͤ⸗ 
In gemahlet / wegen ihres ſchnellen Lauffesun 
m Mertz muß das Zeichen deß Widders V 
hygeſetzet werden / wie auch etliche Blumen / ſo 
lach) jeder Lands art in beſagter Zeit herfuͤr kom⸗ 


; Sröling. 


| 302. Meſſe. 
Der Jahrmarkt / die Gewinn · und Zahlungs, 
VY iij Zeit. 
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Zeit. Die angeſetzte / beſtimmte / erwart 
guͤtterte / die Kauffleut Ernde / da man 
bemitt It / erhandelt / und verhandelt, 


302. Metall. 
Der ſchaͤtzbare / wehrte Erdenſchroll / das 
Schlacken untermengte Aertz / deß Erdent 
Eingeweid / ein Hauffen Grandmerall 7 
glänsre de Schifer / das ſchimmrende S 
das gelblichſchwartzen Aerges Blick. Som 
der Mutter Erden Schos / Herk und 
aus Geis durchbrochen / durchgraben/d 
chet/durchgründer werden / daraus — 
mie Muͤh die ſchaͤtzbare Gefahr / erhaͤlt ſſe mit v 
Sorg und mehrt fie immerdar. Man ſtreb 
nach dem Metall biß an die Borhöll | 
unſres Geitz / und Safters Wurtzel Sand. Das 
Metall gleicher einem milden Thier | das man 
jaget fir und für / und wann man es hat erjageı 
ift man mir viel Sorg geplaget / felbes 
verwahrenec. — 
Das ungelaͤuterte Metall hat die Deu 
m der Unreinigfeit / ei und Arbeit ſolche⸗ 
zu ſeinem vollſtaͤndigen Glantz und Nutzen r | 
bringen. ß | 
Es wird alles Aertz Metall genenner/ doch 
der Linterfeheid / wie beruft fehr. groß / und ein 
rotguldnes Aertzſtuͤfflein mehr wehrt / als ein der. 
ber natuͤrlicher Handſtein. Nach a > 
“ 
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ebrauch muß man von den Merallen reden. 
ich recht einfchlagen / die Gewerkſchafft 
Dre treiben einen artigen fundgrubner haben / 
ind endlich das Feuer fegenrdie harten wimmer 
d mächtigen knauer durchſchlagen / und durch 
ine reiche Ausbeut machen froͤliche Bergleut. 











| lehren en laͤſſet / und redlich in die —— 
ihrer. Es finder ſich zu weilen rotguldenes 
lantz Aertz / gediegen Silber und ſolche Lohnjeit 
macht volle Vergfreude. 


303. Milch. 

Die ſůſſe Baurenkoſt / der Kinder Speiſund 
rank / der ſchneeweiſſt Milchraumsſafft / die 
arte Nahrung traͤnkt und ſpeiſt / die laulicht neue 
Nilch / die Butter dunkt in Hoͤnig ſuͤß / die fluͤſ⸗ 
de / ſuͤßliche / niedliche / reine / gerunnene / ſtaͤr⸗ 
ende / nahrhaffte / die ausgeſogne / ausgepreſſte 
Milch / ausgemolkne Milch daher auch der 
Molken das Reimwort mie der Wolken den 
Namen hat. 
Die HBich har die Deutung der Nohtwen⸗ 


digkeit, 
V iiij mMiß⸗ 
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304» Mißbrauch. 
Der ſchaͤdliche / ſchandliche / eingerißne / ärger 
liche / den guten anklebende / eingeflochtne / ein⸗ 
ſchlichne / eingeſchichte / ixxige eingeſchleiche 
verbrechliche / ſchwere / faft unwandelbare 7 ein. 
gewurtzelte / beliebte. / eingemiſchte Berjährte! 
nachtheilige / nnabwendliche ungebührliche/um 
beſcheidne / nach uñ nach unvermerkte und durch 
die Zeit beſterkte Mißbrauch der Mißbrauch fo 
nicht abgethan / maſſet ſich deß alten, Mechtes 
an. Den Mißbrauch abſchaffen / maͤſſſgen uru⸗ 
cke weiſen / mit Geſaͤtzen beſchranken / und enoh⸗ 
nigen. Der Mißbrauch iſt deß hellen Feuers r⸗ 
ber Rauch. Je groͤſſer / herrlicher und überteefte, 
licher derrechte Gebrauch einer Sache had⸗ 
licher iſt deſſelben Mißbrauch. 


5Mittag a 
Wann die Sonnam 56 ſtehet und dañ 
gegen Abend gehet. DaBauldne Aug der Welt 
eilt mitten an dem Himmel / verkuͤrtzt den Schate 
senftreiff/ vermehrer feine Strafen + Beleuchtet 
unfte Welt / wil fie mit Gold bemahlen + Dann 
brennedie Feuerglut und kochet / entzuͤndet / er⸗ 
wärmer / zerſchmeltzet / durchhitze Erd und Flut 
Die hoͤchſte Tagesſtund / fuͤhrt Kohlen in dem 
Mund / pflegt Speiß zu nehmen an. Der Son⸗ 
nen Mittelſtand verbrennt das Mohrenland. 
Die gegen Mittag gelegne ————— 
ge 
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se bilder durch eine junge Moͤrin / ob deren Haubt 
ie Sonne ſtehet / und ſie uͤberſtralet: Sie iſt he⸗ 
leidet in Gold⸗oder Feuerfarb / beguͤrdet mit ei⸗ 
rem Himmelblauen Gurd darauf S/ SL/ NP. 
Dieſe Moͤrin traͤget in den Haͤnden etliche un⸗ 
erſich gewende Pfeile / und, in der linken Han⸗ 
de eine Sonnenblumm oder Hopfenzweig wel 
ches beedes ſich nach der Sonnen Lauff wendet. 

306+. Mitternach 


De 
Der Nãchte Sonnenwend / die trübe Nach⸗ 


Dei 307. Monat. 
Werden von dem ) auch Monden genennet / 
Yv der 
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der Monden ſchneller Lauff / die dreymal gehen 
Tage in welchen durch 12. Zeichen der Mond⸗ 

ſchein pflege zu weichen. Der zwoͤlffte Sera 
Ja hres. 

Die Monat werden gebildet durch einen 
Juͤngling / welcher weiß befleider/ die Hand hal⸗ 
tend an einen Palmenbaum / der alle Monater 
nen neuen Zweig bringet / und die andre Hand 
aufeinen Stier/der nur ein Horn bat / weilder 
Mond bald ab» bald zumimmer. — 
wird beygemahlet were 
Same dem Mod gleichet / deßwegẽ die Schmel 
fünftler Silber daraus machen wollen, Diefls 
Kraut ſol mit 1 Mondabımd zunehmen. 

8. Mond. he 

Der guldnen Soineh Sifberreiche Sawe⸗ 
ſter. Dertaget bey der Nacht / fuͤhrt auf der Ster⸗ 
nen Wacht / laͤſſt die Saltzwellen wallen und die 
flüchtigen Kryſtallen nach feines Sanfte aefal 
fen. Hat von der Sonnenfeinen Schein ſchentt 
unfre Erden feuchten ein, Der Monden Batter! 
der Heerführer der Keyenführer aller Sternen! 
der finftren Nächte helles Aug. Die Mutter unſ⸗ 

rer Ruh / kommt druckt die Augen zu. Der Spie⸗ 
gel der Natur / weiſt bey der Nacht die Wandel⸗ 
ſpur. Der gehoͤrnte Mond der mit der Silber 
Milch ernehrt / was die Erde bringt. Der Mond 


beſafftet Kraut und Gras / erfuͤllt die Scheuren / 
und 










Hier 
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und das Faß / regieret alle Feuchtiakeit / weiſt das 


Bewitter jederʒeit. Der Hundsaff (Cynocepha- 
as) betet ihn an / wie and) der Elephant / das / 
woas er leiſten kan / iſt Kranken wol bekant: kein 


> 


Kraut iſt daͤn Wald / kein Grasift den Augen/ 
Fein Waſſer ift fo kalt da Fifch und Krebs zus 
ſchauen / tein Vogel in der Lu ft / ken Wuͤrmlein 


in der Grufft / das nicht deß Mondes Safft und 


feine groſſe Krafft / ſolt pührenund erweiſen etc. 
Die Koͤnigin der Nacht mit ihrem Hofgeſind(ſo 


„die Geſtirne find) erweiſet fenchte Macht / die 


Facklen ohne Zahl ſtehn in den blauen Saal / 
und ſchlieſſen einen Reyen / in dem ſie Blumen 
ſtreuen / und ihre Lentzen Zeit / iſt aller Kaͤlt bes 
freyt. Die Ampel mit Silberflammen / erfordert 
altes Liecht zuſammen / zuͤndt ihre kleine Leuchter 
an /fuͤnkelt / drenet / begeuſſt die Fluͤſſe und Quel⸗ 
len deß Wachsthums / der Brunnen aller Feuch⸗ 
tigkeit / die Pforten der Wolken / die Urſach deß 
Tares. Der blanke bewaffnete ſiegende Helde / 
der krieget und ſieget verjaget die Sonne / bringt 
ruhige Wonne / vertreibet ſie auſſer dem himm⸗ 
fifchen Feld. Deß Monden Monat Rad / der 
bianke Chor der Naͤchte / der Cynthien / Doppel 
horn / folgt deß purpurnen Abendroͤte / der Ster⸗ 
nen Fuͤrſt / deß Mondes Silberrad / mit feinem 
blanken Chor. DerSilberblaffe Mond, 
Der Mondſchein wird gebilderin Geſtalt 
f einer 
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einer Nimfe / ſitzend auf einem zweyraͤdigen 
Karren / gezogen von einem weiſſen und ſchwar ⸗ 
Ken Pferde oder Hirſchen wegender Geſchwin⸗ 
digkeit deßLauffes) mit einem ) auf dem Haubt⸗ 
dieſes Bild iſt in Silber bekleidet mir Pfeilen 
in einem Koͤcher und einem Bogen / weil der 
Mond die Stralen auf die Erden ſcheuſſt 7 die 
mehrmals fchädfıch find / wie ſonderlich Die 
Schwangern erfahren, Be 
309 Moos an Faumene 
Das ariinlichgelbe/dag gelblich grime Moos 
def alten Stämmers Sammerkleid. Der a 
Baumen grüne Decke + das waͤchſt woni 
nicht waͤchſt von letzter Feuchtigkeit! bedeutet un ⸗ 
nuͤtze Sachen. TAN 
310. Mord. womit br 
Todſchlag / Ableib Entleibung / Erm 
eines Menfchen / das vergoffne Menſchen 
muß mie dlurverföhnerwerden/danngs ſchrey⸗ 
et vonder Erden / undbringt GOttes Stra fe | 
rut über gange Koͤnigreiche. Der Leichnam fit 
get dar in ſeinem warmen Blute / das nun mit 
voller Flute rinnt in den Bart und Haar· D 
Haubt iſt halb zerſpalten / es kan ſich nicht meh 
halten / der Geiſt in ſeinem Leibe. Dev Meuchel⸗ 
mord / der hinterliſtige Todſchlag / der unbarm ⸗ 
hertzige / Raubgierige / grauſame / furchtſame / 
fluͤchtige Moͤrder c. ee 
PELIEFM 2:4 Mor⸗ 
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31. Morgen / Morgenroͤte. 

Deß feurigen Morgens rotglängende Flügel 
beguldet die Hügel 1 fie threnet und drönermit 
funtrenden Strafen 7 beginnet die Felder und 
‚ Wälder zu mahlen mit perlenem Tauen / Kry⸗ 
ſtallenen Zehren / laͤſſ Bluͤmelein Schauen / etc. 
—* die ſchwartze Decke der finſtertruͤben 
Naacht / vertreibt der Sternen Wahr Der Som 

nen Kammer Masd lauffe vor der Frauen her 
macht ſchwere Wolken leer. Gleich ver Gebererin 
bringt ſie den hellen Tag / mit ſchweren Threnen 
Plag / in die erfreute Welt / die Luffte gleich der 
Krippen / gewieget von der Zeit / die Purpurfar⸗ 
be Decken find dieſer Morgens ( Rörin ) Kleid 
Kein Geſtirn iſt von Gold / keines weifet ſich fo 
hold / als die frühe Morgenroͤte / die fich ſelbſten 
kroͤnt mit Roſen / decket mit den Perlentauen fich 
dem Weſtwind zu vertrauen: durch das Him̃el⸗ 
blaue Feld / fuͤhret fie den Safftanzelt mit der 
Helffenbeinen (Silberweiſſen) Hand / ſtreut ſie 
Blumen auf das Land / und belacht den frohen 
Lentzen / unſter Grentzen. Das ſchoͤnſt in dieſer 
Welt zu ſehen / ſollen wir vom Schlaf aufſtehen; 
dann die Sonn ſteigt aus dem Meer / mit Welt⸗ 
roffem Stralen Heer. Sie erweckt das Feder⸗ 
olt / das ſich naͤchſt der ſchnellen Wort ſchwin⸗ 
get aus der Felſen Grufft / mit Geſang in freyer 
Lufft. Die rote Morgenfahrt. Der Morgen har 
sun 
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nun mehr die Nigelangerötet. Das rote Mow 
genliecht / die liebliche Tagesbringerin. Die | 
Morgenwacht. Der Sonnen DBrautmag! 
Der zweiffelbaffte Morgen / erwecket neue Se 
gen. Der Tan beſchoͤnet Laub und GrasT» 
Voͤgel mit verſuͤſſten Singen dem Morge 
manches Loblied bringen / indem der Sonnen 
pferde ſchwingen / den Wagen Himmel auf / ſ 
bald ſie nur erwacht. er 
Die Morgenroͤte wird gebilder in Geftalt 
eines gefluͤgelten Kindes / angetban mit einem 
goldgelben Mantel / in der Hand tragend eine” 
angebreñte Fackel / oder Ampel. Dieſes Kind kan 
anf dem Pegaſo oder gefluͤgelten Pferd rennen 
und mit der andern Hand Blumen euen. 
Son. ee 
312% Moſt. ⸗ Wi 
Der neue Kebenfafftiver noch triüberumreine 
erſtgekelderte / unlautre / ſuͤſſe ungefunder hitige 
fette / Rebenerſtling / Moſt triefet von der Kelt 
ab / wird mit Fuͤſſen ausgepreſſet und beliebt dem 
Schleckermund. Machet trunkne Leute ſchlaf⸗ 
ten. Wir ſind dem Noa ſehr verbunden / der den 
Moſt hat erſterfunden / der ihn ſchlaffen machen! 
und entdecken ſolche Sachen / die bey ihm verbor⸗ 
gen waren / bey vielmehr als hundert Jahren. 
Der Moſt hat die Deutung neuer Freunde 
wie der alte Wein die alten bedeuten Sin9/T5 
u I 
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0 2323: Muͤd / Muͤdigkeit. | 
Ermuͤdet / uͤbermuͤdet / ſchnauͤffen / laß und vh⸗ 
e Krafft / abgemuͤdet / traͤg und ohne Staͤrke. 
ie Muͤdigkeit folge mit der Zeit der Arbeitſtreit: 
rgeßlichkeit muß uns erhalten und zwiſchen 
Weihe und Arbeit fchalten. 
Die Muͤdigkeit wird gebilder durch ein ma⸗ 
£e8 Weibsbild / welches mit affner Bruſt / in ei⸗ 
emSeſſel ſitzet / mit einem Fucker wind machet / 
und das Haubt in die T 


* 
ar Arbeit. * 
= .... 314 Muͤhle. 

- Der Mühlen find unterfchiedfiche Arten / als 
Rahlmühlen/ Schrotmühlen / Staͤmpfmuͤh⸗ 
en / Schneidmuͤhlen / Paptermuͤhlen / Drotmuͤh⸗ 
len / Pulvermuͤhlen / Handmuͤhlẽ ꝛc. Der Strom 
und Waſſertruͤb macht ſolche Raͤderpochen / die 
Wellen gehen um / bepfaͤlt auf ihren Knochen. 
der ſchnelle Schwindel Lauff macht uns das rei⸗ 
ne Meel / das durch den Beutel ſtaubt ec. 
Eine Mühl Hat die Deutung eines ſehr be⸗ 
ſchaͤfftigten und von dem Stand ſeiner Tugend 
unbeweglichen Mannes. 

Was iſt nechſt dem Verſtand / wunderreicher 
als der Mund deß Menſchen? Der Mund iſt die 
Pforc deß Lebens / ſeine Thore ſind voll Be 
eine 

















354 3 Mund, % | Ä 
feine inwendige Pfeiler von Perlen und Altwaf 
ſer / ſene Wände mit Scharlacken gleichfamibe, 
henket: Hierinnen hat ihren Sig die Dolmkt 
cherin der Gedanken / welche auf der Helftenbet 
nen Clavier der Zähne / mancherley Fieblichkek 
ten hören Läffet: Der Mund muß den Mienfhen 
naͤhren und lehren / erhalten und erwätmenfpet 
fen und preiſen. Der Mund iſt der Grund 
Hoffnüng/der Bund der Beteinigung dep aan 
gen Leibes/ der Werkmeifter der Worte OR 
Zähne halten ihre Ordnung auf der Neyen/fit 
maalen und bereiten die Speife / fie befohränfent 
und begraͤntzen die Wort 7 welche ſobald in 
fahr kommen / fo baldfie diefe Schranfen übt 
ſchritten. Dieſer Rofenfarbe Mund eröffner ſich 
mit freündlichen Gelächter / er’ gieherdie Herhe 
anfich / als mie einer guldnen Ketten I exit det 
Bottſchaffter der Freude / der Herold deß Tı 
ſtes der Fürfprecher der Unfchuild 7 und kan 
auch in ſo vielliftigen Betrug anftellen/dagMRo 
5 olches Fenſter nicht kan in dasfab 
hefiersichet .. ... je | 
Der Mund verhält def Herkens Grund] 
verkehrt fich alle Zeit und Stüund. _ Er fold 
Hertzens Zeicherfenn 7 trifftaberleidert 
ein. Das Lippenſchloß / deß Hertzens | 
mit Rubinen gezieret. 


a Zunge Rede / Sprach. 


















Mu⸗ 


Br 


Mu cc 355 


ir re: 
Wo man ſchauet der Muſchel viel / fiher mar 
in Wunderſpiel / und wird in fo ſeltner Ar. Der 
datur mache offenbart. Die Töchter der Mu⸗ 
el find glängende Perlen / fie find rauh it 
hroffen / geflammten / gefaltnen / gewellten / ge⸗ 
einten/berungleten/erhärten Schalen. Es muß 
n Schatz dar ſeyn verwahrt weilfein Schrein 
ſteinharter art. en 
Die Perlen⸗Muſchol iſt eingeichen der Tu⸗ 
end / welche von auſſen ſchlecht anzuſehen / is 
dendig aber ihren Schas. und Reichthum ent⸗ 
Alt. Die Sonnen Muſchel (Conchæ folares) 
öffnen ſich gegender Sonnen / und ſchlieſſen 
ich zu Abends / können eine Deuning haben auf 
BOTTESBnadvem- Gaben / die wir mie 
ffnen Hertzen empfangen ſollen. Beſihe das 
XIV. Andachtsgemaͤhl in dem erſten Theil der 
Sonntags⸗Andachten. 
— — 
Ein Faullentzer unbefchäfftige / der hat das 
danse Sahrlange Tage/lange Weil, Der Müfr 
zgang der Lafter Anfang und der Tugend Un⸗ 
fraang.. Die Faulheitund Traͤgheit macht lan⸗ 
ge eitund arıne Leut. Wer nicht der Arbeit ift 
befliffen/ fol auch der Speife nicht geniffen. Mehr 
Berschren als erwerbẽ / iſ die Strafen zum Ver⸗ 
derben. Der Muͤſſigang iſt * Ketten / 
u a * a 


4 . 
















Tr 
Ei: 









356 2 Müfliggang.. | 
alle after hangen. Die Haubtſtatt aller. 
enden. Der Lchrmeifter alles Böflen. 
raͤge traͤget keinen Laſt / ligt wieein ©: 
voller Maſt / und wird der Laſter boͤſſer G 
mottenreiche / ſchlaͤffrige / derweſende / lebend 
de Muͤſſiggang / der die Zeit in ſtinckender 
heit verſchleifft. 
Der Muͤſſiggang wird gebildet durch 

fetten Juͤngling ſitzend in einerfinften H 
als welcher deß Liechtes nicht wehrt iſt. im 







©“ 


ihm liger in Maſtſchwein und fieher fein 
ſicht traͤg und ſchlaͤfferig 2» Man kan auch 
gen darzu mahlen / welche die Deutung dB 











ſchlaͤfferigen Muͤſſiggangs haben 
Muß von muͤſſen oportet: 
sum, Muſſe otium, Muſen Mulz, 
A: . 
FR: 2 
32. Nachlaͤſſigkeit @ Faulheit. t 
N 


318% 

Die Mutter der Träume/ die fanffrerfiilier 
bermuͤde / Pechſchwartze Mohrenfarbe 
der Schatten / die Pfoͤrtner in der Ruhe /d 

enwenderin. Die Fuͤrſtin der Finfterniß, Di 
unkeltraͤge Nacht iſt pechſchwartz durchgebne 






Ze 2:77 175 SE 359. 
die Angſtbetruͤbte / ftock dich, finftre/ blinde 
ht. Die Heldin / welche mit dem Silberblan» 
n Harniſch dasSternheer auf die Wache fühe 
und als eine Sieges Fuͤrſtin die Sonnenſtra⸗ 
verjaget. Dieſer Goͤttin heller Glantz / gleicht 
eß Pfauen Augenfchwank/der ſich in 5* 

tung breitet / fo viel HimmelsLiechter leitet und 
deckt das blane Zelt / ob dem groſſen Nim̃els 
ld. Die Nacht bringt viel 1000. Sonnen / iſt 
Feuchten hoher Brunnen. Von der brau⸗ 
m Nacht befallen / beſchattet / bedecket ec. 
Mond / Sterne / Sonne / Morgenroͤ⸗ 
Die Lieb zu Nacht geneſen / zudeuten/ daß 
ielleicht der Buler blindes Weſen im finſtern 
eſſer ſtreicht. 
Die Nacht wird gebildet durch ein dickes 
Welbesbild / welches gekroͤnt iſt mit Mahentoͤ⸗ 
en(weil folder Samen ſchlaffen machet) auf 
aRucken habend zween groſſe ſchwartze Fluͤ⸗ 
gel / ihre Bekleidung iſt ſchwartz / voller hellen 
Sternen. Fuͤr ihr ligen zwey mit abgebrochnen 
dder krummen Fuͤſſen bemerckte Kin lein / deren 
— weiß das ander braunlicht / jenes ſol den 
















sc rd den Tod bedeuten / wie Philoſtra⸗ 
will. 
4 3 19. Klachtigall. 
Die Syrenen in —— das fluͤchtige 
Pfaͤlterlein der edelſte jo die den Fittig 
i 


u | ſchwin⸗ 


35% WB Nachtigall, 
ſchwingen / fie kan ihre Stimm nadı den Liſpel⸗ 
bachen zwingẽ / das Reuter zu dem Pferd Steg 
und Trauerlieder ſingen / bald ſchluffelt = 
Klag ı bald führer fie hohe Tertzen mit dem 
genhallsufchergen / wie der Trompeten 
Tartarraramariret; fo hat auch ihr Getoͤn der 
gleiche Ruf gefuͤhret: bald wie das Waͤſſerlein 
den ſchrofen Kieß durchſauſſelt / iſt ihre Meiſter⸗ 
ſtimm bunt / wuͤrblend ausgekrauſſelt / daß jedes 
Tones Art in ihrem Ton ſich findt. Fu 
Es Richee der Klang ereile ſich wider⸗ vermir 
ſchet die Lieder mir ſchnellem Geſang. 
von einer kleinen Zungen fo wandelbare 
erzwingen: Die Winde ſtehen fill die — 
zu hören / die Blumen merken auf das engen⸗ 
Find zu ehren; daß Auch die wilden khier und die 
ſonſt ſchichtre Saunen ob fi sthemfüllen Ton ex⸗ 
ftarren und erſtaunen. Wan auch deß a 
Hand die Nachtigall gefangen / kan Hein 
band das Leben leicht erlangen’ da ſingt ſi 
erssieder biß fie die Freyheit wieder wo nicht den 
Tod erlangt. Um dep Orphei Grab da niſten 
Nachtigallen / mit wunderkrau ſen ſchallen. 
Die Nachtigall wird zu der Poetry ges 
mahlet. A * * 
320 Nahrung. u 
Pr Speiß 1 Koſt / Unterhaltung deß — 
das was vergeiſtert wird / daß wir rer 


rl 


















a. m — u. e..z 


Weralten / muß Speiß und Trank erhalten Das 
Wweite fluten Meer bringt groß und kleine Fifche/ 
Fur Nahrung uns zu Zifche die Baumen geben 
Frucht / die Erde manche Kotider Reben bringt 
‚den Moft / fo gar daß auch der Lufft die leichten 
Feder⸗ſcharen nicht pfleget aufzuſparen ꝛc. Wer 
dantet GOtt darfur ? der gedeute Nahrungs⸗ 
ſafft (Chylus) gibt dem gantzen Leibe Krafft. 

| 321.KTarıTTarıbeit. : 
= + Der Fehlaefinnte Chor mit gang verruchten/ 
JFerſtuckten / geſchwaͤchten / verlohrnen / gekraͤnktẽ / 
Ferien aAusgematten / krafftloſen  zerfchellten 
Gehirn / von der verkappten Rott / der unbedach⸗ 
Ste und offtbelachte Gauch / der Sturmvolle Gril⸗ 
len Geiſt. Die Tobſucht und Schwindelflucht / 
macht daß man ſein Verderben ſucht. 

Deer Thorheit erſte Stuffen heiſt manche Ein⸗ 
Fälle haben / der wider den geſunden Verſtand 
in zweyte iſt / in ſolchem gefaſten Wahn⸗ 





itzigen Gedanken beharren / denſelbẽ nachſetzen / 
nd fig für klug genug halten / auch andrer wol⸗ 
gemeindes ⸗ Einrahten verlachen / das dritte iſt 
wann man nicht uur den Verſtand gekraͤnkt ſon⸗ 
dern zuweilen gantz verloren bat / und in allen 
Sachen thoͤrigt handelt: Jedoch iſt dieſe Wahn⸗ 
wiß Grillenſucht / und Narrheit / von der Raſerey / 
unterſchieden / welche nicht nur den Verſtand 
verfinſtert / ſondern an deſſelben Start ein gank 
3 iij Tyran⸗ 











360 = Narrheit. 8 

Tyrannifcher Linverftandermiefen wird. 
Die Narr eit hat ob ihren Bildniß eine Mar 

renkappen mit Schellen/ eine Decken und einen 

Kolben / wie es folche kurtzweiligen Nähte füh 

ren. 


322. Natur. 

Dieſes Woͤrtlein hat in der lateiniſchen Spra 
che viel Deutungen / wir verſtehen hierdurch dit 
Eigenſchafft / welche der höhe ED TL alleı 
Geſchoͤpfen zu ihren Weſen und Erbaltung mil 
diglich eingeſchaffen. Die Schweſter aller Zeiten 
Zeit / die Zeuge Mutter aller Dinge Die befo 
jedes Bolt / deß Hoͤchſten Meifterrechtunderfl 
gebornes Kind. Es iftja Kunſt und Chur ein 
unberichres Kind und Tochrerder Natur / das 
folgt der Mutter Spur, ao 
Die Natur wird gemahlet in Geſtalt eines Bil⸗ 
des mir vielen Bruͤſten / ſtehend auf eind Geſtel 
wie ſonſten ein Bruſtbilde / an welches ihrea 
geſtreckte Arme mit Ketten gefeſſelt; end 
daß die Natur mie gründlichen Urfachen wen 
bunden ſeye. - 


323. Nebel. ga 
Der aufgedaͤmpfte Duft / ſteigt durch die leich 
ge Luͤft / webt eine dicke Decke / betauet Feld und 
Hecke / mit guldnem Schein beſtralt / und et 
ſchmeltzt / bemahlt / mir Farben vom Opal⸗ 
geiefend Berg und Thal / ſo dag der bunte 
Amnnuu. 













Du Nebel. — 361 
ſich unſtem Aug entzogen ꝛc. Der Nebel wil 
gleichſam mie Adlers Flügeln erhoben ob den 
Duůͤgeln fich ſchwingen Sternen an: Sr bildet 
sag er fan. / und muß wie Icarus ſich mit deß 

Taues Guß abftürken indas Meer. Der Voͤ⸗ 
gel waſſerſchweres Net. 
Der Nebel har die Deutung der Verbergung 
und Unterdruckung einer Sache. 


3 24. Neid. 
Der Tugend fremde Mißgeburt. Deß Teu⸗ 
fels erſte Suͤndenbrut / der blaſſe / ſeuerbrennen ⸗ 
e / freſſige / biſſige / abgegraͤmte / Hertzquelende / 
"giftige Schlangenartige Neid / die boͤſe Hoͤllen⸗ 
sucht / mir Drachenblut durchgallt knirſcht mit 
‚den Zähnen ob ſeines Nächften Glück. Der E⸗ 
Eeibaffte Neid / das fcheele Neidhart Aug / voll 
Baſiliſten Gifft. Die Gedanken deß Neidiſchen 
ind Rach / alles was in der Welt Gutes geſchi⸗ 
het / beduncket ihn boͤß. Er iſt die Peſtilentz jedoch 
ur mit dem Willen / den er nicht fan erfuͤllen / an 
aller Welte Grentz. Deß Neidlings Bett iſt vol 
(er Doͤrner Spitzen / er fan. mals in Ruhe ſi⸗ 
ken/undpflegerjedermann zuritzen mit feiner Le⸗ 
Rersung. Ihm wird der Tagan finſtrer Nacht/ 
de Bruders Freud fein eignes Leid. / fein’ ei⸗ 
gen Henfersplag 2. Neidift nur bey hohen Sa 
hen und die nicht gemeine ſind: Fiereinfehter 
feine Rachen / alles Glücks gefert und Kind 2» 
2 iiij Leid 





361 UM Neid. — 
Leid ich von der Tugend wegen / ſo wird mir de 
Fluch zu Segen. in RE 
Der Neid wird gebilder in Geſtalt einer al 
ten ungeſtalten Weibsperfon / Hlaß in dema⸗ 
gefichtimit langabhangenden Bruͤ 
hen Schlangendas — — 
ſſerſchlange mit vielen Koͤpfen. O 
mahlet ſie mit einem ehe ia ren und 
daß fie das Hertz / in der Hand hält / welches ein 
Wurm naget. Ihre Kleidung iſt rot / wie det 
Roſt am Eiſen. Ob der Neid mehr nute eder 
ſchade iſt zu leſen in ee © 
De Neid. 
Ich werde wolgemut / wann andre ſi sun f 
Ich traure wann das Glück den ande 


Behagen. Sa 
Ich forg’ um meine ——— 









ten ab / — 

doch arab’ ich noch fo ſtark I ins 
Schmergen Gravß. 

3254 Netz. —A— 6} u 

DIE Vogels leichtes Haus das: hoch gefloch 


ne Neſt geſchloſſen von geaͤſt. Der Bruten erſter 
Aufenthalt Da diebunten Bögelniften und 
der erſten Speiß geluͤſten / da fie ficken mie Fe⸗ 
dern bedecken) und ſich —* Em — 


fliegen. 
Yin, 





S Netz. S 363 
426. Ken, 
Das naſſe Fiſchernetz / der Hammen und die 
Segen beſchlieſſen allerwegen das ſtum̃e ſchup⸗ 
pen Bolt, Es wimmelt auf dem Setzgarn und 
ſchnaltzen kleine Fiſche. | 
* 327· Neurung. 
„Die beginne: Neurung/die beliebte neueZeit. 
Es iſt doch nicht alles erfunden / noch viel neues 
wird erdacht / mit viel Nutz herfür gebracht / und 
dem bleibet man verbunden / der mit Nutzen neu⸗ 
es lehrt / dann die Welt iſt umgekehrt / das was 
altgeweſen iſt / friſt und neurt der Zeiten Friſt. 
⸗ Die gehaflte / verdächtige/ veraͤchtliche / ver, 
kleinerliche / verwerffliche / ſchaͤliche / nachtheili⸗ 
ge / hinderliche / ſorgſame / anſtaͤndige / nutzliche / 
wolerfundene / hochgeachte Neurung. 
Was ſol die alte Leyren mit ihrem BaurenLied / 
es muß Sinn und Gemuͤt ſich auf was neues 
"feurenzc erfinden / machen / ſcheurẽ (iſt ein Gold⸗ 
ſchmiedswort / welches fie gebrauchen / wann ſie 
zu letzt das Silber glaͤntzend machen). 
Nieſenſternutare : Nieſſen genieſſen frui, 
wi 328. Noht. 
Die hohe / verurfachte / dringende Noht 
waͤngniß / unvermeidliche Nohtfall / fürfiehe 
de / bedrangte / angemaſſte / zuſallen de Nohtſtand. 
Sich der Noht entbrechen / entbinden / befreyen. 
* 30 Nuͤch⸗ 


364 + Nüchtern Se | 
329 Nuͤchten. 
Ohn Speiß und Tranfvergnüge / die Nuͤch⸗ 
ternkeit verzehrt die boͤſſen Dämpfe / ſtaͤrket din 
Magen / erhaͤlt die Geſundheit / ermundert zum 
Gebet / fordert die Andacht / gleichet den Engeln. 
Durch Faſten haben ale Heiligen ihr Gebet bey 
GO T Tangenchm gemache und durch Fraß 
und Drafthaben die Wekling ale Straffen ůͤ⸗ 
bein fich gezogen, 
Die Nuͤchterkeit wird gebildet — dom 
Faſten. 


o. Nutz. 

Der Nus iſt * Zaubertunf unfte Sanuer 
zu befangen / unſre Gedanken zu verblenden / un⸗ 
fer Thun zu ſchaͤnden / unfren —— 
unſer Abſehen zu verrucken / den ge 
gu verdrucken/unfte Meinung zu — 
der Nutz eintritt / da gehet mehrmahls di 
lichkeit aus. Der Nutz iſt deß gemeinen 
Religion und ſtets geſuchter Lohn —* 
ein boͤſſer Butz / ein Trutz hn Schußz. 

Der Nutz wird geſtaltet wie ein Weib das 
mit guldnem Gewand angethan / haltendineis 
ner Hand einen Eichenzweig / mit ſeiner Frucht 
ra die erfte Nahrung fol gemwefenfeyn 7 4% 

oͤnt mit ähren / in derandern Hand häfrfie ei⸗ 
nen Fiſch / und neben ihr laufft ein Schafe. Man 
— auch einen Im̃enkorb — 9— 



















Aral) GR 


a Nuke 365 
Sprichwort: Schaf / Immen und Teig macht 
irm und reich; und kan man von dieſen dreyen 






331. Obrigkeit. 
Des Hoͤchſten Anwalte/ Bottſchaffter / E 

jenbild / Gewalttragere ze, auf der Erden. Die 
Menſchen Goͤtter / die den irdiſchen Donner 
ind Hagel in ihren Händen haben (verſtehe das 
Zeſchuͤtz.) Sie geben das Geſetz und halten auch 
arob / der Tugend Prob und Lob / lehrt ihres Le⸗ 
ens Ruhm. Die Fuͤrſten unſers Landes / die 
chirmen und befchügen für mancher Feinde tru⸗ 
enden allgemeinen Nutzen. Sie find der hohen 
Palmen / und diegeringen Halmen / erwachſen 
n oem Schatten. Dem Vatterland zu gut ge⸗ 
oren/ zum Haubt deſſelben auserkoren / die ſei⸗ 
ven Scepter ziert mit der Gerechtigkeit. Die Ob⸗ 
igfeitift gleich dem guten Hirten / der ſeine Herd 
feat ſattſam zu bewirten / er nimmet nurx das 
veiche Wollen Kleid / ohn Schmertzen / Angſt 
md Leid. Sie iſt der Vatter und der Pfleger / der 
aſt und Sorgentraͤger deß gantzen Regimenis / 
leich einem Nagel in der Wand daran man Hr 


. 





366 Obrigkeit. 8 
les hanget / gleich einem Aug / dem wol 
was fein Verbot erlanget. Wer der Da 
Barterlandes Schande anfdecket / — 
der wird deß Noe Fluch / welchen er auf ſolchen 
unartigen Sohn geleget / nicht entgehen. 
Nach dem die Obrigkeit beſchaffen / nach dem 
iſt das Wappen ihrer Statt oder Fuͤrſtenthum 
ſelber — J 


2,Obſt. 

or Seucht. DE falben Herbftes Kauß7mit 
abgefallnem Laub / wird auf dem Stroh erhalte 
Das reiffe / falbe / zittige/ Luſtreitzende / erfreuli⸗ 
che / gelblichrote / roͤtlichgruͤne / rohe / ungefumde/ 
halbia⸗ runde Obſt. Die bunte Baum 
den aͤſten angebundẽ / die mit dem gruͤn 
fo manchen Krantz gewunden ꝛcc. 
Das Obſt bedeutet Zier nd zugleich Du 

tzen. erg X 
3. Ochs. — 3 
Der Herde —— /das aroͤſte Opfer 
Thier / deß Pfluͤgers frommes Rind / das nehrtt 
Weib und Kind / er bringet das Getraͤid ans det 
befurchten Erden / ſein Fleiſch muß unſer Speiß 
die Ham zum Stiffelwerden. Er bruͤllet nach 
den Kihenimuß manchen Wagen ziehen / und 
nimt mit fehlechrem Futter verlieh 2c In der 
Raͤhtſel redet der Dhsalpr 7 re 
Ich bin afeich einem Faß / und hinten wie ein 
Defen/ gega⸗ 


















S Ochs. ¶ 367 
jegabelt fornen herrund bin doch nie geweſen . 
wie cine —— Hoͤr Menſch / ich ſpeiſe 
4— dich / 


doch kauffeſt du mein Weib * unwiſſend auch | 


1 für mich 
Das Küheteifh für das OhſenFleiſch. | 
Die Ochſen haben die Deutung der Stärf 
ind deß Feldbaues / wie auch deß Opfers / wann 
ie gezieret und ee nn 


ge / linde / milderheilende oder heilfame Dek 
füle Dlivien Safft / den Minerva hat er⸗ 
4 eſſet. Der Flammen Unterhalt Kochung / 
peiß / Nahrung. Das fehende/flüffende/breits 
gende / ungefrorne / weiche / geſultzte / hitzige / lin⸗ 
rende und heilſame Dels 
Das Gehl oder Del hat die Deutung der 
———— Genade und deß Friedens / der 









elbaum iſt der Palladi gewidmet 


“Ohr. 
PFRERWRR / gefrofpefte hole / offne / 
egierige/ aufmerkende / das verlangende / Lehr⸗ 
ſame / zarte / getreue / keuſche ſſiche / harte / gefaͤltne / 
archtſame Ohr. Der Siñ der Unterrichtung / die 
Waagfbaleniob twelchen das Urrheil ſchwebet. 
RT durchloͤcherte / BerpefenEee 
\ egie⸗ 


Das fette / — ber oder gelblichgruͤne / 
uͤſſe / ſauffte / warme / weichende / 





— — mi wen. u 


ner / und den Bleyſentel inderandern — 


368 Sr. AA 
begierige / Neurungsluſtrende Ohr. Mit Ha 
mer und Amboß verſehene. Der fluͤgelleuch 
Lufft traͤgt die belobte Stimm in unfrer Ohren 
Grufft. Die weß Natur hat alles an den Man 
ſchen ſo verordnet daß was doppelt iſt als M⸗ 
ren / Augen / Haͤnde zur Seiten / das Einſtaͤnd⸗ 
ge in der Mitten zu bemerken. ur 
Das Ohr hat die Deutung deß gegenwaͤm 
gen Gehoͤrs. jan ” 


336 ee | 
Die heilige/angeneme, ſchuldige / gelobte / freiw 
willige / untadeliche/reine/ gewidmerergefegnetel 
gefaͤlige von Gott belohnte Opfergabe, Bejah⸗ 


le das Geluͤbd und bringedeine Zehenden / dann 










ſonſten dich betruͤbt. NE. 
— 33 Ordnu — ah 
Au As das Geda + Brite 
alles in gehörige Nichrigkeir / fteller allesin 
zahlbare Verfaſſung/iſt Ba hi tan 
digkeit und Beſtaͤndigkeit / ohne folche fand 
Schönheit nit fchön / die Bouziehung ni 
lich / das End nicht glüickfelig erwarter rt 
DieDrdnungsieret Orrund Wort hilfft alt 
Weſen fore und fort / Unordnung iftdertchtt 
ergeſſenheit / eine Feindin der Gedahmigte 
Die Ordnung wird gebildet in Geſtalt er 
nes Mannes / welcher das Winkelmaß int 









mn“ 
‚u)I IE 









| Er Ordnung. u 3069 
ale Seine Bekleidung iſt kurtz / und an feiner 
Hürrelftehen die 10. Zahlen / als aller Yramung 
Srund. 

32. © 


3 eh 
DieangeblaffnenDrge pfeiffenzmitmandhen, 


Stimmen, lieblich ſchweiffen / die mie fo manche 
Stimmen fingen und frommen Hertzen Freu⸗ 
ebringen / zu Gottes Lob gewidmet mit leichtem 
ufft beſtimmt / der Kirchen Muſic⸗Chor brum̃t 
nit der Stimm hervor / erfuͤllet manches Ohr / 
efuͤllt mie aufgereitzten Winden / und machet 
as Getoͤne finden. was 
Die Orgel wird gebraucht zu dem Lobe Gottes. 


3 39% ern» 

Das hochgefeyerte Oſterfeſt / an welchen Chri⸗ 
tus auferſtanden / erlöfervon den Suͤndenban⸗ 
en / deß rechten Oſterlaͤmmleins Gaͤſt. Die mit 
Blut beſprengten Schwellen / loͤſſen uns auch 
er der Höllen / dann fuͤr uns das Oſterlamm 
zurd geſchlacht ang Creutzes Stamm ic. Es iſt 
er Himmelsfuͤrſt entſtanden / und fein Wort iſt 
len Landen / durch der 12, Apoſtel Schar / offen⸗ 
haret hier und dar. Beſihe die Sonntags An⸗ 

achten. | 


Das Oſter laͤmmlein bedeutet dieſes Feſt. 


x x 
% 
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Di 
3440. Palmbaum. 
Dem Palmbaum hat die Natur eineg 
Rinden zum Schutz / und feine Zweige zu ſov 
Schwertern gegeben / darmit ſeinen Ge 
gen alle Banmen zu verfechten und zuv 
digen / deßwegen er auch. die Deutung deß 
ges hat; maſſen auch ſolche Zweige ſich nicht a⸗ 
ſen unterdrucken / ſondern dem obhabenden baſte 
widerſtreben. Faſt gleiche Deutung hat der gei 
che Nam der Pallas in dr Hand mm 
Staͤrke die Tapferfeitbefichee. Di t un 
der Zweig haben einerley Gewich⸗ SEthat 
viel Nutzbarkeiten / als das Jahr Sage hat we 
ches er auch bedeutet / und treibet mi dem Ne 
monn einen neuen Aſt / deßwegen er auch 
Siegszeichen der Zeit iſt und * 























. 341:Dappigee 0. 
Der gelblichgrüuneigelehrfameinachabmende 
nachiprechende/ gefangene/artige/ gefräfligedt 
Menfchen Stimme nachaffende / gefchroäße 1) 
Sittig. Der andern BögelEhre 7 weil er de 

ſchoͤnſte iſt und feiner tan ihm nachſprechen. 
Der Pappegey iſt eine Abbildung — 
tiſchen 


S Pappegeh. ð Ri 
chen Heucheley / die wegen der Na 





deß 
errn Lied finger und ihm nahmalsin |e * 
jenft Gefaͤngniß widerſpricht. 
342. Paradis. 
Der von Gott gezierte Garten / die Wunder⸗ 
uftgebüfche / diefelbfivon GOTT bepflanget 
gebaueridie Adam und fein Weib diehödy 
Ruh geſchauet. Der Vater der Natur war 
aͤrtner in dem Gartem der die verbotene Frucht 
nd andre vieler Arten / mit eigner Hand erzieit. 
s Paradeis behaͤlt den Preis unter den u 
reichten Orten. DieHaubzquell aller Fluͤ 
irchſtrommt das Paradeis / die Blumen ſpieg⸗ 
ir ſich / die Frucht waͤchſt ohne Fleiß und feines 
artners Muͤhe. Es iſt nichts in der Welt 
Paradis zugleichen / der Feld und Waͤlder 
* sen folchen weichenrc. Bars 
Frucht Slum'Scöling,c 
Das Paradisifteine Bildung gemefeneines 
te er = wi ewigen Lebens. 

















Dierunden/ pellen, glaͤntzenden / ſilber weiſ⸗ 
koſtbare / glashelle + ſchaͤtzbare / vielwehrte / 
immelblaue / ſeltne / dichte / Muſcheltoͤchter / der 
fen Muſchelgelattes Kind. 

D s Perle fager inder Raͤhtſel alſo von ſich: 
hbin ein Threnentind / und diene doch zu Freu⸗ 
denz 

* Aa und 


372 WPerle. > 

und —* zu dem Gebrauch nur einen darchti 

leiden: RR: 

Die Jungfrau brange mit mir / als ihren 
wehrtſten Schal 

ich mach er /wann ſie gehet / ben allen Leuter 


laß. r 
DiePerle bedeutet die wehrtgehalime und 
bare Zier. 









Das zu treuem ** anvertraute/ 
re / glaubreiche / unberrügliche / gewieſſe / w 
achtbare * und Gegenpfand. 


Der 
Ein Vogel ohne — — — ——— 
in wire —— Schmuck ich pfleg berumb 


— ic meinen Fuß undpöre mein Gi 
fo fag = En mir ſelbſt / daß nichts b Hindi 


Der pfou geht mit Bedacht / hat eingehüi 
tes Haubt / ſein Aug iſt Kolenſchwartz fein Aal 
wie Amatiſten gemiſcht mit Roſen Farb ı Ca 
buntelund Rubinengemenger mit Saphirf 
feines Halfes Zier / der Schauplatz feiner Aug 
iftwwie der Regenbogen / Ringrund herumb 

sogen/ befternerumd verwundert / vor allen aut 
ge OnDSERIDE BRORIEANEEERRLENGEN ꝛc. 


















fan” 
Der Pfau hat eine Deutung deß Be Au 
n Kleidern und deß Lufftes / weil erdeffelben 
eraͤnderung am erften warnimmet. 


T 346. pfeil. 

Br er ſchnell / Windgeſchwinde / Fluͤgelſchnel⸗ 
fliegende / ſauſſlende / pfeiffende Pfeil / ſtreicht 
e Bat ſchnellt / ziſcht / ſauſſt durch dieleichte 


Rein Vogel kan fo ſchnell / ſih an die Wolken 
wingen / als ſeiner Fittig Flug kan durch die 
ffte dringen;daun ob er wol auf ſich ein ſchwe⸗ 
8 Eiſen * / fo laufft er doch geſchwind und 
ird nicht feig und matt. 
er Pfeil bedeutet die Geſchwindigkeit Bere 
ndungund Kriege / Ein Pfeil mit einem um⸗ 
elten Zettel / mit dieſer Schrifft: 
ereilet jedes Ziel oder 
erlanget ſeinem Zweck. 

eutet Gluͤck und Segen. 

Der Pfäl. 

6 binder 2. Bott / wo man mich hingeſchi⸗ 


9 




















Er ich — 5 ſelten gan begluͤcket. 
—— —— mich mir Freu⸗ 


n macht * durch dieLufft fo manche neue 
Y Bahn» 
* Aa ij pferd. 





374 Pferd. 

| 347.Pfad. d. 

Das tapfre / kuͤhne / mutige / —— 

dige / wilde / ſtarke / ſcheue / geſchwinde Heli 
Es iſt von guter Art / gezeichnet mit dem Stem 
der Hals ift lang bemehnt / man höret es võ 
mit ſeinem Eiſen Trap. Ein wolbeh 
gefallen in der Schweitz von Knochen grob 
ſtart / hoch / breit von Ruͤck und Kreut 8 
hpringt esindie Hoͤh ı bald ſchaumt es fuͤr 
g 















jer / und ſchnauffet fuͤr und fuͤt. Es beiſſt 
Ichlägt ses ſchmeiſſt / es laufft / es rennt und re 
mit ſeinem Reuter aus. Die Trom̃el und 
peten / ermahnen diefes Thier/ienkünder»omde 
gier. Es iſt ein kleines Heer: Die Fahnen find an 
Haare die ſpielen mit dem QBind/diedugen fin 
die Stralenidie Füfe das Gewähr. Das hraet 
fen die Mufquet / dasringhen die Sromper/ ® 
hergentbranden Beifter/iind feine Kottenmeif 


der Feldherrift der Grimm / dodpiftderz 
und Stimm / deß tummen Thiers / 
dem es folgt der Hand / deß klugen Kittermar 


Zu Krieg⸗ und Friedens Zeiten muß man: 
Hferdereiten/ohn folder Dienft und dauer 
uns das Leben ſauer. Es liebt das Pferd 
Knecht der feiner pfleget recht. Estraberiestar 
pet / es klappet das Pferd 2 es ſchuͤttert / 
undsittere die Erd, 


Hiervon iſt mehr zu leſen zu Ende deß 





Pferd · * 
Theils der —— davon der Keuv 
nftumbfländig gehandelt wird. 

Das Pferd ohne Zaum bedeutet Die Zey⸗ 
ehem denZaumumd Naſenband die Dienfl- 
keit. Ein gelbes / graues / weiſſes und ſchwar⸗ 
es Pferd bedeutet die viererley Elementen und 
ererley Leibs Befihaffenheiten eines Menſchẽ. 
Das ſchloßweiſſe Pferd bedeutet die Reinlich 


it. 


48. Pfingften. 

DEN. Seittes Teft 1 der reichlich ausgegoſ⸗ 
n ob Chriſti Tiſchgenoſſen / daß ſie mir Him⸗ 
jels Flammen geredet allzuſammen. zo. Tag 
ad Oſtern. Da der Apoſtel Schaar erleuchtet 
melab / die mancher Spracher Sprachen 
ab / geſamlet in der Welt / was dort in Babels⸗ 
iſtau der Sprachen Zwiſt. 

Dieſes Feſt wird bedeutet durch die Taube / in 
rich. her Geſtalt pi TTder H. Beift erſchienen 


pflaum. 
Der Dessau blaue Pflaum / die langlicht 
uhubeſchweretihren Baum / mit man⸗ 
Koͤrner lt - \ 


o. pfl 
J Das Dfugfiharaläns Y Bnrchfehneibeiieiß 
ein / gründer / ſchaͤrffet 7 fkreicher durch Die 
Iwartze Furch / offner Ceres fette Schos / graͤbt 
Samen ſanfftes Grab. 
Aa ij Der 















y 











375 ge Pflug. * 

Der Pflug har die Deutung der Arbeit umd 
deß Ackerbaues mir der Beyſchrifft: raſt ich ſe 
roſt ich. 9 


| 3 51. Phoͤn 

Der Phoͤnix nn eine Loͤffelgantz 
und nicht nurin Arabia / fondern auh inDR 
Indien gefunden / hat Fleifchfarbe oder roͤtlich 
weilte Federn / einen Schnabel / welcher einen 
söffelnichtungleich und in der Gröfle einer ſtar 
fen Gans / wie auch ſeine Fuͤſſe befagten Thiers 
Fuͤſſen gleichen. Dieſer Phoͤnix fol ſich durch der 
Tod erneuen / nach dem er oo, Jahre alt wor 
den / und an feinen Kraͤfften geſchwaͤchet ſtin 
Flügel gelaͤhmet / feine Federn veralterifihend« 
bauet er das Grab feiner Auferſtehung von wol 
ruͤchenden Holtz und Gewuͤrtz / von zarten Max 
den / ſchaͤtzbaren Myrrhen / betriefet mit Arab‘ 
ſchen Balſam / geſtaltend feine Leich / und Rauc 
Altar auf den hoͤhſten Bergen / und giebet ſie 
ſelbſten zum Opfer / welches von den Feneriget 
Sonnenftralen angesiinderwird / indem erm 
den Flügeln die Glut aufblaͤſſet / und fich vo 

zu felenen Afchen verbrenner / damirerat 
hen erjunge / ſich in ſeinem Urſtand erneue / v 
der Sonnen Hitze / der Urſache / ſeines Todes b 
lieber / begeiſtert / befeder und belebet werd & 
iſt der Vater und der Sohn / die Frucht und de 
Samerdie Mutterund das Kind / weiber da 
ra 


S Phoͤnix · * 377 
Grab zu der Geburtsſtatt / der Sark zu einer 
Wiegen / der Schatten zu einem Liechte / der Aſche 
zu einer Flamme / das End zu einem erfreulichen 
Anfang und er ein Bildniß der Aufferſtehung 
unſrer Leiber wird, | 
. 352. Poẽt / Poëcrerey. 
Der Poẽet iſt ſinnreich in feinen Gedanken 
wortreich in ſeiner Verfaſſung / Verſtandreich in 
feinen Erfindungen Kunſtreich in feinen Aus 
bildungen / Geiftreich in innerlichen Anregunge/ 
inſtreich bey den nerftändigen/ un doch meins 
fien Theile arm an den Gütern deß Gluͤckes. 
Er fchwinger fich in den Himmel / und bleibet 
doch aufder Erden. Er erregerdie Gemüter und 
rührer die Hertzen / entzucket die Geiſter / redet mit 
Entferneten / beluſtiget mit Nutzen / und nu⸗ 
Keemie Beluſtigung. Beſieget die Traurigkeit. 
Er ſchreibt was Geiſt und Feuer hat / beflügelt 
—— Goͤttlicher Vernunfft / durchwandrend 
mel und Erden / ſeine Feder mit Wunder 
icher Seltzamkeit anzufuͤllen. Seine Rede 
chebet ſich über die alltags Sprache / ſeine Nach⸗ 
Mmnung iſt von deß Poͤvels Eitelkeit beſondert 
md klebet nicht an der niedren Erden / ſondern 
are denhochfteyensüfften, Keine Kunſt 
ha 












ar er hat ſie durchſuchet / keine Wiſſenſchafft iſt 
er harfieerforfcherrumd mit hochgeſtirnten Geiſt / 
guͤcklich und ſchicklich zu Nitzen gebracht. Die 

| Ya ij Ratur 


378 4 Poeteren, 3 
Natur iftfein groffes Buch daraus er die Gleich 
heit und Ungleichheit aller Sachen fucher und 
finder / reimerundbinder. Seine Feder iſt die 
Duelle / daraus leichte Reimen Fluͤſſen / ſie kau 
das Papier begieſſen mit der Woͤrter Krafft und 
Safft / der ven Hertzen Freude ſchafft Der Mu⸗ 
ſen liebe Söhne / die mit dem Kunſtgetoͤne 7 be⸗ 
tlingen ihren Berg. Die ſchoͤngelehrten Geiſter / 
der guldnen Seiten Meiſter / ſind auch der Sie⸗ 
gerLorbeer wehrt / ſie durchſuͤſſen ihren Ton / wuͤr⸗ 
dig vieler Gnaden Lohn. Beſihe die Vorrede in 
dem Wort Gedicht in G. 

Die durch GOTTES Gnad — 
Teutſche Poeterey wird gemahlet in Geſtalt ei⸗ 
ner ſchoͤnen Jungfranen / in Himmelblaner®t 
tleidung / welche mir vielen Sternen gezieret / ge⸗ 
kroͤnet mit einem Lorbeerkrantz / weiſend ihre ent⸗ 
deckte Bruͤſte voll Milche fprigend(bedeutenddie 
vielfältigen / ſinnreichen Gedanten) mit ſorgſa⸗ 
men Angeſicht / neben ihr habend drey Kindlein 
deren eines eine Pfeiffen( bedeutend die Hirten⸗ 
Lieder)das andre eine Leyren (luſtige und trauri⸗ 
ge Gedichte zu fingen) das dritte die Geigen (die 
Helden Lieder bemerkend) darreichet. Auff der 
Seiten kan ein —* beygemahlet werden. 


35 3* 
Der Poͤvel iſt dem Waſer gleich / das — 
Se traͤget / die ſchweren bald zu Grunde Io 
ac 


















4 


3 Poͤvel. a 379 
get / und trachtet wie es werde reich ein jeder denkt 
auff feinen Nutz und nicht auff den gemeinen 
Schus / die Schwind-und Schwindelſucht 
in deß Poͤvels Hirnıc, Derleichtgefinnte bald 
‚berkehre 1 Wetterwendiſche / NWindflüchtige/ 
nichtige / untuͤchtige und unrichtige / fuͤrwitzige / 
hhoͤrige Pevel Mann. Das Thier mit vielẽ Haͤub⸗ 
teen. Der ſelten / einige / gleichſtimmende / Zantlie⸗ 
bende / eigennutzige / Nahrungsliebende / rauhe / 
dumme Herr Omnis welcher bald das Hofiana/ 
ld das freusige freugige anſtimmet. Das knoͤr⸗ 
igrauhe Volk / deß halsſtarrigen / unbeweglich 
bſſen Rotten. 
Wird verglichen mie den baldveraͤnderten 
Waſſer / wie auch mit dem Camelten / welches al 
Farben an ſich zu nehmen pflegen. 
34. Poſaunen. 
Die heilklingende / lange / brummend Kunſt 
önende Rohrec. Die rauhe / hole / zũchtige / gebo⸗ 
jeneldrönende(vibrans) Poſaune. Hat die Deus 
umg der Eröffnung und. Kundbarfeit eines 
















— 355 · Predigt, 

Die Hoͤrung GOTES Woræs / dardurch 

HErrn Name wird gepreiſt / verkuͤndigt feine 

nad / die BottſchafftfsOTTES an die Men 

ſen / dardurch wird man zu GOtt bekehrt / fein 

am gelobet und geehrt / ſein Reich erweitert uñ 
Ya v gemehrt 


380 S Predig. ii 
gemehrt / von ſeiner Wunder⸗Gnad gelehrt / der 
* ind Ketzerey gewehrt. Die ar 
dieſe Welt / ſeelig machet und erhaͤlt. Es iſt das 
Predigambt den Juͤngern anbefohlen / und allen 
ins geſamt / die ihnen folgen wollen. Die GOL 
TES Wort an die Menſchen in ihrem Rund 
haben / follen als eines ſo groſſen H 
Ben geehret und hoch: schafren me 
Vie Himmtifche Bottſchafft der Apt 

vertrautes Ambt / die Spiegel der Warheit 
Fortpflantzung deß Glaubens / die Verfolgung 
der Laſter / die Beförderung der Tugenden die 
Leiter deß Himmels / die Poſſaunen deß Goͤtt 
chen Wortes / der Abbruch der Hoͤlle / der Werk 
zeug der Buß / die Prediger find gleich d Bie 
lein / welche das Hoͤnig deß Goͤttlichen Troſt 
und zugleich den Stachel der gebuͤhrlichen Der 
ſtraffung zu fuͤhren wiſſen. Die Leuchte 
chen / welcher die Hertzen mit Himmliſcher 
heit beſtralet die Herolden Goͤttlicher Maiefät 
Der Echo oder Wiederhall deß Paradiſes/ die 
Wegweiſer zu den Brunen deß Lebens. Die Ad⸗ 
ler welche in die Sonnen der Goͤttlichen Heilig, 
keit ſchauen können. Die Tauben welche das 
Delblar Goͤttlichen Friedens bringen. Himm 
liſche Wolken / foden Denner —— > 
ſtraffung enthalten. 

paln 
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Wert | 376. Dfalm. E 
Die Heiligen Gedichte / von RöniglicherHand 
geſchrieben / deſſen gruͤner Helicon / war der hohe 
Berg Zion / Ein Buch voll Heiliges Geiſts / ein 
Buch in allen Noͤhten / vom Meiſter der Poren 
geſpielet aufder Harffe / das David bar beſchrie⸗ 
ben / und biß auff uns geblieben / ais ein Hoch⸗ 
wehrter Schatz. Die Quellen alles Troſts. Es 
‚ind die ſchoͤnen Pſalmen / in aller Angſt die Pal⸗ 
men / fo ſiegen ob dem Creut. Das Buch hat 
Macht⸗und Kernworr/ift aller Bücher Ehr und 
Hort / muß aber gelefen werden in deraleichen 
Doht / indereseingegeben GOTT. Bon der 
Adnung der Pſalmen iſt sufefen P. Pungus de 
ect. Num. ir Ar 
Die Pfalmen warden bemerket durch eine ge, 
sole arffe. a: 5 
37 Purpur. 
x Die Königliche Farbe / die Sonnenfhöne 
Muſchelfarb / der Glutrote / Flammenhelle / mit 
Farb der Morgenroͤte beſtralet / mit edlen Mir 
ſchelblut beroͤtet. Die guldnem Feuer gleicht hell⸗ 
ſtralt und aller Orten Leucht. 
Das purpurkleid bedeutet Königliche 
Wuͤrde und Hoheit 


Deß Lebens Aderuhr fchläge faſt al Augen⸗ 
blick. Beſihe hiervon ein ſchoͤnes Lied inden 
te zwey⸗ 










382 5 Pule, 
zweyten Theil der Sonntags Andachten am 16. 
Blat. Blut. | | Er“ * 


| ‚#22 





— | 
369. &uelle. 

Def Bächleins Waflerttufft def Fluſſes 
Anbeginn/die Silberhellerreine/flüffenderlieblie 
che / ſchoͤne / erfreuliche / durſtleſchende / liſpl de 
wiſplende / platſchrende / ftille/felfigterhohe/bergie 
ge / tieffe / thalbeſafftende / durchnaſſende Quele⸗ 
Urfprung/die reiche Springquell et. Die fene 
ten Erdenbruͤſte. Der ſchwere Waſſerttieb Fan 
aus den harten Felſen fluͤſſen / und wie der in das 
Meer mit vollen Fluͤſſen ſchieſſen. Wie kan die 
ſchwere Flut / auf hohe Berge ſteigen / die ſih 
pflegt in dem Thal mit ſchlanten Bang zu 


gen? * 
Die Quellen bedeuten den Anfang al 
Nusbarkeit. % 
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360. Rab oder Raab. HR m 
Der pechſchwartze / Nachtfarbe / Mohrenſan 


Rab, 383 
bergefräflige / hungerige / raubgierige Unglück, 
vogel / trakracket indem Bu! nehrt ſich von der 
Galgenſpeis / ſteurt feinen ſchwartzẽ Kiel zur lieb⸗ 
lichen Muſice / in der Raͤthſel redet der Rab alſo: 
Daß meine rauhe Stimm bedeutet die Gefahre / 
und jeden Leichnam riech auch vor der Todten 

Baare / 
ſagt man gewiß von mir. Ich bin weiß wie 
| der Ruß. 
und der geftohlen hat / befuͤrchtet mein? Gruß. 
Der Rab hat die Deutung der Rache und 
VE Raubs / die jungen Raben follen von dem 
| —*— werden / wann ſie die alten verlaſ⸗ 





er — haben fie eine Deutung Goͤtt⸗ 

uͤrſehung. 
361. Rache. 
Die blutgierige / blinde / wuͤtende / raſende / 
ammige / Bluttriefende / angeflammte / grauſa⸗ 
me hoͤnigſuͤſſe / nie vergeſſne / ſtetsbeliebte / gerech⸗ 
meuchelliſtige / getranmte / frevle / bereute Ras 
de. Sich raͤchen iſt deß Teuffelsart / verzeihen iſt 
der Chriſtenfahrt. Die mit Drachengall durch⸗ 
bieterte Rachbegier. Der Rach folgt weh und 
Ah dem Verzeihen folgterfreuen. 

Die Rache wird gebilder in Geſtalt eines ge⸗ 
waffnetẽ und rotbetleidten Weibes / in der Rech, 
teneinen Dolchen führend / und in der Linken 
Hand beiflt fie einen Finger / aufder Seiten * 

le 










.- 
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84 3: Rache. 
fie einen Sören / der verwundet iſt / weil dieſes 
Thieriden jenigen/der eg beleidiget / wol in 4 
nimmer und feine Öelegenheitfich surächenm 
terlaͤſſet. Manmahler auch darzu einen Rabe 
der einen Scorpion zwiſchen dem Schnab 
— / welcher ihn mir dam Stachel in den Hal 

ichet. 
pe Rächenvindicare: Rechenraftrum;, * 
nen calculos ponere. 

362. Rad. 

Das — — | 
dige / wolbeſchmierte Eifenvefte Wagenrad der 
Keule oder Speich / der Nagel Ax und Schien 
ſind aller Laſte Fuß. 

2 den vier Nädern hat der Raͤhtſler dieſe 
er e. 
Vier Schweſtern lauffen fort / und tͤnnen ſch 
nicht weilen / 
doch keine ſelbſten kan die ander uͤbereilen: * I. 
fie gehen einen Weg / und fiherjedermar 
das keine / dieſer dier/die andrerühren fans 
Das Rad deuter die Uinbeftändigfeiu 77 
363. Retſel oder Raͤhtſel. an 

Iſt eine tunkle Frag in einer Gleihniß7: 
verbluͤmten Beſchreibung begriffen / wie hiervon 
aus fuͤhrlich gehandelt worden in der Vorrede J 
der zugabe bey den Lehrgedichten unter dem Tite 
Simſons / an das Liecht gegeben. Die verborgne⸗ 

nachſin⸗ 












2 Rächfel, & 38e 
nachſinnige / verſtellte / liſtige / luſtige / mit frem⸗ 
den Farben uͤbermahlte / geheime / die Dedipus 
au fen fanjdievertnüpfteigefchloffne/verdeefte 

7 


rag | 

Die Raͤhtſel wird hergeführer/ entweder von 
den Worten oder von der Sache felbften. Bon 
den zweydeutigen Worten/Buchfkaben nñ Syl⸗ 
ben iſt die erſte Quelle beſagter Auffgabe herzu⸗ 
holen. Zum Exempel:Wie viel iſt dreyzeen(13 
und ſiebenzeen (17.) Ant: zo, Zeenanden Fuͤſ⸗ 
fen. Die andre von den Gleichniffen welche 

Boch) gar zu verborgen / noch gar zu deutlich ſeyn 
ſollen Zum Exempel: 

Es kam ein Gaſt in ein Wirtshaus / 
dafuhl das Haus zum Fenſter hinaus. 

Dcr Gaſt iſt der Fiſch/ das Wirtshaus das 
Vaſſer / das Netz das Fenſter. Die driu⸗ 
Duelle der Raͤhtſel beſtehe indem Gegenfland 

und widerigen Sachen. Als wann ich fragezwas 

Aller Otten und nirgend wo iſt · Antwore: 

ie Zeit. Vierdtens find die Raͤhtſel auf gewiſſe 

Fall gerichtet / welche ſo viel ſchwerer ſo vielwe⸗ 

Niger die Begebenheit bewuſt iſt. WieSimfong 

Rohrtſel / und hierunterkoͤunen gezogen werden / 

e Wunder⸗ Geſchichte inder N. Schrifft: 
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a Raͤhtſel 
Na ange Erempelfindinden 200. Raͤht⸗ 
ſeln vor angezognen Buches zu leſen. 
—— wird gebildet in Geſtalt einer 
—— und mit einẽ Schleyr 
bedeckten Weibsperſon / in der Hande tragend 
ein Buchſtabſchloß / daß ſich nur mit einem lang⸗ 
geſuchten Worte eröffnen laͤſſet und dieſes Bud 
iſt BE mir einem Afchenfarben beblumten 
er 5338 
364. Raſen. ee 
Wuͤten / toben / von Sinne gefommenfe 
Verſtandlos / Vernunfft beraubt’ enenommen 
alles deß / was einen Menſchen machet / verlieh 
ren den — 
s. Raub. var Rn 


Beute / Anh Dahn nach alten.Kı 
ge8 Recht den Feind nicht nur erlegen/ die Wafr 
fen ziehen aus zu feinem Dienfte zwingen 7 die: 
Knechtſchafft heiſſ Genad / wann man Dasten 
ben ſchenket / der esim Kriegverwürte Der rei⸗ 
che / Blutbetriefte / ſaurerworbne / verlangte / ſieg⸗ 
haffte / veraͤchte / rcechtmaͤſſige Raub. 

Die Waffen und dem abgenommenen Raub 
von den Feinden / haben die Römerzu beharrli⸗ 
chen Angedenkenin Steine laffen hauen / md 
daher entſtehen die Siegszeichen.Tro he * 

366. Rauch / Rauchw 
Ich bin leichter Dunſt umWBoltenanzır al 
en. 
























BRauchtverd. 399 
nd kan dem höchfen GOTT / mie dem Geber 
| geſallen: 

Wann nur der waare Glaub den Weyrauch 
— jünder an. | | 
‚Wird — ein Altar / darauf es brennen 


an. Eu, 
Alſo ſagt der Rauch in der Raͤhtſel. Sonſten 
vo er genennet duſter / aufwallend blau / wuͤrb⸗ 
BHO Wafer-Dufing De bene 
Rauch har die Deutung der Nichrigs 
d Eitelteit. 
x 367. Rocht. i 
Das gewiſſe fichre / aufdie Natur gegtande 
nd Billigteit das allgemeine Recht 
nicht auf die Werfon / verachtet die Ges 

und heilcher feinen sohn. Das Recht har 
Bärerne Naſen / gefolgig deß Gelehrten 
ind das heilige / alte / durchgehende / beliebte / 
zerliche in der Natur und deß Menſchen Ver⸗ 
nd unwandelbare Recht wird durch der Mens 
J und 
ee: 





u 
— 












—————— unterbro⸗ 





J 
mates / der Schluͤſſel der Gedoͤchtmiß / das Pfan 
Harte Gemeinfchafft 7_die Troͤſterin d 
Aruͤbten / die Bottſchaffterin dep Leides undd 
Freuden / die Regiererin der Völker /die Nat 
aeberin bey den bedrangten/die Gnade über Ai 
SGnade / welche Gott ven Menſchen verliehen h⸗ 
Die Rede bauer Staͤtte / ſie ſtreitet indie Wett 
fie kan mit Worten friegen / bald ſiegend un 
figen / mahlrjede Seel gleihfanab /umdn 
nn verhorane ab, Die Redeiftdeß ftand 
Rennzeichen / die Pfortnerin unfres Merken 
die Beherrfcherin Menfhlihen Willens 7 2 
Spidkelunfers Gemuͤts / der Unſchuld Schi 
und Schirm / die Meifterin aller schren 7° 
Stuffensuden Ehren. in 
Die Redner find mir ausgeſtrecktem tee 
Arm und zugeſchloſſner Faufte in langen 
cken gebildekworden. 
Zunge / Mund. * 


—* 369. Der Regen. 
Der fruchtbare Wolkenfluůß / der reich 
mels guß / der erſprießlichſte Felder Safft/ 
denlichſte Waͤlderkrafft / die ſanffte AImm 
trifften / die ſchwere Wolkenbuͤrde von ob 

geichütter/dierechten Himmelthrenen /der 
ken werden Bruͤſte zu nehren und zu traͤnken 




















Erden —— — den reichen Waſſer 
Der Regen ſchwebet ober uns getrieben» 3 


Regen © 389 

m /durchnaſſend unſte Grentzen. Schein 
mmelwaſſer theuer / iſt der Erden Haar 
Is Gras geroͤſt. Iſt der Sonnen Stralen⸗ 
| lüberdiefen Flur erböft; Schauer ! dort iſt 
erwegen / ein fo lang erſeufftzter Regen / was 
hrennt und ausgeroſtet / Blumen / Kor 
icht und Moſt / fuͤhlet nehrlich feuchten Trofk 
chautt doch die Himmelsthrenen / die der 
mmen Zehrenflut / machet von der Hoͤhe freue 
ufderiheiffen Erden Glut / Schauer Frist 

ogen mahlen/die Rubinen und Opalen! der 
F arme Quellenſafft 7 ſtrudelt mie erneurter 
afft / und den Wintzern Freud verſchafft. Nun 
be Wolcken buͤrſtet / ſind die Felder Jauch⸗ 
Holle Auen die fo lang geduͤrſtet / ſchlurffen 

hyun Ahlen Das klare Himmels naß / 
alle Wintzer Faß. — 

Der Regen bedeutet ein geſegnet Fruchtbar⸗ 




















Ben) 37% enbogen. | 
De — era ar Sennen 
ezogen / weiſet GO TTes reiche Gnad / und 
eyen bunter Farben Der Wolcken ſchoͤn⸗ 
Mahlerey / der Erden hörhfteKronun Kran 
Pracht der Natur / das geſtuͤckte und bal 
blicke Himmelsband deß Friedens / zwiſchen 
PEST und Menfhen)Heroidsfarbe, Die⸗ 
iſt der Bogen / welcher den zornigen 
Br Bb ij Kriegs⸗ 


390 Regenbogen. 
Kriegsgott in den glitigen Liebesgott verwan 
delt / Rubin/ Smaragd ı Saphir, die groſſe 
Himmelsichäge find herrlich ausgelegt / und vo 
der Himmliſchen Weißheit gleichſam an eine 
Schnur vorgewieſen. Der rechte Siegesboge 
der ob die Welt gezogen / zeigt daß die Suͤnd 
überwunden und ſelber Fluten find verſchwu 
den. Das Ebenmaß ee 
keit der Natur / verkuͤndiget fchönes Werteri on 
Abentregen / menſchlichem Verftand une 
rſchlich. Die Senne fpiegeltfih in einer B 
erwolcken. Die ordenliche Bermifchung 
ben ſchlieſſet einen Reyen. Kein Safft iſtn 
nem Kraut / keine Farb in feinem Metal me 
che dergleichen glängende Schönheit in eine 
Künftlers Pinfelfoltebringen koͤnnen Der 
enbogen ift gleichfam die — | 
Retter. Seinearhne Farbe bedeutet DieHi 
nung der fruchtbaren Zeit / ſeine rote Farbe 
Bine uns undandbare Menfchen ge 
oͤttlichen Barmhertzigkeit / feine blaue F 
heiſſt uns das him̃liſche betrachtẽ / ſein F 




















gehabt auch den Regenbogen zu dem Lobe & 
tes einzubitten. Seine Geſchwindigkeit 
uns Gottes Gnade ergreiffen / weil es heut h 
er ni ein Zeichen G 
— Darmhertzgtein 





* 


RRegieren. 3orR 


| 371. —*2 | 
Herrſchen / Kron und Scepter ragen / Ders 
andGebott habenıfür dem Volcke augrund 
ngehen / wie der braune Schaͤfersmann leitet 
ef omme Heerd. 
g / Fuͤrſt Reichitc. 


372.Das Reich. 
eich ſeyn / ſich Gold und Geitz / welches mit 
eichthum verbunden zu ſeyn pfleget. > Geld 











Zhron / deß Reiches ſchwere Laſt / die Macht 
brigfeit/das weitberuͤhmte / weltgeprieſene / 
ugend erworbne / begluͤckte / von GOtt ber 
eſchutzte / erhaltne / verfolgte / mit Geſetzen 
adie oder mit Recht bewaffnete Reich. Das 
3 Önadenbereicherte Reich. 
D auf der Erden der RMenſchen 
werden / genaͤdig / hold und mild / der Voͤl⸗ 
ſt und Schild / die leichtlich zu erbitten / etc. 
xKonig / Fuͤrſt. 
fmaturusreifpruina / reiffe das Band 


373 Reiſen. | 

Sande leben / einen fernen geben/feinen 
er fenen / über Berg md Thale / ja gat 
Dp ii über 


392 Reif 
über Meere ziehen / nur der Armut su entſli 
Der Voͤlcker fremde Sitten re hehe 
ven in jungen Lenzen Jahren > Es mag 

Greis beym warmen Kachelofen Da 
Reichthum tranen / die Jugend muß tag E 






en / und lernen in der Fremd. Ss iſt ein 
ein Kind / ein unbejochtes Rind / der weiter 
ekommen / als Schatten vorgenommen d 
hurn in feiner Stadt fich verfremden. 
Biel läffet man reifen und fagtihnnent 
warum fie mitfo groffen Untoften ausg 
werden / deßwegen ſie in fremden Landen/ 
einer Schule / ein wenig vonder Sprache 
Bieldon Laſtern erlernen’ nachmals mit leere 
DBentelund einem böffen Gewiſſen /wiede hein 
kom̃en die gruͤndliche / Politiſche Weißheit wi 
vonwenigen ſtudieret. —— 
Keiſſen geriſſen lacerare, reiſen 
IE — *9 


Der Kenhnerh — nn — 
erley graue / halten ſich gerne / wo der Quen 
haͤuffig zu finden.Sie aͤndern ihren Standete 
men aber wieder dahin. Im Winter nehren 
ſich vom Moß der an den Baͤumen waͤchſe 
die Phaſanen. Je aͤlter das Rephun/ievollto 
mener und beſſer iſt es. Die Eyr kan ma 

rennen / und einem ‚gemeinen Hun anne 
















% Repbun. * 

Bras Rephun kan nicht mehr / als 3 Flug sim 

fd muß. fich darzwiſchen nieder begeben 
Ef dem Fed fortlauffen / weil es gar kurtze und 
ache Flügel hat. Das ſiůchtige / ſchnelle / lanf⸗ 
Sun. das feinen Schutz ſucht 
ucht. 

Rephun hat die Deutung der Schwach 
- und agheit. 


375. Richten. 
Bas und Gerechtigkeit 1 Krahei ſprechen / 
h angehörten Sachen Beſcheid und Aus 
xr —* machen / mit Gebott und Verbott belegen? 
ii Brad fner Erkantniß eröreern. 
Urtheil. 
der 6 bedeutet das Gericht. 


_ Mit Fauſten ine en fe erweifen 7 feine 

 fften in ven Ringkampf darehun / proben’ 
in-ımd auswürfen. Den Gegner übermwältigen? 
iu boden werffen / unter fich bringen / fein Herr 
ja tl» 
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7. Ritter 
Seter tomme 4 von Reuter / daſichn in 
NKriege / als ein Mannveſter / tap frer und kuͤh⸗ 
— at erwieſen / wird fuͤr andern zu dem 
itterftand erhaben / andre aber / den nfoldye 
tade von dem Oberhaubte nicht iſt wiederfah⸗ 
M/ werden Rittersleute zu teutſch 7 ins gemein 
N DBb ti Caval- 





394 e Ringen. | 
Cavalliers genenner, Derwerthe Helden Mann 
der Schutz deß gangen Landes / der mit 
fer Fauſt mit me verzagten Muth /mit Rluah 
und Verſtand beſchirmet Leut und Land 

Der Degen und die Sporne / ſind die Zich 
der Ritterſchafft. 
EShHeld. 


378. Roſe. 

Der duͤrre Roſenſtock mit feiner Dörne 
Waffen / betleidet Kägersgrün/faneine Dim 
ſchaffen / die weiß⸗ lich rot beblatet / hat einen arũ 
nen Knopf / der treibt den gelben Kopf. Die Bär 
lein find zerkerbt / es iſt der Aſt beſtachelt. Dei 
Blumen Koͤnigin / die Meiſterblum am Hirten 
krantz. Je hoͤher ihre Farb / je ſtaͤrcker iſt der Ruch 
je rauher iſt der Knopff / je kraͤfftiger der Safft 
Der Blumen Koͤnigin ſitzt in dem geunen Thron 
mit Purpur angekleidet / von Blumenvolck bene 
det / bekroͤnt mit holden Gold / bebiſſamirt / mi 
Perlen Tau geziert. Der Himmel ehret ſie die 
Erde haͤlt ſie werth / die Sonne lacht fie ande 
frühe Gaͤrtnersmann / hat ſie gar bald gefaͤhrt 
Be 
tzet ſie / die Flora ſchaͤtzt ſie hoch zu ihres | 
Schmuck. 


Die Zeit zeitiget ihre Schoͤnheit / welche in ei 
nem grasgruͤnen Knoten verfchloffe/fchoffen mai 
Fleiſchfarben ———— fat 

all 





Die Rofe.sk 305 
ngelben Zaͤſſerlein / kleine / langliche und gleich⸗ 
te Knoͤpflein. Die Roſe weiſet das Milch⸗ 
engte Blut der Liebes⸗Goͤttin Veneris / in 
einer Smaragdenen Schoſe / der Blaͤtlein. Die⸗ 
en hat ihrer Dörner Scharwacht und 
Schutzgewehr umb fich her ſtehen. Diefchöne 
und erftgeborne Tochrer deß Maͤyens / wird von 
dem linden Weſtenhauch betüller. Die Dörner 
dihre Kron / die Blätter ihre Bekleidung / der 
ſtihr Scepter und ihr Angeſicht iſt gleichſam 
der Natur mit Gold und Purpur beſchonet. 
Die Hundert Blaͤttlein bedeuten ihre Bollftän« 
und unbeſtaͤndige Schoͤnheit. Der Roſen 
Lib oder ee Roͤte. 


Mein — —— Erden Purpur 


Wen * Zeit / iſt weißlich rot geputzet: 
eh * Gold / das erſtlich ligt be⸗ 











und in * gruͤnen Kelch’ enthalten und ver⸗ 


en und daher ſagen die Weltkin der in dem 
der Weißheit: Laſſet uns die Maͤyenblu⸗ 
nicht verſaumen / ſie bedeutet auch der Freu⸗ 
gaͤnglichkeit: Die Fruͤlings⸗Roſe kommt / 
—— mag — wenig Tagider 


oo B 


H Die Boſen bedeuten Freude / tie faft alle 










306 * je Roſc. 

zweyte bringt die Bluͤt / den vierten iſts geſche⸗ 

benz; Man breche heut die Ros will man ſie roͤt⸗ 

lich ſehen. Ba Ir 

379: Aubin.. STE ER, Bo r r 
Der Purpur⸗ ote Stein der gleich der Mor⸗ 

genröre ſſammt mit Blutgleicher Glut. 
Der Rubin bedeutet Feuerbrennende Liebe. 


380. uder. — — 
Deß Schiffes Hand und Füffe geſchwun 
von der Ruder Bank / gejogenvon dema 
Knecht. | 7a 
5 Galleen und Schiff. 5 
Rügen von Rug zu ſchanden ma 
chen oMacere. * 














chen: 
zZ J 
ur y Pr . 


38. Ruhe. | —— 
er Fried. Alle Bewegung verlanget die Ruh/ 
dem Ende/daß nach und nach naher herit. 
Ruhe iſt das Ziel der Arbeit. Don übermüder 
Tagesplagen / in die Feder Ruh getragen/bringet 
neue Krafft und Stärke / die erneuren mand 
Werte. Wer in Ruhe nicht will leben / mag de 

atan ſeyn ergeben / ſo der Höllen Schwindel⸗ 
Geiſt iſt und heiſt. u 
Die Buhe deß Gemüts wird gebildet di 







eine Holde Weibsperfon/ welche auf ein nA 1 
ker ſiget / und in den Armen ein Neflmie Fisps, 


geln hält / als welchen dem heitern Getoitter zı 


u: 


niſten pflegen. — 0 77 — 
16 


u uch 397 
u) 238, Ruhm Buhmſucht ⸗ 
Ehre. Der Ruhm iſi gleich den Rauch. 
| Dreniche pflegt lang zu dauren / undaftder wol 
ein Gauch der liebt den Ruhm ohn Naten / den 
sich mehr als den Braten / ihm iſt auch nicht 
i rahten. Der herbe Rauch muß ihn letzt hlen⸗ 
den / wann er ſich nicht. darvon wolte wenden. 

Die Ruhmſucht wird gemahlt in Geſtalt ei⸗ 
nes ſtolen Weibes / bekleidet mit Pfauen Fe 
dern / in der rechten haltend eine Trompeten / und 

mit der lincken ſchwingt fie ſich gleichſam empor 
von der Erden. 

Die Faden / ſo die Zeit zieht in das Angeſicht / 

- Aindauverheblennicht. Die ſchroffen / vielfalti⸗ 

tief eingeſeſſne / von dem Alter gezogne und 
geſtrichne Runtzelung. Die Runtzel ohne 

Zahl ſind feinen Jahre Zeichen / die Zeit will ſei⸗ 

nes gleichen erweifeihre Macht. Runtzelholbrcht 

werden. Hocherhabne und tieffeingezogene Run⸗ 
— ah die ſich aus dem Angeſicht nicht wol⸗ 

Ten ausſchmincken und verſtellen laſſen. 

Die Runtzel bezeichnen das Alter & Alter. 
Ruͤſten ſich ruͤſten / Ruͤſting: Riſten oder 
ſten / den Flachs in das Waſſer legen. 


















oͤſſen Buben Zaum / der nicht laͤſſt ſrey⸗ 
der. blinden Jugendrott. Die BR 
ma 





*Ruthe. * 
* boͤſſe Knaben wiedergut. Wer fein Kind 
liebt, weiſt daß die Zucht bringe die verlangte 3 778 
gendftucht. Die abgeſtreifften Bünde beyt 
fen gutes wuͤrcken. — 
Die Bute iſt das Zeichen ber Veſna ng 
und der Zuchte. — 













85.Saat. — 
Die begruͤnte / ——— zarte auf⸗ 
wachſende / friſche / fruchtende / ex freuliche / war⸗ 
te ruchtbare / betaute / graſſige / aͤhrenreiche rer 
feigelberfalbeBaarzderÖmaragdengl icheSã. 
Der Reichthum unſres Feldes / die Hoffnung 
vieler Muͤhe / der Ackerarbeit Lohn / beh müde 
Pfluͤgers Troſt. 

Ein anders iſt ſaat ſatur. 


Die grüne Saat beveutet verhoffte Seuche 
arkeit. 
Sabbath. A 





(7 Feyrtag. 


386. Saͤen. — 

Den Samen er ausſtreuen 1 & 

Erden anvertrauen / dem Acker einſprengen / de 
Et einwerffen / in der PR md 





— Heim 39 
Erden Schos —*— die verhangte Frucht / dem 
neu luͤgten Feld wird als ein Schatz vertraut 
ber Same welcher offt auswuchert voller Kraut / 
| —— Brodbaum ziehen / ſo mancher Halm 
ſteht. Wer kaͤrglich fäet aus der ſchneidet wenig 

ein. Deß Nechſten Saat mit unvergnuͤglichen 

a Augen anfchielen. | 
„N: a 






1,93 Ausſaen bat die Deutung de Vertrau⸗ 
Ran Barmbertigfeit. . | 
| | 


Das helle / reine / ſchneeweiſſe / lebhaffte / bitz⸗ 

ende / wolgeſchmacke / nugbare Salt / es iſt deß 

tenfchen Leben / ohn Salsıder Fänlung unter, 

gebein/gleich wie das Fleiſch vermorter/ das nicht 

ge algenwird. | | 

— bin beliebt / und zeuge feine Kin⸗ 
er / 


erhalte wann ich friß/die Küh und fettẽ Rinder.* 
Rein Vatter zeuget mich / und meinerdI)2 ter 
— S os /* 

(nun rahter wer ich bin?)ift weit un uͤbergroß. 






£ 
Ei 
* 










"Das eingefalgne Fleiſch 
2 1 aus welches Waller Saltz geſot⸗ 


Sand 





BE Ku * 
DB 1.10 1, KEN 
Derfalberfchroffe unfruchtbare / uͤberſchwem̃⸗ 






Sand für ſich nicht wol mahlen laͤſſet / (ale ek 
wan in einer Sanduhe )wird er quch zu det Bild 
kunſt ſelten gebrauchet. 


Alhr. | n 


389. Schaft RR 
Das Wollenweille Thier / das komme / nutz⸗ 
bare / vermehrende und nehrende Schafe Das 
traͤgt die Speis und kleid zu Nutzen jeder Zei. 
Das Schaf hat die Deutung der Gedulte 
EHirt Herte. — X 
OVis: crea; 
Se crear: haft die Hanbrendung toi 
Freundſchafft. Schand. 











* 





„Zot 


30 n Ttp, 2 


— ei | 
wann nett 9.8 H' 
Die ER, 35 ——— N 
bie ſolgt dem Tag. Wer Schande nice ir 
| ——— alt / der iſt dem Laſter zugeſellt. Die | 
eſchaͤmt zu rechter Zeit — 












—8* 
— - 


bringet Hertzenleid. Es fan ein ımverfehreg 
fer RE Frevlers Schande nicht verdtüffen/un f 
abe ottuñ Schmach verſů ſen. DieSchan 7 
fe alter Unzucht Band / veraͤndert allen Ehren⸗ J 
andy undtreibermanchen aus dem sand Die 9 
chmach verbruͤdert mit der Klag / macht alle 
Dee undsag. Sich deß Unlobs entſchuͤt⸗ 
chande zulegen / betragen / beflecken / 
ini Schand bringt Ehrlofe Muͤhe. 
Nach) dem die Schande beſchaffen / nachdem 
wird ſie auch gebildet. 
J 39" Schatten: Scheine, 
Der truͤbe / braune / lange / leichte / Knete 
| eſſtille / tuͤhle / ruhige / erquickende / friſchen⸗ 
dfreye Schatten. Der Sonnenſtralen aufent⸗ 
halt / der geſchwinde Schattenſtreif ſtreichet durch 
s ebne Feld. Im Schatten ſich gatten auf gru⸗ 
Marten, Der Baumen Sikenibron 
ig a Schattens Obhut ſchwebt. 
chatten. 


3 bin der Sonnen Sohn / von ihrfietsunde 


Bu Dengensun; su Nachts / faſt — 















40 Schatten.” 
Man — — —— und ruh anch uner ⸗ 


ich * und nach / wie fi der Dam be 


e 
Der — hat etlicher maſſen die Dene 
tung dep Gehorſams / weil er fich nad) dem in de 
Sonnen ſtehenden Bilde gefolgig richtet u 
wendet. Er bedeutet auch: die Ehre/melche 
De: ihr nachlaufft/ und dem fine 
ichet, 






92.Schan. 

Derver * hochwehrte / tiefoergrabne / 
mit Freuden gefundne / geheime / vielfalti 
a — | 

— 

Der Silber 353* Schaum / der hohen Wo 
cken Bnulgen / die Flut ergeiſtert ſich und 
in dem Meere gleich jeuer Hering Heere / dardurs 
die truͤben Wolcken ausblincken hellen Sch in | 
Die Waflerberge ſtoſſen ſich es ſchaumen ihre 
Thaͤler / die hohen Fluten Wähler findi ir > 
ſelbſt geſtuͤrtzt. 

Der Schaum hat die gan er 
tigen Nichtigkeit / welche wie fol 
fang feichtlich zergeher. 

FYocen — — 


Der erfieutiehe HB / — * —— 









Se 423 
röticherarttgenachfinnige / freche / biſſige / rach⸗ 
jerige / empfindliche / laͤcherliche / ſtoltze veraͤcht⸗ 
he Scherkibeftehend entweder in den Worten 
der in Gebaͤrden. Es reimet ſich ſchertzen und 
hen zuſammen / nd folger der Schmertzen 
nſtrenden Flammen. 
—— groſſen Schwencken wirfft man gerne 
Scheinenvideri: Scheunen granium. Sta 
Scheuren: Scheiren reinigẽ und ſaͤubern. 


395.· Schiff/ 
Das Schiff durch Befetzung der Buch⸗ 
Aben)ein ſchwimmender Fiſch / das jeichte Fich⸗ 
nbaus beſchwert mit reichẽ Wahren / das Gluͤck 
nd Ungeluͤck hat manchesmahl erfahren / dem 
erfluchte Geitz die Fluͤgel angebunden / daß 
noch eine Welt aus dieſer Welt erfunden. Mã 
et alles ein / doch bleibt die Furcht zu Haus / 
anfahrer kuͤhnlich aus / bepfluͤgt das Fluten⸗ 
ed verhoffet reihe Saat / die de gehaſſten Tod 
k IE Ernd hat. Es iſt das leichte Holtz der 








ellen Schertz. Es hat zu jeden Zeiten / 
ESchiff ſich zu bereiten / mit Wind und Meer 

en. Das Meer / eingroffer Rieſ / ringe 
tiedem ſchwachen Nachen / der Kiel und Mar 
cachen / die Segel dienen nicht. Was will das 
Ruder machen / es iſt ein ſchwaches Waffen / der 
chmut abzuſtraffen der Wellen hier und dar / 
&c was 


: 404 Schiffe 
was foldag firenge Schlagen die Fluten zuve 
jagen / die Flut kan töden und begraben / Da 

donrende Wetter und Hagelgewitter verfolgt 
den Schiffer mit brauſenden Wellen / die 

menden Fluten und Struten erhellẽ / das S 
fein zerſpuͤndet / in mancherley Splitter der 

cker entreiſſet / es tnirſchet der Kiel / die Brett 
zerſchmeiſſet Neptuni Geſpuͤhl / das ſchwere ve 
ſincket und faͤllet zu Grund / wie mancher ertt 
cketund ſtirbet geſund / das leichte verſchwemm 
und kommet darvon / ec. Die feindlichen Wel 
mie Schaumen erhellen. Das Schiff zerſp 
der ſich der Segel boͤrſt enzwey / als ſchu 
zittert / ſplittert der Maſtbaum iſt zerſtuck 
hörer ein Geſchrey deß halb todt Schiffgefin 
Da gilt es nicht entfliehen / in ſolcher Shi 
Noht ſchaut man den blaſſen Todt gerad in: 


geſicht. 
Der Tag iſt uͤbernacht vom truͤben 

ter / da iſt kein Schutz noch Retter / der 
Norden Macht raftjreigtireiftifchmeiftigerdrk 
mert / was man von langer Hand mit die 
Fleißgezimmert. Der Wind / deß 
Feind baut groſſe Waſſermauren / beſtuͤrmet 
und dar / daß es nicht lang fan dauren / und o 
wol entweicht und gleichſam machet Fried/ 
er doch ſtaͤrcker an und bringe mehr Wellen 
die fallen an und ein / nicht anderſt wie Soldate 


















Shift 405 

hilfft kein schöpfen nicht / es iſt nicht mehr zu 
ten / im vollen Untergang / das Steuer Ru⸗ 
bricht / es knirſcht der gantze Kiel / der Maſt 
er dienet nit / noch Anker / noch der Dau / die Hoffe 
ing und Vertrauen ermangelt und das Volt 
eine Rettung fchauenvals dievom Himmel 
mme. Es wird das Schiff beſiegt / das mit Ne⸗ 
uno felb lange Zeit gekriegt: Der hoffet in 
xNoht biß an das Land zu ſchwimmen / auf den 
iſtuckten Maſt beginnt der auf zu klimmen / 
hd jener ſinckt zu Grund, In dieſem Waſſer⸗ 
hi Schiffer / Botsgeſell / Soldatund 
aubemann gleich. Die jenes Meer durch⸗ 

















mancher Jung verſpricht ſein Hab und Gut 
Armen; wann es nur wergenug zum Loͤſe⸗ 
Belt deß Lebens / ꝛc. Wo das Gluͤck fie in dem ho⸗ 

Meer / in Hoffnung und Geduitwill werffen 
her / daß man leicht wird verſchlagen. 
Wind und Wetterhaus hat ein geſchlag⸗ 
Jahr viel Ungemach erlitten / die Wellen 

und Thal gepfluͤget und durchſchnitten / 
ſehten Jungferwind in feine Segel krieg 
rScewird grün und Blau mit ungeheuren 


406 WSchiff. 

derlaͤndiſche Poẽt IY Vondels beſchreibt einen 

Schiffer alſo: in Thetis grooten Schoot va 

Kintsbeen opgevviegr,den von Kindsb ga 

der Thetis Schos gewiegt / to 14. ſein rPoef 
De 















» 


Ichtan von — nicht einen — 


ſcha J 
doch pflege ich — * Treu die Kur; ie ve 
rauch, AR. Pe 
Ich pflantze meine Baum in die befiebt bee‘ 
9J— und ihrer Fluͤgel Zelt entfůhret ſie d ‚I Gl f 
Bd Ir 


oder: 
Wann man mich ruckwerts ſhau fe f 
ich einem Kifche.* 
verliehr ich meinen Schwantz ſo bleil 


ziſche. F 
Mein $eib sat ruckwarts ich dun 
wiei 
Wer meinen Damen raͤht / der if ein 


se fh.xohne das fifch/ on —* 
eib 
fh. und ch. gelten in den Borrgifflein 
son Buchflaben Äi ner 
Die Schiffart wird Be durch. ein 
jahrtes Weib welches einen Schifffegel mit‘ 
nem Sailwerck und Ruderin — 1 
ſich umbſehend nach einem Geyer / welch 
a 


f 


SH 407. 

ih dem Schiff in der Luffte ſchwinget / und die 
gel aleichfam für Ruder gebraucht. 
Das Schiffund die Schiffare wird veralie 
mie dem Menſchlichen Leben / welches dem 
ie und Ungluͤck ERS Weiſe unter⸗ 
vorffen iſt. 


96.Schild 

Der Alten Ahnen Schildiveß Adels Tugend 
jer / deß gantzen Landes Trug und Schutz / das 
Mahlt / drönenderfi chere / gewieſſe / erkantliche 
eliche Schild. Das dersöw un Adler ſchmuckt / 
inem Helm richtig gleichet / das Schild von der 
eldenkunft bemahler. Die Alten. haben ihre 
Schilde und Helme zu Haufe bedecket / daher 
loch Die Helmdecken fommen / welche man den 
Schilden beyzumahlen pfleget. 


vis : 


Das Schild bedeutet für ſich Sant und 


Schirm % 
7. Schlacht. 


Eine freye / AR ‚ordentliche Feldſchlacht/ 
vird unterſchieden von feindlichen Einfall / und 
en deß Feindes / wann mander Waf⸗ 
ſuͤck gan aufdie Spisen ſetzet / die Hoff 
tung alles Siegs auf Blutvergieſſen wagt / 
iht nach der Brüder Lieb amd Chriſtgebuͤhre 
tar ja folche mie Begier zu töden ganß erſetzt / 
md nur auf alle Weis den Bruderfeind verletzt. 
[ Srompeit Leute ER und Paucken / fo 























iij man 4 


408 *cS;chlacht. | 
man braucht / wann es in offner Schlacht 66 
friſchem Pulver rauchet. Die Schlacht m 
Pracht und Macht begleiten und den Sieg wi 
trauen feinem Schwert / das SHrifl W — 


398. Schlaf: —— 

Deß Todtes fanffter —— u 
Ruh der Nacht die Morgens munter mad 
Gleich wie man Speis und Tranck nicht garlanı 
tan entrahten / ſo muß man mit dem Schlaffft 
alle Nacht berahten / zu der Geſundheit S Start 
Ohn Schlaff erhise ſich das Gehim / das den 
fand fan gantz verwirren. Der Schlafum con! 
Seel und Sinn / man weiß nicht wo mandenet 
hin / Wir ſterben / wann wir ſchlaffen und w 
chen wieder — ͤ * aus dem Dei — Er 


Schlaf: 
Ein m a pflegt ſich Nachtseinii 
und feinen faulen Wirt den Todren zugeſellen. 


Der ihn erſehen wilder macht die Augen sus 
er Ba Sieb’ und Furcht in ber gewohntet 


Der Schlaf hat die Deutung deß D 
wie oben gemeldet worden. * 
lacht. | bh 


| 399.Schlang. 
Die abſcheulichen 7 Freien u 














SSchlang. * 409 












aube 
lfgerichret / ihre Krafft beftärchet / he ſich 
der Hoͤlen herfuͤr ziehet / und den vielfaͤrbi⸗ 
Hals mit der Sonnen Stralen beleuchten 
fer Sıe ſchwinget ſich anf der Erden und 
kandet an den hellen Fluß / ſchieſſet Pfeil ge 
Bid nach dem Zagen Hirten / und ziſchet hin? 
Kfeinem flüchtigen Biche her, 
Die Schlange hareine Deutung der Ernen⸗ 
Analin dem fie die alte Haut abſtreifft / ſie hat eis 
Dentungder Berleumbdung / weil fleihren 
Bifft / wo fe nur kan und mag anſpritzet. Hat 
Ach eine Deutung der Heilung / weil aus der 
— Gegengifft bereitet wird / ins ge⸗ 
in das Schlangenpulver genennet. 
| — 
Der Alten Geſchuͤtz mar die leichtgeſchwuw⸗ 
ine / durch freye Lufft pfeilende / windſchnelle / 
ge / gewiſſe / belaſte Schleuder. Mit feinem 
n belegt / das Schleuderband ſchnellt und 
fünellefich durch die Lufft 7 es wird dem harten 
Stein Hi Schwingtrafft eingedruckt / daß er von 
Drrzu Ort ſich durch die Lufft ruckt und zuckt / 
Mitbaldgefhwachten Fall. | 
4 Cc iiij Die 

















410 Scleuber.s 

Die Schleuder Davids hat die Deutum 
der Demut / welche den ſtoltzen TR DA 
aus dem Bach erhabnen Stein erleget. 
Schleuft von ſchluͤſſen — 
von ſchleiſſen acerare· 

A4A6i. 

Der —— Hertz —— / F 
durchſchneidende / ſcharffe / unertraͤgliche Felſe 
ſchwere / zerknirſchende ı ——— 
und Nacht RENNER — 5 
trende / unaufhoͤrliche / uͤberhaͤuffte 
der macht den Tod verlangen /haͤlt alle m 
fangen / und iftfaft ungemeffen ddp man iheni 
mals fan vergeſſen. 

. Der Schmerz wird gebildet durch eine 
Mann derunbekleider mieHand und Füllen ar 
gefeſſelt iſt / und von etlichen Schlangen gebiſſ 


wird. 
402. Schmeuchele ie 

Ein Schimeichler/Siebfofer J FR, 
derjenige. / welcher feinem HErrn/ wegen eine 
Stuck Brodes / oder andrer Hoffnung feinerz 
enieſſen / in allen Sachen bepflichtet / feingie 
— gleich gewillet anſtellet / und ſich no 
durch Schand noch Spott von foiher Schme 
chelen laͤſſet wendig machen. Ein Werckmeiſt 
der Berleumdung ein gefolgiger Surfchwende 
Kin waͤrernes Bilde das aa Dein 












*RSchmeuchele. R Mi 
den und neigen laͤſſet / ein Papegey / der ſeines 
Herrn Lied und placet ſinget / ein Cameleon der 
alle Farben / auſſer der weiſſen / an ſich nimmet. 
Die mit ſolchem knechtiſchen Laſter behafftet 

md; nennen / andern zugefallen / das weiſſe 
ſchwartz / und das ſchwartze weiß. Er iſt gleich ei⸗ 
ner blinden Schildwachte der nur nachſaget / 
Was er hoͤretz ein boͤſſer Calender Macher / der nur 
reihe was man hoffet / ein leichtfaͤrtiger Kraͤ⸗ 
imer/der falfche und verkauffliche wahren führer; 

it berriigliche Syrena / die jingct zu der Quhör 

Ber Berverben; cin freundlicher Feun der Wars 

pie md eine Peſtilentz / welche Den reinen Luft 

le folcherift gleich dem Troianifchen 
9 ] | 


















Pe 


das alles Unglück in die Stadt bringet / 
indeneblöderfich mit Hand und Mind eidlich 
au beraen ı daß fein Herr gleich ſeye den Herculi⸗ 
hen Seulen / über weiche zufchreiben non plus 
ultra, Die Gleiſnerey gleiſtund glaſtet (iſt ein 
ra Glas alfo genennt)furge 
Die Zeucheley wird gebilder durch ein ſaͤu⸗ 
lich gekleides Weibsbild / welches auf der Floͤ⸗ 
mbläfleeneben ſich habend einen entſchlaffenen 
Arſchen / weil ſich dieſes edle Thier durch beſag⸗ 
ED feiffen fol betruͤgen uñ fangen laſſen. Man 
Mahler ſie auch mir einem ſchoͤnen Angeſicht / we⸗ 
index erſten lieblichen Reden / und mit noch ei— 
— &cv nem 


* 


ırı 3 chmeuchelen.s% 
nem abſcheulichen Befichter wann die Falſchh 
nachgehends entdecker wird / und zur Seiteneh 
nen Dienftock/mweil diefes Thierlein das Hoͤni 
in dem Munde und den Stachel in verbor 
träger. Siehateinenfüllen Anfangumd . 
Ausgang. 
und und ae 
403.Schmindh, 
Der Schönheit fatfcher Schmuck/die fremd⸗ 
entlehnte/ — angeſtrichne / anbetrogne ꝛtc. 
Farbe. Die erkuͤnſtelte / angemaſſte / betrogne 
— dann 
nicht vergnuͤgen mit Augen Hand und Mumd 
die Buler zu betrügenverftellend auch die Ban⸗ 
gen / mit falſchem yo suprangen. 


mied. 
Der —6 mancherley / ——— 
ſchmied / Meſſerſchmied / ——— 
ihrer ſelten in den Gedichten gedacht. 


405. Schmuck. — 
Zierlichkeit / Reinlichkeit / angekleidte Schöre 
heit / der reiche / wehrte / koſtbare wunderfhöne 
auserleſne / adeliche / wolſtaͤndige / helleuchtende 
koͤnigliche / fuͤrſtlich 2. Schmuck. 
406. Schneck. 4 
DerHaussundHdmerträger/dermüb ‚la: 
ſamẽ / keiechende / ein ſame /trumme wuͤrbe 






















ger Ba, I ttegerin ie Bft verhülene, 


— — Der Schneck. Ss R 
Weir Bun wuͤrbelrund / das vſeger mich zu 
A aaen: i 

— Bein Gang ift Fuß für Fuß und muß die Hoͤr⸗ 
ertragen! 

die ich nicht i.. verdient: Iſt meine Woh⸗ 
nung klein / 

ſo bin ich doch vergnuͤgt / dieweil ſie mein allein. 
der Schneck wird gemahlet zu den Vers 
Ag! j angſamteit und zu BEER oder An⸗ 


J —* 407· Schnee. 
O —E Winter Regen’ der Wol⸗ 
fen ten Flocken der fechsgeeckte oder geftirnte(de 


je fexangula feripfit fingularemtradtatum 
Keplerus)der weicherausgeftrente / froſtige / die 

Sch — — Federweiſſe / der zuſamm 

neullte / gepallte / naſſe Schnee / derzu der Mut⸗ 

xwird / von der er iſt geboren. Der Felder krei⸗ 

Hioeifle Decke. Deß Waſſers zarter Staub / 

itzet gleich den Flocken / bald hart / bald wieder 

kichrbald naß/ bald wieder trocken. Es traͤncket 
ine Flut der Erden harten Schlund / und er be 

ihe ſich/ zu decken ihren Mund. 

Dr Schnee hat die Deutung der Reinlich⸗ 


„ABER 
* Ec Schnit 
















414 *Schnitter. & 
408. Schnitter. 

Die laſſen / muͤden / emſigen / ausgedoͤrrten 
durſtigen / erhitzten Sicheltraͤger / Fuͤhrer / Aehren⸗ 
wuͤrger I dieder falben Ceres Haare mit der St 
chel ſchneiden ab. Abſicheln / abſenſen / niderlegen 
faͤllen /ac. Der braune Schnittersmann / mit ſe 
nem breitbeſtroͤten Hut / verlangt die kuͤhle Qu 
len Flut in ſeinen duͤrren Durf, * gt 

Der Schnittet führe die Deutung deß Som 
mers. AErnde. ee , 

0 469, Schönheit, zen 

Die Hertzen wingerin / das wolgeſtalte Bild) 
die wunderſame / uͤberreiche / edle — 
liche / ſchnoͤde / baldvergaͤngliche / anbrechende 
vollſtaͤndige / abwelkende / angemaſſte michtige 
angeſchminkte / wehrtgehaltne / holdſelige /belieb 
te / uͤbetreffliche Gabe der Natur / ein ſumme 
Lobbrief/ die kurtze Tyrraney / der Weiber vielge 
liebter Schatz / wird zu der Zeiten Raub / das an 
genehme Giftft / der ziehende Magnet / der Spiege 
voller Liſt / der Zunder boͤſſer Luftrder Zwang zu 
Uppigkeit / die Schoͤnheit ſol taͤglich bitten: fuͤhr 
mich Herr / nicht in Verſuchung. pe di 
Verſuchung zu fuchen pflegen Die Schönhet 
zeuget groflen Ruhm / und gleicht der eirfen gem 
tzenblum. Die ſchoͤnen hoͤhnt die ſchnelle Zeit 
Die Schoͤnheit ſetzet die Ehre in die Gefahr Til 
offt ein Grabmahl aller Tugenden und eine 

J— — ar 



















416 RSchuld. 
che / ſchwere / wachſende / fruchtbare / abjinſende 
angelegte / freſſende / vererbliche un erbliche / recht⸗ 
maͤſſige / erweißliche / vorgaͤngige Schuld. Iſt 
gleich der Siechen Kretz / die erſtlich nur beliebt 
dann ſchmertzet und betruͤbt. | 
Die Schuld wird gemahlet in Geſtalt eines 
Sünglings traurigen Angeſichtes / er 
nen Dauben/weilen / anvielen Drien der E 
brauch / daß die jenigen / welcheihre Schul 
nicht befriedigen fönnen/dergleihen Schandgei 
chentragen muͤſſen / ſein Kleid iſt zerriffenvamfei 
nem Mund trägt er ein Schloß / weil die Schuld 
ner gernzu ſchweigen pflegen / an den Fuͤſſen geh 
—— nach der Roͤmer Gebrauch / welcher n 








eſen bey Gell.l.20.c.1,N.A. er 
Schulöner/ Debitor ; Schulter Humeri 
Schuldheer Credicor. 


412.Schul. | 

Die Lehrſtatt aller Kunft und Tugend Di 
Mufen Tummelplatz / der Knaben Mart 
der Schulen ſchwerer Staub / der Gelehrten 
reſchwelle / ver Sitz der Wiſſenſchafften / Da 
Haus und Vatterland deß Phoebus uñ̃ d 
fen. Die Schul iſt die Zuchtmeiſterin der 
digen Jugend / die Am̃e der Gelehrten / ie 
le freyer Kuͤnſte / gleich Joſephs Kercker "de 
groſſen Ehren bringet / maſſen man in der 
lernet / was man auſſer der Schul la. 
muß. 





*RSchul. 417 
Die Schule wird gebildet in Geſtalt einer 
Holdfefigen Weibsperfon/mir ſchillerfarber Bes 
kleidung miteiner guldnẽ Krone auf dem Haub⸗ 
telein er Zeilen in der Hand mie der Beyſchrifft: 
detrahit atque polit. Ich unterſcheide und 

Nantze / in der Lincken einen Krangvonsors 







Dundsaffen habend/mweil dieſes Thier eine leben⸗ 
* Uhr ſeyn / und zu Zeiten der Sonnenwende 
mahl deß Tages und 12.mahl deß Nachtes 
ſſer laſſen ſol / wie die Naturkuͤndiger be⸗ 


chwalbe: 


A | Die Schwalbe fehreyr den Friede augy 
der Welte groffen Haus / der Winter 
nun⸗ 





FR. Se 
nunmehr uͤberwunden / und daß der Frůling ſich 
gefunden / daß nun der Nord und Weſt verafie 
chen / mit ſanfften Hauchen eingeſchlichen d 
nun das guldne SonnenLiecht mit wund 

ner Krafft anbricht. Der helle Bach durchſaff 
tet / das vorgefrohrne Feld. AFruͤhling St 

Bach /ꝛtc REN 








— t 
2 J a 
. u. B 


mahlet / weil ihr Neſt nicht ohne Verwundern 
kan betrachtet werden. Sie iſt auch eine Bildur 
eines getreuen Vatters / der ſeinen Kindern da 
Erbe su gleichen Theilen austheilet. Sonſten ba 
die Schwalbe die Deutung dep Gluͤckes m 
wird für ein gutes Anzeichen in einem Hauſeg 
halten. | | r 






414. Schwarm. 

Der Schwamm fagt in der Raͤhtſel alfo 

Ich bin zwar Federleicht / doch laß ich anfs 

ren / —— — 

Mic von der Wunden Blut und Yon der 
befchmweren/ art 


in den 


Schwamm. 419 

in dem ich nach und nad fauffinmich / was 
* ich faß / 
und preſſet eine Hand / das / was ich fallen laß. 
415,Schwan. 
Der ſilberweiſſe / unbefleckte / reinlicherfingene 
elin dem fie ihnen das Grablied anſtimmen 
Ollen)zierliche/der ſchneefarbe / klingende / girren⸗ 
Schwann / der die Liebes Goͤttin fuͤhrt ihren 
Siegeswagen ziert / den Cupido blind regiert. 
der Schwan iſt gleich dem runden Kahn. 
Der Schwan iſt in dem alten Teſtament zu 
Allen verbotten worden / weil er die Deutung der 
salfhheit hat / und das ſchwartze Fleiſch mit 
Brillen Federn bedecket. Er wird zu der Poẽterey 

mahlet / wie oben vermelder/ und kan auch auf 
Meverlicbten reißen gedenter werden/diezu ihr 
Schaden fich dem Liebeswagen anjochen lafe 


Schweher Schwiegervater: Schwer dif 
jeilis: Schwär ulcus: Schwehr jura. 
| 416. Schwäß. 
Der müde) abtrieffende / ausgefreſſene / befle⸗ 
ind / ſchmutzige / unreine / veraͤchtliche / uͤbermaͤſſi⸗ 
ſarffe Schweiß / der fleuſſt wañ es im Som⸗ 
Fheiß. Hieruͤber ſchertzet der unvergleichlich 
eJeſuit Balde in ſeinem Agatyrſo mit nach 
en Woreem,foliz. | 
— Dd Eins 


















410 Scheiß. 
Eins muß ich hier bedeuten / ok 
der duͤrren Sect au Trufe i 
An überferten Leuten r 
iſt alles refflichnuß. | 
Der Schweiß fo garvon ihnen % 
ausflieſſend nicht verdirbt/ J 
(sap Eſſelsſchmaltz frey rinnen) | 
fan einer Belt gewinne r 
es giebt gut Wagenſchmuͤrb. r 
Quisvidir talia? per Tibialia | 
geht kaum drey Schritt / laufft ſchon 7 


| ei F 

Hoccurrum in itinere ſudore poſſet junge 

das ſind Schmirbalia. — 
417. Schwert. PL 
Dep Mannes Spus und Wehr / deß N 
den Sieg und Ehr / der raſende / bluttrie 
blancke / drauende / der kuͤhne / unverzagte / gepro 
te in Gefahr / tapfere / beruͤhmte / handveſte 

Wehr / Waffen / Schwert. 

Das Schwert / wann es aus der 
— ſo hat es die 














eines in einer ng liegenden 
daraus nicht zu weichen gedencket. 


u 


| Seele. 424 


418. Seele. 

Der wunderreiche Geiſt / der Goͤttlich in dem 
Weſen unendlich / unvermiſcht / rein / heilig / un⸗ 
begreifflich/fonder Tod / der überirdifche Theil deß 
Menſchen / der mit dem Hauch beharrt und gleich 
der zarten Flammen / iſt von der Engel Stam⸗ 
ee zugeſellt / verewigt nach dem Tod. 
Die erleuchte GDrtergebne Himmlifche/ lieb⸗ 
Be verhimmelte hochbegabte GO TTge⸗ 

ber Sündberrübre/die befleckte / unreime / abge⸗ 
ichne Seele. Die Veſtung der Vernunfft. Die 
* abgeſchiedne Seele der Gaſt und Geiſt in 

em Leibe. Es wird auch der Odem der ſchnel⸗ 
Erdengeiſt genand. 









| 
ı Die Seele wird gebildet in Geſtalt einer hold⸗ 


Jungfrauen / welcher Angeſicht mit eis 
sarten Flor bedecker / weilfiemenfchlichen 
en unſichtbaur iſt / und nur durch ihre Wuͤr⸗ 

muß erkannt werden. Ihre Bekleidung iſt 
echthell / tragend einen Stern auf dem Haubte 


= anihren Schultern; mitjenemihre 






lichteit / mit dieſem ihre Geſchwindigkeit 
mercken. 


Ni. 419, Seeli 

Be en Lebens Gluͤckſeeliges Kind / der 
8 Angeficht und Sonnenhelles Liecht 

ſſchaut in der Himmelsfreud / die allen From⸗ 

mniſt bereit. Er hat den Erdenthand und diefe 

vn Dd ij Jam⸗ 


422 Selig. 
Jammerſtraſſen 7 von nun angank verlaffen 
und glentzet wie die helle Sonne / voll Engel 
aber feine Seele feslig heiſt / und uns gleicht 
wei 

Wie die achterley nern gebildermr 
den / iſt zu lefenin den Geſpraͤchſpielen / und wir 
allhijer wegen beliebter Kuͤrtze ausgelaſſen. 

Seide ſericum: Seite latus: 

420. Seidenwurm. | 

Der Seidenwurm ift klein / vundlichtlan: 
und hat an ſeinemLeibe 7. kleine Ringl 

mit Flecken beſprenget ſind / feine Farbe iſtet 
lich gelblich / hernach weißlich / nachgehends 
ſchenfaͤrbig / kreucht auff 14. Fuͤſſen 7 hat 
rade Linie uͤber den Rucken / welche —— 
lich ſcheinet / der Ruͤſſel iſt an allen gleich aber⸗ 
den Augen werden ſie unterſchieden. Wann ſi 
num dieſes Königliche Unziefek auf den Mas 
beerblaͤttern geſaͤttiget / und mit deſſelben Sal 
den Leib angefuͤllet / beginnet es einen faſt guld 
Faden zu ſpinnen / welcher reiner iſt als 
den von Menſchenhaͤnden geſponnen / und 
cket alſo in kurtzer Zeit feine Wohnung u 
Neſt und Grab / welches an der Geſtalt mi 
Groͤſſe dem Ey gleicher. En 

Nach dem nun diefe Arbeitvollenderz wich 
fich der edle Wurm darein / und flirbe darinne 

Nach etlichen Monden / wird er wieder En 

















%Seibentuurm.% 413 
ügelt fich 1 und vermehretdurch den Samen 
Geſchlecht / ꝛc. Es iſt faſt niemand der dieſen 
uͤrmern nicht etlicher maſſen / wegen feiner 
eiderſteuer verbunden ſeyn ſolte: GE in den 
ntags Andachten dieſes Wunderthierleins 
nere Beſchreibung. In der Raͤhtſel ſagt ex 


bin ein kleines Ey und kan ein Vogel werdẽ 
dan achtet een Koch fehr werth auff diefer 
den ze 


en; 
Ich eſf und eſſe nicht / ich leb und fterbe bald / 
| vr manches Kind und wechsle die Ge⸗ 

* t 


















Der Seidenwurm iſt ein Bildung der Au⸗ 


n amen morari: Saͤume fimbriæ. 
4421. Seufftzer. 
Di getreuen Botten der bedrangten Hertzen / 
Begleitere der Threnen / die ſumme Bered⸗ 
it der betruͤbten / die Herolde deß Verlan⸗ 
87 die Zeichen der Begierden / die Lufftſchoͤ⸗ 
ig der gekraͤnckten Seelen. 
die Seufftzer entſtehen weder vonder Be⸗ 
tung deß vergangnen Ungluͤcks / oder we⸗ 
gegenwärtigen / oder beſorglichen zukuͤnffti⸗ 
| m ammers. Erliche Trauertoͤpfe pflegen oh⸗ 
Mſach / aus Gewonheit zu ſeufftzen / und wiſ⸗ 
hteine Urſachen anzuziehen. Rach ſolchen 
Dd iij Bege⸗ 





a HSeufiger. 

Begebenheiten/hardas Senfften unserfiriehi 

Abbildungen. | 
Seile vincula: Sunle Columna. 
Seynefle: vn m. 4 


Die er gebogn ———— 
chel / deß Schnitters ſcharffe Waffen /dieindt 
Ernd ſiegen und alles legen ſchlaffen / die Gere 
muß erligen / mit ihren Achrenfrang/der Schi 
eer Eifen fiegen ob ſolchen bunten Glantz. 

Die Hand mit der Sichel bedeuret nicht al 
fein den Som̃er / ſondern auch das —— 
Ende deß Lebens oder der verdienten 
wie die Exempel in der Offenbarung Johan 
nis ausweifen. 423 ‚Si Br” 
- Der erfreuliche / gewuͤnſchte / ng erlag 
und unverlangte/herrliche/ prächtige / on 
ſtoltze / beutenreiche / bepalmende / gluͤckliche / Ma 
tis Gnade deß Krieges Zieh der Waffenhöd 
ftes Lob/die durch der Helden Prob / ob 
rem Feind. Dep Sieges Lorbeerkrantz/ gi 
nenhellen Ehrenglans  offenbare/derfl 
wandelbare/runbefländige/ blutige / gul 
triefende / mit Blut / beſpruͤztes Palmenlaul 

—** Sieg wird gemahlet in Geſtalt gi 

—A mit ſchneeweiſſen Kleidern ang 
mit einem guldnen Guͤrtel / einen Lor 


ie Fluͤgel an den ar 






















Sieg. dis 
linen Palmzweig in der Hands | 
Siech kranck: fich fibi. 

— 
Das Kennzeichen deß Geſchlechts / der Maͤn⸗ 
rUnterſcheid / es wird dem weichen Wax das 
ven anvertraut / darbey man Wort und 
ohn allen Zweiffel ſchaut. 
Das Siegel auf dem Munde hat die Deu⸗ 
der Verſchwiegenheit / fonften aber bedeus 
tet es erkannte Treue 
Em feider der Zeit: find fun. 


| 427. Soldat. 

Der wilde / ſtoitze / unmenſchliche / yrranifche 
Mapfere/kühne/frenlerider Waffen doller Knecht 
— dem Sold genennet / den er doch ſelten 











ner. Er wachet bey der Nacht / trinckt Schnee 
i8 feinem Helm / Froſt / Hunger / Armut / Kaͤlt / 
Muitet er zur Zeit in Hoffnung / Ehr und Beut / 
Wird er zu keinem Schelm. Ihn weckt der Trom⸗ 
eſſchlag / und der Trompeten Schall er folgt 
dem Heereszug / reift über Berg und Thal und 
cht ein Stücklein Brods. Muß man eintager 
lagen / da dultet der Soldat faſt unerhoͤrte 
Diagenidie Wachten ftelleman aus / das Lager 
fektman abder baut ein Huͤttenzelt / der gräbet 
mein Srabıman ſpielt das Todeſpiel mit don⸗ 
nden Canonen / das Mordgeuͤbte Schwert kart 
emand nicht verſchonen / ein harter biſſen Bley 
Dd iiij ſtillt 














4i6 Soldat. | 
ſtillt alles Ungemach / man höre deß Burge 
manns und auch deß Baurens Ach! Der 
dat mit langen Haaren / hat viel in Gefahre 
fahren / bey ihm iſt das Sachen theuer / er ſchla 
bey dem kalten Feuer( dann er rechts pflegtäut 
kaiten wañ er lincke ſich faſt verbrennt ſer iſt ve 
dem Sold genennt / der bey ihm nicht pflegtgu⸗ 
ter ——————— 
Kuͤh und Oyen lauffen / pluͤndern / ſengen / bit 
nen / rauben / allen Ubermut verlauben iſtde 
Kriegen ohne Zucht und da Suͤnden boͤſe Fiuc 
Beſihe das Soldaten Lob H. Matth. Apci 
Der raubet wird deß Todes Raub erve 
wie der Staub / ſeines Namens wird vergeſſe 
oder wird ihm zugemeſſen Ehr uiid Ruhm 
Tapferfeit/daurer fie gar kurtze Zeit, Erift glei 
einer hohẽ Eichen / die in dem Wercer fetbeiteh 
wann Blitz und Donner ob fie geht / kan ſie hi 
eines Fuß breit weichen. Er iſt gleich wie der öl 
im Meer / der nicht heut alter Wellen DEN 
Sein Purpur iſt deß Feindes Blut / die: 
den find ihm edle Stein es iſt ſein Schild der 
ſche Muht / und die Gefahr iſt ihm gemei 
Tod ſchaut er ins Angeſicht der vielmals fit 
tuͤhuen fliehet / die er doch endlich zu ficbaieh 
und fteller fürdas Strafgericht. Beſihe das 
eines Soldaten in O. FlemmingsGe 
rn Blat. Der Unhold aller Kunſt / ein 






















| MSoldat.% 417 
er ohne Gunſt verlange Wire zu werden / mit 
aßlichen Gebärden der jedensandmann trutzet / 
as Land mit Schande ſchutzet und leider wenig 
ußet. Es drummlen die kupferen drummlen 
id ſummen / es paucken die heiſſerne Paucken 

brummen: es ludlen und dudlen die ſchlirf⸗ 
nden Pfeiffen / Schalmeyen die Reyen ımd 
everſchweiffen. Trompeten / Clareten / tara⸗ 
Antara ſingen / es droͤnet und toͤnet der Waffen 
telingenies ſiegen und fliegen die ſilbernen Fahr 
——— haten ermahnen / etc. 















eg. Streit. 
— 426. Sommer, _ 
grunt der Walt mir frechen Sproſſen / die 
enlein finden ihre Koſt / der Reben iſt hoch auf 
ſſen / und machet hoffen guten Moſt. Man 
tderserchen hellen Klang / und mancher Nach⸗ 
—* — Es neigen ſich die falben Aehren / 
Rinder finden ihre Weid: Man ſieht die fet⸗ 
Schafe ſcheren / daß ſie ſind ohne Wollen⸗ 
Die Fiſche wachſen in den See / die Froͤſche 
nin dem Klee / die Zeit kocht alle Früchte/ 
tder Ceres Haar. Wann die duͤnſtigen 
er der grimme Hundsſtern / brennt. Der 
ſchoͤne Bilder. 
Sommer wird gebilderin Geſtalt einer 
Weibsperfon / welche mit Achrengekrör 
Dd v ‚net 


4:8 SSommer* | 
net / gelb oð ſtrohfarb beffeider rinderreckteneine@ 
angezundteFackel tragend / zu bedeuten die groſſe 
Hitze. Andre mahlen fie mit einen Brennſpiegel 
oder mit einem Scepter darauf die Sonne ſtehet. 
427.Sonne. 
Die Sonne wird von Homero hunderthaͤn⸗ 
dig[ centimanus Jgenenneg/ weil fie gleichſam 
mit vielen Händen hundertfaͤltige Baben aut 
theilet. Sie iffdie Amazonin/ welche dag guldut 
Stralenheer / wider die finftre Scharen und der 
hellen Sternen Rorten/an» und ausführen. Sie 
iſt der Orpheus / deſſen Leyre der Him̃el / derſelben 
Saiten die Sphere, von allen Thieren Pas 
dert / von allen Erdgewaͤchſen verlanget / von 
len Menſchen geliebet / weilfte alles helebet neh⸗ 
ret / mehret / erhaͤlt / bekraͤfftiget und ſtaͤrcket © 
iſt die Amazonin / welche von deß Himmelsbo⸗ 
gen die Brandpfeile auf die Erden ſcheuſſt. Sie 
iſt die gluͤckſelige Mutter / weſche allen ihren Kin 
dern / aus ſondrer Liebe vorleuchtet / ihnẽ die Thů⸗ 
ven eroͤffnet auf Wegen und Stegen lei 
führer / und ihnen gleichſam / nach dem blinden 
Schlaf die Augen eröffne. Die Sonneid 
Himmliſche Flammenführerin / fiser auf einen 
mit Purpur beglänsten Wagen’ fierennerübkt 
Zwergs / durch den Himmel / und läfferindeit 
Lufft einen guldnen Nachfchein ihrer gehaltnen 
Spur Sie jſt die glückfelige en» 













*Sonne 419 
er ſaffranen Schoſſe / von der Sonnen Aufgang 
en Tag herfuͤrbringet / in ſilberne Windeln zu⸗ 
peilen einhuͤllet. Sie iſt die uͤbertreffliche Kuͤnſt⸗ 
ein. /- welche die gantze Welt ſcheinbarlich übers 
uſdet / welche ihre Dienerin / die Morgenroͤte 
i innober au befärben angefangen. Die Son⸗ 
je ifidie Knechtin der Natux die Beherrſcherin 
er Tahre. und Zeiten / die Quelle alles Liechts / 
ie Schatzmeiſterin deß Tages / die Beſchuͤtzerin 
deßLebens / die den Maßſtab derZeitẽ und Stun⸗ 
den in ihrer Hande führer / ſie iſt das Aug der 
Welt / dieblonde Schaͤferin / die diefer Erden 
Herd aufgrüner Heiden weider / ja diefe holde 
onne / bringt alle Weid und Wonne / und 

tdasganke Jahr mit viel bereichtem Gut. 
Wagen iſt Cryſtall die Räder von Saphir / 
Sit von Diamant / der Ax und ThronegZier: 
——— nd Rubin / die Negel ſind von Gold / 
muß die Schoͤnheit ſelbſt ſich machen wolge⸗ 
fe/der nichts nicht gleichen kan. Die Fuͤrſtin 
D———— dieſe Welt exxoͤten. Die Fa⸗ 
bel diefer Welt der. nie erlöfchte Brand. Die 
geftralte Sternen Königin / deß Himmels 
les Hertz. Erdenfackel / tages Vatter / das ho⸗ 
onnenrad waltzet ſeine Stralen fort / be⸗ 
hnet Ort und Ort. 
Der Sonnen Wagen wird befeſſen von ci» 
em Juͤngling / der in feine Hand hat einen Po⸗ 
| | Dd 9 gen 





















maklE : 


43° Son. 
gen mir Flammpfeilen / einen gangen Stralen 
lang umb das Haubt / imeiner Hand halten 
die drey Gratien oder Huldgoͤttinen feine Klei⸗ 
dung iſt ein Purpur Gewand und unter den Fuͤſ⸗ 
fen dieſes Phoͤbi ligt eine Schlange / von den Po⸗ 
eten Pithon genennet / der Wagen hat vie Nix 
der bedeutend die 4. Jahrs zeiten / gezogen von 
Pferden / deren das erſte rot / bedeutend den an⸗ 
brechenden Tag / das zweyte weiß / das dritte falbl 
das vierte gelb 1 nach den vier Abtheilungen deß 
Tages gerichtet. * 


Sonntag. 


Gr Seyertag, | 
Dieängffigen/Mersquelenden 7 bej 
den / ſtachlichten / harten / Felſenſchweren biſſigen / 
klugen / vernuͤnfftigen / gerrenen / ſchoͤnen kran⸗ 
ckenden / ſtrengen / beharrlichen / nothwendigen/ 
unumgaͤnglichen /taͤglichen / weibiſchen / untũchti⸗ 
gen / geheimen / ſtumen / gehaͤufften / wachſamen/ 
unruhigen / verdruͤſſlichen / unentſcheidnen / bit⸗ 
tern / blaſſen / eitlen / —5 Sorgen / Angele⸗ 
genheit / Beſchwerniſſe / Beyſorgung / Def 
rung / die zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchw 
bet / daß unſer Hertz geaͤngſtigt bebet / derzehrend 
durch die groſſe Pein / das kalte Marck Inden 
Gebein. Schwindende und Schteindelfüchtir 
ge / nichtige und fluͤchtige Bekuͤmmerniß / Trang 
und 


















Sorge. 431 
ind Trübfalrc. Die Sorg durchnagt das Hertz. 
Die Sorge zerſchleiffet / was Froͤlichteit haͤuffet / 
it ruheloſer Betruͤbung. 

DieSorg wird gebildet durch ein altes Weib 

in Aſchenfarber Bekleidung / auf dem Haubte 

abend einen Sperling / unter den Arm einen 
Haaſen / und unter dem andern ein Buch / mit be⸗ 
ten Angeſicht in einer Einoͤde ſitzend. 


Wi: ‚429. Speiſe. 
ahrung / Mundkoſt / darvon der Menfchen 
n ſich nehrt und unterhaͤlt. 
Die Speiſe wird nad) ihrer Unterſcheid ber 
Inrieben. 0 
£ Ä 3» pi B 
Der Künfte Seifen“ entdeckt die ſchnel⸗ 
| Im Jahre. Der Probſtein jedes Angeſichts / der 
Rahtgeb der Schönheit / der Zierde Zucht⸗ und 
‚schrmeifter / wo in allem gleiche Treue / der helle 
beſtralte / gegenſcheinende / ſtille uñ geheime Raht⸗ 
geb deß frechen Weibervolcks / der leuchtende 
ſtall / das regende Gemaͤhl deß Menſchen 
Mgeſfichts. Das lincke / glaͤntzende / warſagende 
Mnelle / ſpiegelglas. Beſihe hiervon die Frau⸗ 
summer Beluſtigung deß 5: Greneille. 
Bir Der Spiegel. 
E pflegt ſich meinem —* die Schoͤnheit zu 


nu vertraͤuen: 
Der ich ohn Augen bin mach aller Augen —* 
A 



















432 Spiegel, * 
Was ich geſehen hab / das bild ich treulich do 
Der er — glauben will / iſt ein verblen 

or. 
Der Spiegel hat unterſchiedne — 

fo theils gut / wann das Glas rein / und als 
guter Freund / die Gebrechen anzeiget / men 








fchmeichelt / feinen groben Schertz verftchen 
theils auch nachtheilig/ in dẽ er das rechtel 
das lincke rechts weiſet / wider das Liecht willge 
halten feyn / und auch durch ihre Gegenftrafung 
anzinden fan. Hiervon und fonderlich v 
Spiegel Unterſcheid ift viel zu Tefen in unſt 
Mathematiſchen und Philoſophiſchen 
ſtunden. 

Spiel. Dun 


431.5p 

Der Spiele find mancherley / und beluftigen 
Theils den Rerftand / wie die Geſpraͤchſpiele 
Schachfpielerrc. Theils dienen zu Ubung depsci 
bes wie Ballenfpiel/ Kugelfpielne Theils fin 
Gluͤcks⸗Theils Kunſtſpiel / theils beedes zugleich 
wie verkehren und piquiren. Nach dem nun da 
Spiel iſt / nach dem wird es beſchrieben. 

Spielen ludere : ſpůlen elugere. Sp 
Spindel. n 


432. Spinne. —* 
Die Spinne ſpinnet reinen Faden — 
Unluſt ohne Schaden ſie bebet ihr Zeit | 
rund / und alles aus deß Leibes Grund 





Spinat 433 
kein Menſchenhand ı die fpinne mit ſolchem 
fiverftand / das kan aus dem Euclide 
was vieler Witz kaum kan erreichen. Be⸗ 
he den zweyten Theil der Mathematiſchen und 
hilo ſophiſchen Erquickſtunden. 
Die duͤrre / hochhangende / reimwebende / die 
ige mit Gifft geſchwaͤngerte / unnuͤtz be⸗ 
gte Netzſpinnerin / der Minervæ Eifer Fein⸗ 
ſie haͤnget ſich anihren Strang / der mehr⸗ 
iſt viel Elenlang / wann er ſolt werden auf⸗ 
t. 


Die Spinne 
webe mit den Fuß / was niemand fan begin⸗ 


nen / 
kluger Menſchen Hand. Ich tan ſo zartlich 
ſſprinnen / 
ans meinem Ingeweid: Doch hab ich ſchlech⸗ 
ten Lohn / 
Bo mich die Magd erblickt / da jagt ſie mich 
darvon. 
Die Spinne hat die Deutung einer ſubti⸗ 
! aber niemand nuslichen Arbeirinvielmalg 
bemercket fie die Vergifftung. 
433° Spott. 
Affterrede / Verachtung ı Hohnſprechung / 
hung und Verachtung / das ſcharffe ſta⸗ 
in frembden Buſſen ſchieben / daß den 
ten Sinn zum Todſchlag — 






















434 Spott. 

Das Wort gleichteinem Pfeil / das macheratof 

fe Schmergen verwundend ſtoltze Merken. 
Der Schadenundder Spott / geleitet dicht 

ruchte Rott. 


Spr 

DREH Zungelsc. . 
424· Stammoder Geſchlecht. in 

Weil die Geſchlechte gleichſam die Aeftefini 
welche aus dem Stammpvatter / oder deſſelbe 
Hauſes Anfaͤnger und Urheber herſtammen 
werden fie billich mit einem Baumen verglichen 
Es iſt ein altes Haus / das wil zu Grunde fin 
cken / dieweil es manchen Riß und Ritz bekom 
men hat / es kan ein reiches Weib dem Hand⸗ 


ſchaffen Raht. 
Ba 439. Staͤrcke. 
= Die gefunden Leibeskraͤfften / die erſte junge 
männliche / erneurte / unuͤberwindliche man 
veſte / vollſtaͤndige / dopelte / behändersanererbti 
eigene / wolmoͤgende / unerſchoͤpffliche / ungleich 
ebrochne / angewehnte / durch uͤbung und d 
rbeit Beliebung erhaltne Staͤrcke. 
Die Staͤrcke deß Gemuͤtes und deß Leil 
werden gebildet in Geſtalt eines gewaffn 
Weibsbildes / mit einen Helm auf dem 
and einem Schwert in der Hand / mit einen 
Schilde in der andern / daraufein Loͤw / mite 
nem eiſern Kolben gemahlet iſt. Will — 
zugleic 






Bi Stärfe.® 435 

den Verſtand bedeuten der diefe Staͤr⸗ 

Handhaben ſol / fo magman cine Schlange 
imbdas Schwert gewunden mahlen. 


Der Eleine / zarte / fluͤchtige / ſchwere / koͤrnige / 
Nebelgleiche / bewegte / erregte / gemiſchte / falbe / 
farbige / blinde / unſtatte / laue / geſamlete / klei⸗ 
rdruͤßliche / fleckende Staub. Der ſich von 
xErden hebet / und zur Erden wieder faͤllet / der 
u wur: Der zermalmete Sand 

oht / ⁊c. 
Der Staub hat die Deutung der Nichtig⸗ 
t und Verachtung. 


En 435 7. Stadt. 

Die umbmaurte Burgershaͤuſer / deß Rei⸗ 
besreichfter Schatz / die maͤchtige / praͤchtige / 
ͤhmte / hochbenamte / thurnreiche / umbſchloſ⸗ 
ruhige / weite / freyheit liebende / feindliche 2c, 
ade Wann das gemeine Volk beginnt ſich zur 
poren/ und will von feiner Ruh und Friedes⸗ 
Dlung hoͤren / da raſt der Poͤvelmann / es iſt 
malles frey; er uͤbt / (darob er klagt) Gewalt 
d Tyranney. Es muß der offne Marke zu einer 
ſchbantk werden; deß Satans Hoͤllenrott kan 
Nicht fo geberdẽ / als dieſe Frevelſchar. Raub / 
Rorden/Plündern/ Brand / vermenget Freund 
Seind in ſolchem Ungluͤcksſtand. Man hoͤ⸗ 
hm und her / die kleinen Kinder ſchreyen / die 
8 Ee Weiber 














ä 





416 Stadt. * 
Weiber weinen lan: Man denkt ſich zu | 
indem die Burgerfehafft die Knechtſchafft ar 
ſich bringt / ſich mir felbft eignem Schwert zu 
Verderben zwingt / verheeret ihre Ehr / flürgt 
in das Verderben / das fie vermeiden will. | 
Deß gangentandes Aug/die Freyſtadt in 
Kriege / die löblihe Gemein / die Stadt mit hoh 
Thoren / der Ordnung und Geſetz die Sitten 
regiert. Da wohnet Fried und Ruh nechſt den 
beliebten Reben / da ihre blaue Frucht die Feigen 
baͤume geben. Die Stadt regiert der Naht di 
Freyſtadt guter Sitten / dievondertafterfi 
bekrieget und beftristen. * 
Die Städte werden durch ihre eigne Wa 
pen bemerket. Mn 

















and fee Wand der Staͤdte ſchoͤnſte Zier d 
Wolftand der Palaͤſt / de Mauren dichte Sk 
fe / deß Landes beftes Gut iſt Reichthum Do 
and Siein / zu Nutz / jzu Trutz / zu Schut· Die 
den und der Stein nutzt allen ins gemein. 
Die edlen Steine werden nad) ihren Far 
und Eigenfchafften eigentlich und auch gleich 
weis befährieben, er: 
Der visrechigte Stein bedeurer unbense 
liche u 


' 
EStein. * 4397 
/ der Müptftein die nohtwendige Nah⸗ 
ag / ꝛtc. Der Feuerſtein verborgene Liebe oder 
gend / und ſonſten der Stein ins gemein hat 
nung der Haͤrtigkeit / Halsſtarrigkeit und 
derſetzens. Der ungleiche und unbehaute 
in bedenter einen der mehr Raum haben 
als er ausfüllen fan. 
BR der Frucht: Stiehl von ſtehlen im- 





















439. Sterben. 
DieSchulden der Natur bezahlen / der Tauſch 
wol vergnügt / wann man für Menſchen 
fir GOTT das Leben kriear. Was ift 
ingebüflt. Wann uns der Geiſt entwiſcht / 
er nicht herwieder zeucht/ wann er uns einmahl 
| ei urch unfte Sippen feucht / nach on Him⸗ 


Welt geſchieden / deß Todten Reſt bezahlen 
sch den Tod verfallen / von deß Todten Mär 
8 Senfenhingeraffer werden / des Geiſt aus: 
68 gebensband zu den hohen Himmel eilet. 
Re sebensfadenreillt. Wonder Welte —* 
ndurch vlelLeiden. Durch deß Todes! 
Feilen zu deß HimmelsLeben — — 
185 eld raumen/der Lebens Reſt iſt abgebkuͤrtzt / 
Sdes breite Bahn ausbahnen. Das zeitli⸗ 
ie einem unzeitigen Hintritt verlaſſen. In 
iR —— Von deß Todten 
ij ſcharf⸗ 





438 Sterben: 
fcharffen Zahn hingeriſſen / deß Gra | 
heit ergeben. Dem Weg aller Welte folgen!s 
dem -Sebensfeind bingerafft und weg geſcha 
von den Senfenmann erhafcherivon der Erden 
hingeruckt / und mit Erdenflaub bedruckt, mal 
tannichtan der Stirne lefen/werder To 
cweſen. Bon der Welte Ungluͤcks Zi 
tuͤrtzet / da faͤllt alle Hoffnung mit. Der Son 
Weg iſt ausgebahnt / daran uns manche Kr 
heit mahnt. Die Toden werden eingeſarckt / au 
Zebart / zn Grab getragen / beerdet / betrauretun 
beklagt. Der 














er Leben haſſt / kommt uns hinweg 
Todesſchmertzen drucken / der Puls 
ſpuͤhren / die Kraͤfften ſich verlieren / der Od 
bleibetaus.Es iſt dergleichen Trübfalnierin 
unfrer Lebens Muͤh / in dem das [hwanetek 
ift mir dem Tod umgeben / geängfligt 
drengt. Ein Chriſt fan gar nicht/fein Elend 
fierben : Dann durch deß Lebens End / tan 
dag Leben erben. Dernimmt abdie fünden 
Sterblichkeit und gieber ung deß &e | 
Die Todenlieder find in den 
dachten aufsufuchen. ag 
Der Eypreß / welchereinen | 
von ſich gieber / und den einmahla 











Sterben. 435 
nicht hernach treibet hat die Deutung de 
odtes / beſihe in den erften Theil die zehende Be⸗ 
| 99 und 100, 


440. Stern. 
Der Sternen Reyen Dans / die unausloͤſch⸗ 
HenSilberflam̃en / mit ihren funcklenden Haa⸗ 
hellglentzenden Leuchten / befeuerten Fackeln 
d hoͤchſtgezierter Schönheit / folgen deß Mon. 
28 groffen Hofftab / auf den breiten Himmels 
ge Der ſchoͤnſte Theil der Welt / das Himmel⸗ 
ae Zelt / beſchmuckt der Sternen Pracht I der 
jgerin der Nacht. Die Sternenfind die Quel⸗ 
der aͤberirdiſchen Einflũſſe / welche den Erd» 
Dden beglückfeligen / den Menſchen in der Fine 
iß Kecht geben / mit einem groſſen Deere 
hen / welches der Mond / als ihr Feldherr/ zu 
ends in —— anfuͤhret / wi⸗ 



















£ die boͤſſen / (als wider Siſſeram zu ſtreiten 
geſtirnte Himmel iſt der hoͤchſtgezierte Vor⸗ 
Fr de Himmliſchen Palaſts / aus welches 
Hderfamer Schoͤnheit / die ewige Seligkeit er 
irmaflen kan abgefehen werden. Der Him⸗ 
fift eine mir Perlen uͤberſtuͤckte und mir Eds 
Seinen geſchmuckte Decke 1 die Herolden 


he fchläfferigen Erdenkreiß. Die Diamanthel⸗ 
Slumen dep Himmliſchen Gartens / der u⸗ 
Ee iij ber⸗ 


nayelichen Ruhe / die Bottſchaffter der a⸗ 
hheurlichen Träume / 2c, breiten folche über 


A40 HSten 
berivdifche Tempel mit vielen tanſenden? 
behenket / in welchen die Engliſchen Cherubin 
Hoͤchſten Lobgeſang unaufhoͤrlich erklingen ia 
ſen. Die ſilbernen Naͤgel in dem Hi | 
Dache. Das ſiegreiche Kriegesvolkimelhesm 
den ſchwartzen Schatten die Heersfahrt 
Sonnen vertrieben. Die Augen deß 
Die Himmelsfackel / Wolken Leichter / die gu 
ne Sternſaat / die ſtralenden Lucern. Das bla 
Heer der Racht / die Silberfackeln / die Oi 
Augen: inder unordentlicher Ordnung fun 
de Carfunckel. Der Sterne Pöveldanse/dieki 
reiſſt fiber ſich / und wird mir nichts umbſcha 
Die Schaarwaͤchter deß Mondes beſtehen 
der Hut / und gehen nach und nach mit unverna 
ten Muth. 2 e 

Die Sterne ins geſammt bedeuten Hinn 
liſche Klarheit. 


44.1.Stimm. rt 

Diefes Wort wird meinften theils von 
S8* gebrauchet. A 
ie Stimme iſt lieblich Teiche v rein.dx 
vernemlich / ſchnell / fluͤchtig / hertzbewegend/ 
Enge frey / zart / ſuͤß / holdfeeligrangeneh 
ſcharff / helitlingend / ſchlurffend / weibiſch / ſchw 
fig erhaben / vertiefft / klaͤglich / die mehr yern 
als fonft gemeine Wort / diesu Sin und 
Ken dringe / und deß Menſchen Geiſt be 


























% Stimmt, * 44% 
bald manfingen hörtiverftumen a Sinn 
‚eilen dann gefammt zu den Gehoͤre hin etc. 
rauher Stimm erbittere / mit vollhal — 
— Sg wie GOTTder. 
olt ein Land gegeben / darinnen Ic 
u der end und Hönig zum Luſt zu fine 
geweſen: Alfo hat auch GOTT dem Men⸗ 
m nicht nur die Stimme zu gemeiner Rede / 
dern auch zu den lieblichen Geſang ertheilet. 
de. 
Die Stimme wird bedeutet durch ein offnes 
angbuch und dem darauf liegenden Stabe / 
SeſangKunſt — * abzutheilen und zu⸗ 












Def Unglice ee 5* I deß übers 
"4 Untergang. GO TTS und der Menfchen 
der ſich aus Hoffart ſtuͤrtzt / wird hier und 
ar verlacht / und der fich felbften liebe / wird an» 
weit veracht: Man haflt der Stolsen Pracht. 
der Scoltz ift ftaren blind / und pflege anzujtofz 
ja ſtuͤret ſich zu Grund. Der Ehren Kleider 
Der thoͤrichte / naͤrriſche / aufgeblafne/ 
bliche / umbedachtfame/ aufgebruͤſte / luſtrẽ⸗ 
tkſuͤchtige / hervordringende / Weiberarti⸗ 
ckesgefertin / boßhaffte Stoltz / mit uner⸗ 
Geitz verbruͤdert und verſchweſtert. 
überhoher Geiſt / der ſtoͤſſet obẽ any derwann 

* Ee iiij was 










442 Stil. 

wag er nicht kan / frevelſtoltzen Wahn 

ſchwingt gar su hoch den luſtert nach dem 
Ruhmſi 


ücht. 

— Stols wird gebildet in Geſta 
delich betleidren Weibsperſon / mit einer gufikt 
Kron auf dem Haubte / an den Arm fragendii 
nen Pfauen / und in der zechten — 
Spiegelrin welchem fich diefes Bild Sefpiegel 


443:Sto 

Der asia nsbeinae! fehlanfe/ Zeit 
Schlangenfeind.Der mit dvenTangen Sch 
Schnarttert / wohnt unter feinem Dacheinchrelt 
von ſeinem Raub / ihn bannt die ſcharffe M 
aus unſrem Winterlande / der feinen Vatern 
und nehret in dem Alter; deßwegen er | 
— tindlicher Schuldigteit jeden 
habt hat. er 


Der Storch: | 

Ich bin — * Frlinge Boun man ie min 
matter 

ich bin ver Sonnen Freund und mager 

atter, 

Sch hab — meiner Teen diene ji 


asigten Vater thu/ das tier | 





th Js) J 


















444. ‚ab 
| Die Sünden AS gle 


"Straf. rᷣe 443 
wie dem Seibe folgeder Scharren. Die verdiente) 
gegenwaͤrtig / aufgelegte obhabende/ billigmaͤſſi⸗ 
geunvergeſſne / vaͤterliche /oberherrliche Straffe / 
ans der Geſetze / der Ubelthat Verdienſt. 
Abſtraffen / ablohnen / mit verdienter Fr 
Bau fehenibelegenizc, 

Straffe wird gemahler in Geſtalt eines 
fogigenund fchüchtern Mannes 4: der eine Axt 
in der Hand und gleichfam zuzuhauen bereitet ift, 
Auf der Seiten iffeın Loͤw der einen Bären un⸗ 
fich hat und zerreiffee Das Beil oder die Art 

ederzeit fürdas Zeichen ber Beſtraffung ge⸗ 
worden. 


ehr das frifche ——— in guter — dar 
dem kuͤhnen Feind nicht weichen umb 
ein Haar / 
Es haͤlt der General zuvorderſt an der Spitzen / 
| Mord Karthaunen Dampf raucht in dem 
Mebelblitzen / | 
Der Rugel Regen platzt / ſchlaͤgt ı reiſſt und 
ſchmeiſſt entzwey 
fft gantze Glieder weg / durch Eiſen Stein 
und Bley. 
uͤrblen um und um / die Trommlen und 
Trompeten / 
XMenſchen Donner rollt aus Stucken und 
Muſqueten 



















* V 


der 


444 
der jehf ar Sein = *. fi bee 
wenkt 
die —— feſt / die Ordnung * 
mengt. 

Der harte / mit Chriſtenblut bethrente / der ab⸗ 
genoͤtigte / mordgierige / raſende / unbedachte 
langte / Siegreiche / Landverderbliche / durchbre⸗ 
chende Streit zieht nach ſich manche Ändert * 
¶Brieg / Soldaten / Heer / Waffen xc. 

Die Pfeitnane, ſchnelle / fortruckende / 
wandelbare / kurtze / ungewieſſe / en 
folgende / kuͤnfftige / fruͤhe / hochſchaͤtzbare 
che / fluchtende / lauffende / fürwefende/ windge⸗ 
ſchwinde / unwiederbringliche gndringende 
Stund / Zeit und Ziel. Wie eine Flut der andren 
Flirt nachrennet / ſo laufft die Zeit mir Freud und 
Leid vermenget. Es weiſt die Sonn und zehlet 
jeden Schritt / in dem der braune Streiff deß 
Schattens weichet mit. 

Die Stunden ſind die Dienerin der Gone 
nen / welche ihren Wagen auf deß Him̃elsſtraſ⸗ 
fen fort führen. Andrenennen fie die Pfi j 
deß Himmels / und werden gebildet in Gefl 
fchöner und lachender jungen Knaben / w 
mit * und Kleidern (nachdem fie 
gens / BR oder Nachtes Stunden 

| folen) 
































Stunden. 445 
ſollen(unterſchieden / mit Fluͤgeln anden Schul 
rern / mit den Haͤnden Blumen und Kräuter tra⸗ 
gend, | 


447. Suͤnde. 
WUbertrettung / Miſſethat / Laſter / Unrecht 
handlung / Suͤndenwandel / Boßheit / 
ckheit / das alte Suͤndengifft wuͤrckt offt in 
uns den Tod / iſt ob uns Felſenſchwer / beflecket 
mit der Schand und Schmadyderärgfte Greu⸗ 
el /erletzend das Gewiſſen. Dan ſchauet auf die 
uff und nicht auf ED Ttes Wort, Die Suͤnde 
ſt eine truͤbe Finſterniß / welche verdammer/die 
darinnen wandeln.Sie iſt der Abgrund deß Der 
erbens. Sie iſt der Windwuͤrbel der don Men⸗ 
en Sinn dahin raffer. Sie ift die Wundeny 
Seelen / welhe SDTE allein Heiler. Die 
| Be überwältiger uns mie Seelenbittrex 
Reue 
Die Sünde wird gebilder in Geſtalt eines 
unbefleidten blinden Juͤnglings / der Mohren⸗ 
ſchwartz an feinem gangen Leib / und über einen 
ſchmalen Steg / oder auf einen gefaͤhlichen Weg 
Fehet. Sein Haubt und Hertz / wie auch fein Leib / 
i mit vielen Schlangen umgeben. Der Suͤnden 
Deſtilentz. Ein ſchnoͤd⸗ un ſoͤtes Leben weibens 
448 Sündflut. | 
e Winde muflten fih von allen Drren fine, 


Au 
| u Fluten haͤufftẽ ſich zu decken folche Sl, 
4 | e 



















446 Sündflut % 
den/ die durch der Luſte Brand gereiger GOttes 
Grimm: manfahe Blitz und Straf’ manbört 
des Donners Stimm. Der Himmel ftürgte 

mitrafllen auf die Erden / fie wolt ein zroffes 
Meer / ohn trockne Lande werden, Die Thäler 
fuͤllten fih die Berg’ al uͤberſchwemmten «8 
war kein Berg fo groß / ſo dieſe Flutten ſtemmien. 
Die gleich der Vogelſchar geflohen indie Hoh/ 
erſoffen wie die Fiſch in dem Welt groffen See; 
So gar daß keinernicht ift der Gefahr entgan 
gen / als welche Noa Schiff / zur Nachwelten 


fangen. | 
449. Sylbe. 
Wird zu teutſch das Wortglied 
weil aber dieſes Wort Stattrecht erlange 
ge es noch wol Sylben heiffen /_die manohr 
theil alſo nennen kan —* 














ETAGE. 447 
entwichene 1 feyrliche Tag / der matt⸗ und müde 
Tag. Der benebelte Ta —— 
Morgen Sonne /ʒeit. — 
wird gebildet dich einen gefluͤg 









J 41. Tau. ee 
Der Perlene fruͤhe / glaͤſerne / helle / fallende / 
ſchwere / durchſafftende / der Laub und Gras be⸗ 
Kberibeperler / erfriſchet der die jungen Raben 
heiftivas gantze fand erquickt / den Immen Hoͤ⸗ 
Dig giebt / den ſchroffen Ausſatz heitt / die rauhen 
Deufchel ſchwaͤngert / ſteurt allen boͤſen Gifft. 
Dein dem Ey verſchloſſen / der Sonnenſtral 
khöht. Die kleinen Silbertropfen / die reinſte 
| mt elstrifften. | | 
Der Tau hardie Deutung Goͤttlicher Gna⸗ 
den und Mildigkee | 
Teig mafla : Teichpifcina,, 
* 572. Taube. 
Die ———— girrende / waffen⸗ 
oſſe / furchtſame / friedſame / zage / feige / gallloße / 
e entruͤſte / liebvolle / ſchneblende / brutẽde Taube 
MB Sees Beut und Raub.Die laͤſſt das Neſt 
Aht leer. Die den Venuswagen ziehen. Ihr 
Jals glaͤntzt mit edlen Steinen / dig vollerbuns 
A Farben ſcheinen. Die 







448 a c 
" Die Tauben bedeuten die Einfalt / treue die⸗ 
be / Friedfertigkeitund Frommkeit. * 
Taube columba : Taub ſurdus Dänbe 
an einem Faß pars dolii. | 


Das Bad der Widergeburt / der hehre Lebens⸗ 
hrunn / der Seelen erſtgeſundes Bad / die Abwa⸗ 
ſchung deß Suͤndenwuſtes / die rechte Sunden⸗ 
fine / in welcher fich erhalten Die frommen ins ge⸗ 
mein / und der Derhefdareigi der ale Kranckh 
heilte. 
Tauchen immergere: Taugen idoneumefle 
Daher Tugend kommt. J 
454. Teppicht. u 
Dover Tapperift ausgebreitet / geſtñckt/ 
wuͤrket / das koſtbare Gedecke von Tuͤrckiſchen 
web / die Zier der Tiſch und Waͤnde / die von d 
Kuͤnſtlers Haͤnde mit ann Sei, geſtu 
Der Anfänger alles Unheils / der Sünden 
ſtiffter Weltwergiffter  Seelenfeindund ta 
freund / Sigendichter/ Meuchelmoͤrder / eiſtbett 
ger / Trugeredner / der Menſchen Anklaͤger. 
—— der ſtoltz Laͤſtergeiſt der 
he Hoͤllenmohr / der Verfuͤhrer und Verleumd 
Der reimet mit dem Zweiffel. * 
Diefer boͤſſe Geiſt gebildet durch einen reiſ⸗ 
ſenden Wolff / durch einen bruͤllenden je 
ur 
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Br Zenfiel, 449 
durch einen Drachen und die alte Schlans 
gen. 


Thal. 

Deß hohen * tieffer Fuß / Grund An⸗ 
beginn / der durchnaſſte / tieffe / ſchlanke 7 ferter 
ſchattenreiche / ſchattige / belleete / beblumte / kraut⸗ 
reiche / trumme / kuͤhle / liebliche / der durchfloſſne / 
sche Thal / der Herden fetiſte Weid / ſeuchte / wie⸗ 
derſchallende / begruͤnte / niedere / bebaumte / mit 
fünen Gras * ene Thal. 














7. Thiere. 

Der Stefanen 4 — dicken Leibe / das fre⸗ 
Hirſch mit ſeinem Weibe / der 
winterharte Wolff / der Angenfreche Luchs / der 
bunte Leopart / der Hund / der kluge Fuchs / der. 
ungeſchickte Beer / fommtbrommendhergelofs 

u.&g kirren un girren die Tauben im Schat⸗ 
Les wacher und lachet die Stoͤrchin in Mar 
es zitſchert und zwitſchert der Spagen ihr 
ach; es krächger der Kranich den Kranichen 
1: Es fwirrenund fchmirren die Schwalben 
fftenics hegen un legen die Bögelin Kruͤff⸗ 
s die gerche riliertihr tiretilier / es binken die 
enden Bulen allbier. Die Fröfche koachſen 
wachen in Lachen / keckrecken und ſtrecken 
fuftig zu machen: Es kuͤmmert und wimmert 
Nachtigall Kind + es pfeiffelt und ſchleiffelt 
nmitlieblichem Wind. 
Thre⸗ 
XTX 


450 2 Threnen. * 


| 458 Chrenen, J 

Die Threnen find die hellen Perlen / die ſtum 
men Zungen / der verwundten Hertzenblut de 
Liebe Zinßtribut / die Triffte der betruͤbten Siñen 
Der Aug 








deß Namens / der lebet auf dem Grab / wann w 
auch nicht mehr leben. Der Todt acht keinen 
tel / der in dem groben Kittel und der infeidn 
Kleid muß mitihm / wann die Zeit deß 
Ende kom̃t. Der Titel der dir angeſtammt 
nichts nicht wann du biſt verdammt / erſte 
nicht / wann du ſeelig biſt. 


Ehrgeitz. — 






U Tochter. 17; 


| 460. Tochter. 

Jungfrau. Das liebſte Kind im Haus/ das 
ch der Mutter ahmer / artet / gefolgig ihrer 
icht. Ein Hausraht dem man nicht kan ohne 
sievergeben.,. Sie iſt deß Vaters Sorg / der 
ter Lieb und Lob. Nach der Mutter Ehr und 
gend) ahmt die Tochter in der Jugend. 
zu 461, Der Tod. 

Der Tod ift die abholde Endſchafft alles vers 
Inglichen Weltweſens / wann er niche mit dem 
bet verſuͤſſet wird. Er uͤbergehet die blühende 
der Jahren nicht / und iſt keine groͤſſere Tu⸗ 
nd als wol ſterben. Er kommet ſchligweiß an, 
Ardurre Streckebein. Er iſt der Suͤndẽ ſaurer 
wer ſihet noch Stand noch Alter an / er iſt das 
heulichſte Ding / unter allen erſchroͤcklich⸗ 
der boͤſen aͤrgſter Haß. Deß Lebens ſchieler 
end der dürre Streckenbein / der unverſchaͤm⸗ 
iſtder ſich nicht ruffen laͤſſet / der wuͤterige 
der grimmerbitterte Senſenmann / der blei⸗ 
blaſſe / nimmerſatte / rachgierige Menſchen⸗ 
Ötder / Menfchenfraß / Der unwidertreibliche 
winder/der Wuͤrger / der Lebensrauber / der 
haſſte Lebensdieb / ver Schlaffes geeler Bru⸗ 
mann. Mein’ Odemsneige wird bald ausge⸗ 
Diet werden / es ſchicket ſich mit mir gemachlich 
der Erden. Der Schmertz durchnagt das 
der! die Bruſt will mir zerbůrſten / und meine 
—* Sf Seele 




















43% Wu Todt. * 
Seele muß nah GOttes Gnade dürften. 

theilen alle Augenblick mit dem Tod. Geh 
es / wann dich lieftdie Rolle. Man kan fich 
zu ſehr vertrauren / wann uns die — 










dauren. Deß Todes Zuſpruch hafftet / auf a 
was geborẽ wird. Vielmehr das End / als 
der Suͤnden iſt die ſtrenge Sterblichkeit. 

Der Tod wird ing gemein durch die zuſ⸗ 
mengefeste Todenbeine/od die Beinfrip 
einem Menfchen gebildeimit einer Senſſen 
miteinem Bogen und Pfeilen. Camillo / ein 
ſtandiger Mahler su Ferrara hat ihn mit ci 
Schlechten Baurenfürtelund darüber mit ei 
Purpurrock gemahlet / weil er noch nied 
hohen Standes verſchonet; fuͤr dem duͤrren un 
abgefleiſchten Angeſicht / eine ſchoͤne Larven tre 

end / weil er nicht allen gleich abfcheulih sn & 

. kommet / und ſolcher Wahn oder 
dung laͤſſt fich wol mit einer Larven vergleiche 
Sein Haubt fol mit einem Lorbeerkrantz gef 
net feyn. Etliche mahlen ihn mit zugethanen 
gen in einer fehwarken Bekleidung: Erlichen 
einemLeichtuche / welches er aus deß HErrn 
ſti Grabe um ſich gehuͤllet. Andre mahlen ihn 
einem Schwert oder Sichel / welches alles 
ne Deutungkommet. * 
Tod Mors: todt mortuus. 
9 Sterben. 














Traul 





der Mohr erfcheint / unverruckter Glaub und 
&u./ die ſeltne Lieb und Treu / die gufterbliche 
hatrliche /antadeliche / värerliche / muͤtterliche / 
tine/gereiffe / beſtaͤndige / unerkauffte / freywil⸗ 
eftendige / verſicherfe / pflichtige I verpfaͤnde 


eilt. 
DIE Die 





454 Treu 

Die Treue wird gebifder durch eine weißb⸗ 
kleidte Weibsperſon / welche in der rechten hat 
nen Schluͤſſel / oder Siegel / die Zeichen der ®i 
heimniß und Verſchwiegenheit / und neb 
einen Hund / welches dem Menſchen dag gem 
ſte Thier iſt / wie ſolches etliche Geſchichte 


ren. 
oder triſtern die Hülfen von de 
as 





Weintrauben: Troͤſter Confolator, 


| 464. Trompet. 
„ Die meflerne/fiberne/befahnte/ hellkling 
kriegeriſche / freudige / weitſchallende / drönem 
mordtoͤnende Trompet verkuͤndet neue 
das Taratantariren muß friſche Truppen 
ren / an den verſtaͤrckten Feind. Es wurb 
Klarin durch heitre Wolcken hin / die lan 
poſaunen / macht manches Dorf erſtaun n 
kuͤndigt Leid und Furcht. Esrönendie here 
zen / es planen die Mufgueren / Soldaten 
Schwert und Reiter zum Pferd/ jagt manche 
Yon Haus und macht den Garaus Die Tron 
pere ift die Bottſchaffterin dep Kriegesumdd 
iedens/das Prachtgetoͤn bey Hofe / der Sal 
—— blaͤſſt ſtarck / rein und lei 


Die Trompeten bedeutet Kri Streitnn 
Tapferkeit / wie auch —2 Ausbre 
tung eines Dinges 
Zronmm: 










Trommel, 455 


Das dunne Kälberfell/ die hole / wuͤrblende / 
e / rauſchende / rauhe / toͤnende / widerhallende 


mel. 

466. Troſt. 
Hertzerquickende / zu Hertzendringende⸗ 
iche / erwuͤnſchte / ſuͤſſe / kraͤfftige / labſame / 
bte / angenehme / eitle / traurige / verlangte / ge⸗ 
ſanffte Troſt / der Traurigkeit Artzney Das 
ilde Troͤſter Wort kan wiederum aufrichten / 
nftdeß Creutzes Laſt druckt preßhafft zuver⸗ 
Das Labſal der betruͤbten. | 

e. 














/ unbefonnene Sinn und Verſtandloſe / 
affte / unkeuſche / ſaͤuiſche / laͤcherliche Fraß / 
Schlamm und Damm, 

Da Teutſchen angenehmespeftidiekeinen uns 
raiffeer läftıhat manchen Trunckenbold gefaͤllt/ 
- aſter war ein Held. Die Trunkenheit 








den Verſtand / iſt aller Schand und Laſter 
d / nimmt unſer Geltlein for und fort / und 
— it; ee teren 
mit ſich bringt / ‚und, vor derzeit zu ſterben 
eu iſt Teuffels Marirer den allezeit 
in Kopf zuſchwet. Die mit Rubinen rote Na 
St fen 





456, KTrundenbeit. | 
fen wilnicht an Wafferflüffen grafen. Das ů 
bermachte gehen / Fan ſich zu morgens rächen 
mit Haubrund Daͤrmer / Gicht. Die Wit, 4 
aus der Wein geht ein / und muß der Schläi 
gefüller ſeyn. Es bringt hoͤſlichnaſſe Sauffen/ 
Krankheit nicht geringe Haufen. Der Teutſch 
Ehr / verſehret und verftörer fehr, Dieſes Lafer 
deß Berftandes Grab / der Geſundheit Toon 
lebendigen Leichbegaͤngniß / deß Gewiſſe 
Brandmahl / der verſtorbnen Schand/ und d 
Belaſtigung der Kraͤfften. ns 
Die Trunkenbeit wird gebildetin Geftat 
nes dicken vollen Mannes /aufeinem Wein 
ſttzend / in der Handehaltend ein Weinglas.un 
in der rechten einen Trauben mit Wein 
begraͤntzetund umwunden. Sein Wagehter 
von 2. Thygern gezogen / und don eineınluftige 
Affen / einen ſchleimigen Bären/einen veraalle 
und zornigen Loͤwen / und ein traurigen Dane 
chier begleitet / welches ſich ——— 


| ie Erunchenbeit. en 

Der * liebet mich / weil ich die Sox 

ſtille / | 

dem ich ben Beutel leer widfeinen Bauch 
fuͤlle; 

Ich blende den Verſtand / richt alle Hader «m 

daß man in meinem Rauch* noch gehn ne: 


Kauffteiaende SA | 
Ber ftehen kan. Kauffleigende D is 




















* Tugend. * 457 


63, Tugend. 

Die ware Tugend hat ein heiteres Angeſicht / 
Hfältige Sitten / reine Gedanken / ein herrliches 
nſehen /ſie iſt getreu in Worten und einſtimmig 
iden Werken / ihre Reden ſind reiflig bedacht / 
en der falſchẽ Heucheley / und der eignen Ruhm⸗ 
icht entfernet / mit einem Glantz beſtralet. Sie 
zet in dem hoͤchſten Ehrenthron der Weißheit / 
egleitet mit Fried und Gerechtigkeit / bedienet 
or der Arbeit und Gedult / wie auch von der Be⸗ 
heidenheit und dem Wolſtand / ihre Geſpielin 
die Sicherheit und Vergnuͤgung / ihr Scepter 
ſdie Großmuͤtigteit / ihre Kron die Fuͤrſichtig⸗ 
eis Sie iſt mitleidig gegen den Nechſten / wol⸗ 
thätig gegen die Duͤrfftigen / beyraͤhtig dem Ber 
Abien / und miſchet ſich nicht in fremde Händel. 
Wange beroͤtet die Schamhafftigkeit / ihren 
Munderöffner die Warheit / ihre Augen ſehen 
aufdenredjten Weg / ihre Ohren hören was loͤb⸗ 
ſich iſt / ihre Lippen ſchirmen das vertraute / und 
xoͤffnen was mic reiffen Bedacht kan nutzlich 

eldet werden / ihr Mund iſt der Maͤſſigkeit 
= ihr Hertz der Tapferfeir/ ihre Schul 


















n dem Gehorſam / ihre senden der Keufchheit/ 
ihre Knie der Demut und ihre Füffe der noht⸗ 
wendigen Beſchaͤfftigung. | 

Die Tugend ift die Himmelsleiter / fie ift die 
beſie Baumeiſterin mare erkmeiſterin deß Sl er 


f ii ckes / 


458 Se Lugend, Si 





danken. Dieerwerbende Tugend. Die ur 
wei —* auſſer ihrem * 

ie Tugend wird gebildet in e nem guldnen 
Sewand / are Bruſt die Sonne undinder 
Hand einen Spies tragend / gekroͤn mi — 


% Turteltanbe. 8 459 
Aaub / öderanf dem Hertze die Sonne tragend. 
Die Flügel an den Schuftergbedeuten / daß fie 
4 Himmelauf zu ſchwingen pfleae. 
Chun unverftändig: Dum vondomo; da⸗ 
Domkirchen ꝛc. 
469 Turteltaube. 
Dieeinfame/ girrende / ſchamhaffte / rauſtim⸗ 
igerfeuffgende/ verwittibte / die Auf dent oͤden 
ſdas Trauerliedlein / Grabgeſang / Leidlied ſin⸗ 
wiobden verſtorben Gatten. Die Taube ſchadet 
emand nicht / vergnuͤgt mie ſchlechtem zuge⸗ 
erneuret niemals ihre $ieb 7 gleich andrer 
Bögel geilem Trieb. 
Die Turteltauben haben die Deutung ch» 
Treue / und warn eine allein gemahlet 
Bird der Wittiblichen Keuſchheit. 
> 479. Tyger. 
Das wuͤtende / gefleckte/ rafende/ wilde / blut 
jerige bunte Tyger 7 den befänfftigerdie ſuͤſſe 
Ruficftimm/daß es den vor befhaumten Grim̃ / 
ſeſinten und entzihet die Waffen / die ihn die 
tur wollen ſchaffen. 
Das Tygerthier hat die Deutung deß 
kmmesundrafenden Zorns / welchen es ver⸗ 
gen fan und deßwegen dem Betrug beyge⸗ 
lähfer wird. Etliche vergleichen es / wegen der 
ilten und ſchwartzen Flecken mit Tag und 


PA. Ä Sf» Dar 























460 5 Pater. @ 








471. Vater. 

Der gelinde / geliebte / gefuͤrchte / betagte/ 
ſcharffe / ſtraffende verzeihende / erfreute / v 
nende / getrene Vater / der geehrte Vaters 
nemals aus dem Sinne kam / den gehorſam 
den Sohn. Der fuͤr deß nn 
nen Gürfprecher findet. Das getreue ſuͤſſe twſ 
liche ꝛc. Bater Wort, Er iſt der guldne Stamm 
aus welchem mancher Sohn / entſproſſen * 
Hauſes hohes Haubt / mit holder Ehr belaubt 
den ohne viel Verdruͤſſen 7 die Kinder folge 


muͤ Hei Is 
47 2, Vaterland. 

Die Mutter / Amme / Naͤhrerin / Saͤugan 
me / Erhalterin vieler Rinder. Das nie vergeſſ 
Land / das uns den erſten Luft und Speis hat 
gewandt. Deß Vaterlandes Grentzen / Si 
fen / Staͤtte / Geſtatt / Reich / Feld / M 
Schoß / das wolverdiente Vaterland / ſteht 
in vollem Flor / der Fried ſchleuſſt ihre Thor⸗ D 
Danck der Vaterſtatt muß gegen die Prophen 
( Poeten’)mir Scham vielmals erroͤen. WW 
find verprlichter Leib und Sehen dem Vaterlan 
zunutz zu geben. Ubun 











. Dae — was * Be: bung die ie ſtets 
f it / und an die Stelle ſtellt wo man vollkom⸗ 
en wird. Was die übung hat gewonnen iſt 
tech Ungebrauch erronnen · Beliebung macht 
Bing / üben / treiben / gewohnen / in grünenden 
10 üblichen Weſen erhalten. | 

Nach dem eine Sache iſt / nachdem wird den 
ben übung gebildet. 

* —————— 




















har "ya zu deß grauen Alterszeit / kom» 
tet die Dergeffenheit. Es ift ein ſchwaches Kind 
Falles Thuns vergiſſet. Aus der Gedaͤchtniß 

Ntfallen'entfuncfen/entbrochenventfermer/ac 
| Die Vergeſſenheit wird gemahler in Geſtalt 
nes aeflügelten Kindes ı welches fchläffet / und 
nt Maenhaubtern gefrönet ift / ſteurend das 
Je au tauf die Hände / und darneben liget der 
9 genannt Polypus und das Kraut Wolge⸗ 
dit welches er alſo haſſet / daß er don deſſelben 
eruch ch fallen laͤſſet/ was er hat angefaſſt. 

E 475. Verlesmdung. 

De -höffen Zungen Gifft / Affterrede / Shren⸗ 
ub Befleckung / ein Schandmahl ankletten / 
Hi tpielen&Stachelworten ee 
hauf das Blut kuͤtzeln / heimliche Schmaͤh⸗ 


rs 
DON 


462 Verleumdung. 
wort verſuͤſſen / mit Joabs Schwert verwun 
den / und ſolches mit Jobs Gedult vertragen 
Mit vergallten und übelablauffenden Spo 
gedicht das Gelächter uͤberſuͤſſen. Die flatcfg 
nug ihr eignes Grab zu graben. Sie ſteht 
ſchwachen Fuß. Die Unfchutd ſelbſt beſchuld 
mit Salfchheitiibergufden / was man 
ben darff / der Klaͤffer ift ftarck genug ihm 
Gruben zu graben. 4 
Die Verleumdung hat ein ſcheeles zorni 
Angeſicht / mit einem Brand und einem Igeli 
der Hand / nechſt bey ihr einen Haanen — 
oder Baſiliſc / der mit den vergifften Augenſ 
AR 
u 
Gr S.icben Par 


len toͤden ſoll. 
Verlieben. 
476. Verloben / Geluͤbd thun. 
EGeluͤbd. 

Sid) pflichtig und verbindfich machen 7 DR 
fprechen mitdem Mund uñ halten mit der 
was vor mir reiffen Raht bedacht und su — 
Ich zahle das Geluͤbde / was mir der a) 
gibt / das ſol ich widergeben und nicht im Jim 
fel ſchweben / daß dardurch GOttes Segen mi 
ſtets auf meinen Wegen. Geloben iſt der Zau 
das feine zuerhalten / und von eelangtem Gntdii 
Armen theilen mir. | 

Der Geluͤbde find unterſchiedlich / als — 




















... Me u; 
f I Beläbde ı Almofen in Gefahr gelobenssc, 
7 Vernunfft. 







ein feiner Kron das Haar gleichſam aufflam⸗ 
end tragend / zu bedeuten die hohen Gedanken / 
en ſich habend einen Adler / und ein Aug auf 
mem Sceprer, Seine Vernunfft mitgeilen®e, 
hen ſchlagen und plagen, Ein Luſt und Freu⸗ 
oher Geiſt / der in Gluͤck Maͤſſigung erweiſt. 


* 
F 


478. Vers. 
Die 





464 WVers. 
Die letzte Reimenzeil mie Kunſtverſtand 4 








479- Verzug mora. 


Eile /Außug. 

Die eingeſchaͤltne / eingeflochtne / zwiſche 
tkommende die angetrieffte / geſtiffte / vortheil⸗ 
verdruͤßliche / gehaſſte / vorbedachte / ertraumt 
ausgeliſte / veranlaſte / ſchaͤdliche / unreiffe M 
tenn / Verzoͤgerung / Unterbrechung · Ab 
fung einer —* Rechten und de 
Sachen Berfängerung. Saumen / Saumſol 


480. Iſer. 

Das Geſtad deß Fluſſes / die Anfurt / und 
lauff der Wellen / der mit Sandbefloſſne 
deß Meeres falber Rand / dep Fluſſes Deren 
ThalrderZaum und Damm der wilden Felle 
die mit gewaltzten Schaum erhellen / und brecht 
ander ſchorffen Strand. 
Das fichre / mir Schiff bewachfne / Mi 
ſchweiffige / umzogne / reine / trockne / durſtige 
geſchwemmie / ſchlancke / ſchwancke / 

kante / getreue / erniderte / rauhe / oͤde / leere/ 
ge Ufer. J 












RUhr. ur 
By r 431. Uhr. her 
Der Stunden treue Zeigerin / die mirderSons 
gen eifert / abbildend ihren Lauff. Die Uhr dieü— 
ertrifft den Lauff in der Natur / und weiſet durch 


08 KadiderÖsnen ſchnellen Pfad / alle Augen⸗ 


ihedieBorrede in dẽ VII, Theil der Philoſophi⸗ 
hen und Mathemarifchen Erquickſtunden. 


% ie Uhr. 
3 lebrumd habe nie die Rechentunftperftand?; 
Weiß mandie Zahle nicht / ſo nimmt man mich 
e P zu handen: | bi: 
Ichweiſ ur fage her / das was man wiſſen 
vi = 
ch fahr’ uf bleibe hier/ichgeh’und ſtehe ſtill. 
Die Uhren ins gemein haben die Deutung 
ochhaltung der Zeit. Dieausgeloffne oder 
brochne Uhr bedenter den Tod und wird mit 
R ge — die Fluͤchtigkeit der Stunden 
bemerten. | 













—X 482. Uneinigkeit. 

Die grauſamſte / abfchenlichfte / ſcheutzliche / 
thaflte Mißgeburt / deß Ehramd Geltesgeitz. 
ie Unholdin aus der Hoͤllen / die Mucter aller 
ſer / die Feindin aller Tugend / die Nmme vieler 
Shande/die Quellen alles uͤbels Die Begtaͤb⸗ 
MB der Lebendigen. Der verdam̃te Hoͤllenbtand / 
DE verbrennetLeut und Land. Der Unfried * 

r n 





466 * Uneinigkelt. * 
ner zwiſchen Feden / beginnet von vergallien RR 


den / und endiget mit Jammer / Leid. 
Die Uneinigkeit iſt deß re 
Samen der Stein der Ärgerniß/ die Urſachern 
Mord / Raub und Brandes : Siefpi 
Feindſchafft an ı die allesrichtsu Grund 7 
nichts wie kan / behaucht von ihren Di 
Sie reuſſt die Mauren nieder / verreitzet | 
und Bruͤder / zerſplittert diefe Welt / und ſich vo 
Simndenhält / nehrt ſich von Raſerey / uf 
Tyranney / erfreuet ſich mit Waffen / laͤſſt 
mand ruhig ſchlaffen. | | 
Ihre Haare find viel Schlangen /ihre Ange 
mit Baftliften Strafen durchgiffter/ ihre Om 
fegleicher den hungerigen Löwen/ ihre 
iſt mir Otterſchaum aufgeblafen / ihr Herk 
chet den ergrimmten Tygerthier. Sie iſt alles de 
übel / welches fie für Wolthaten antraͤget 
die letzte Teuffelsbrut / ann GOTTiſt eini 
Teuffel aber ſind viel. Sie wird begleitet 
Furcht / Verdacht / unableglichen Haß / N 
Sorgen / und fuͤhret ihre blinde Nachfolger in 
Gruben deß Verderbens. Sie kan die 
aufheben / die Würden und Ehrentiteld: 
fern beylegẽ / die Hoheit erniedern / die Bern 
unterdrucken / die Gerechtigkeit verbannen 
Warheit hintertreiben / ja die Engel felbften at 
den himmliſchen Thronen verjagen. —— 
Do < 





















a“ AR 


% Uneinigfeit. 1 462 











reingeflochten / in der Hand hat fie einen * 
eu⸗ 

ſchlagen. Um ſie herum ſind Blutegel und 
orpionen zu ſehen. Etliche mahlen ſie mit ei⸗ 
Blaſbalg /etliche mit einer Arte/ weil ſie zero 

let was vereinigt iſt. Ihre Kleidung iſt zerriſ⸗ 
ie Ben dieſem Bild fan ein Bafiliſt geſehen 


Unendlich. 


483: Ungefkünm 
Der ungeheure Wind pfeile aus der tieffen 
ufft / betruͤbt der Wolkendampf / benachtet 
g und Lufft. Das groſſe Himmelsaug kan 
18 nicht mehr erſcheinen / und muß mit voller 
ifft die Regen, Threnen weinen. Es brauſſt 
18 faule der Nord / es rollt und brülle die Wolk / 
itzt und hitzt / es ſchaurt / es hermet alles Voltk / 
aunt und will entfliehen / und weiß doch nir⸗ 
nd wo die Freyſtatt zu beziehe/in dem der Haͤu⸗ 
Schutz / die Felſen und — alle * 
d 





468 S Ungeflimm. 58 
au ſchwacht zum Auf ⸗ und Gegenhatt. Die Wol 
ten wuͤrblen fich mit donrendem Geraffel 1 
firenge Hagelſchl ag mit ——— Gepr 
ſel Schlaͤgt in den Eichenſtamm. Das groſſe Ho 
gelwetter I beſtirmet Laub und Dlärter / 
groſſe Hagelſtein und fchläger endlich einizc. 
Es raſen / ohn raſten / die reiſſenden Winde; 
es wuͤten und wallen die würbienden Wellen 
—— von ſilbernen Schaumen — 





es —* das Schiffergeſinde. 
Das Wetter zerſchmettert der Segel geflügel/ 
es ſchuͤttern und ſplittern Kick Sata 
Baͤnke / 
es bilde die Fluten und firudlende S 
bald Berge / bald Thäler/bald Me 


Das ungeftinme Meer har die Denen 
deß Ungluͤcks / und der — 
484-l1 | 
Das neun 
ſerſte / beſorgte / bittere ungeftimmerwon GO 
geſchickte / nutze / zuwachſende / beweinte/berhren 
te / todgleiche / ermde Ungluͤck. Das dringend 
Unheil. Das Glück kehrt ihn den Rucken / ım 
gleich den Felſenſtein / will uns boden druck 
Das Unglück zwinget ihn / den Tod offt sun 


langen. | 
Das Ungläch wird geben Bf eine 
zer⸗ 











* Ungluͤck. * 469 
ten Bettlers / in einer Hand haltend eis 
leeren Beutel / inder andern einen Raben / 
e Rleidungift zerriſſen und fehtwärliche, rei⸗ 
nitt biß zu den Knien. Der Rab iſt der 

ns Vogel / welcher alles uͤbel bedeutet. 
in unverſehrtes / reines / unbeflecktes Herkl 
von keinen Laſter weiß / daß mit reinen un⸗ 
und ungefaͤrbtem Gewiſſen ſich aller 
uld befreyt / gedultig unrecht leid / und Got⸗ 
8 Troft befillt / beklaget und geſtillt. Den feine 
Schuld beruͤhrt / iſt innerlich geziert. 
Die Unſchuld wird ins gemein durch ein 
lein mir einem weiſſen Laͤmmlein ſgebildet 
dem Haubt tragend einen Krans. 


>. 486.Unsucht. 






















uchrumd Tugend laufft / ird aber Ar 
ön der Unteuſchheit gebrauchen. Die Suͤnd der, 
fen Welt / die auch die lente fälltider verliebten, 
ikelgren/kommer von dem Bulgeſchwetz. Die 
nd der Fleifches Luſt / iſt alten nicht bewuſt. 
er unreine Hurengeiſt / den Weg su der Hoͤllen 
Al. Die blinde/verderbliche/fhmwächende/tan 
nd: unperfchänte/frcche/geile/fchändliche/ kur⸗ 
verhaſſte / unfruchtbare / ſtraͤffliche fluͤchtige / 
cxer teıverloheng Liebesluſt. Die uͤbereilte Wol⸗ 





—* Gs ij Luft | 
u 


470 Fe iinzucht. * 
luſt bringet zu fpat betraurte Unluſt. Mit unb 
hauenen begierlichen Worten herausbreche 
verſchaͤmen. Unzucht iſt die Peſtien / die mit de 
ſchnellen Gifft / den Nechſten auch betrifft Q 
feinen eignen Leib mir Luſtſeuch hat gefaͤhrt 
ſchnelles Todes werth I und muß mit viel 
Brüffen auch mit dem Leibe a 
erzeugte den Wuſt und mit Srankofen 
lohnt offt der Hoͤllen print. 

Wie die Umucht zubilden / iſt zu ſehen h 
dem Wort Geilheit | 


487. Vogel. 
Das leichte / bunte / ſchnelle / klingende / ſorge 
freye von GOTTernehrte Federvolt / die 
den Pſaͤlterlein / die mit reiner Keelen / mi 
lichen Klange / das liebliche Belang tirelieretian 
liebliche tertzen faͤllet / den Baͤchlein 
und wiſpelt / mit den Gegenſchall reimet / den 
heren Chor anſtimmet / die Fittig durch den 
nendufft ſchwinget / in der Gefaͤngniß ſroͤlich 
get / und ſich auch in die Freyheit 
das Stimmlein auf alle Noten zwinget / [Alt 
felt / verſuͤſſet / ſchlaͤget / ſchleiffet / gitret 
ket / ſwiret / und will das Luͤnglein gleichſam 
finglen und indie Madrigalen bringen Da 
ge — Die Lerche 34 auch dir / dir 
ber GOTT allein / ſingt alle Welt dir dir 
will ich dankbar ſeyn. H. Opiz — 





















* Bogel. * 41 Br 
Scharen / deß Federbüfchleins Rott / in dem 
g erfahren / die loben ihren GOTT / mie 



















hnablein wolgeſchliffen / und manchen Pfeif⸗ 

lein / die friſch in Lufften ſchiffen / mir leichten 

rlein. Der hole Wald ertoͤnet ob ihremmsuft k 

ſang / mit heitrer Lufft befchöner die Stimm / 
allen Zwang. Die Baͤchlein krum gefloch⸗ 

der tiefe Felſenſtein / hat ihren Preis be fochtẽ / 

d ſtimmen lieblich ein. Die ſanfften Wind’ in 

en / auch ihre Fluͤgel ſchwach / an Haͤnde / 

ſſ und Huͤfften / ſingt manchen Vogel nach. 

ce in trutz Nachtigall. 

\ aftjeder Vogel je feine fondere Deutung. 

i 


h v 
Das finnreiche / gleichftändige / bedeutende / 

lerfundene / nachdenkliche / bewegliche und ber 

gliche / merkſame / unvergeſſne / zierliche / ver⸗ 

tan Pen Vorbildung. MMahlen. 


* 489. Urſache. 

‚Kit teftiche/bewegtiche/arimdliche ordent⸗ 
Me 2cı Urſach ſchoͤpfen / erhalten / erfiñen / durch⸗ 
kichen / aus fo trieffenden Urſachen ſchluͤſſen / 
Iſtandne Urſachen erkennen / durch redliche 
ſachen bewegt / behaffte / ehehaffte / vernuͤnffti⸗ 
green ———— 


Deß Richtere a —— Spruch der bee⸗ 


Gg iij de 4 


wre % Urtheiul * 
de Theile ſcheidet / darunter mãcher offt im Re 
ten unrecht leider. Belohnung und die St 
find Die belobten Gruͤnde / darauf das Reg 
Deftand und Ruhe finde / zu dauren nacht 
nach. Eine Sache erkennenyermeffen/beft jä 










91. Wachfar 

Die — lade: Zu 
deß annahenden Todes / wird gebildet — 
weiß bekleidte Weibsperſon / welche ma 
braunlich in dem Angeficht / in einer Dame 
Buch / in der andern/eine Lampen und 
feder / ſtehend mit dem rechten Fuß aufe 
Stein / und neben fih habend einen Kranich 
Wachen vigilare: Wagen currus er 


ram facere. 






— EEE — 


u Wacht. 8 473 
ame Wacht. Die Wacht aufführen/ausferen’ 
afſtellen / beſuchen / verſorgen / verſehen / erkauf⸗ 
en 2c. Indem die Leute ſchlaffen / in ſicher ſtiller 
acht / ſo muͤſſen fie die Waffen / umcirken mit 


















er Wache. Der Sofdaten gute Wacht / unbe⸗ 
rar fihlaffen ja a ze 
493. Wachfihinm. | 
Wachs crefce. und — unter 
hie dlich geſchrieben / weil es auch unterſchiedli⸗ 
Sachen ſind. Das Wachſthum wird genen⸗ 
jet die Befleibung/das Zunehmen / Beſafftung 
nd Bekraͤfftigung eines Erdgewaͤchſes / und 
ches befchiher ſchnell oder langſam. Die zeit 
des Wachſthums iſt die Am̃e nehrt jeden kleinen 
daß er Laub und Bluͤten traͤgt / feiner Fruͤch⸗ 
2 Was nur bekleibt und bleibt das nehrt 
d mehret ſich / behaͤgte Sproſſen treibt. 
Pr‘ | 494 Wac - tel. 
"Das fremde / flüchtige / ſchnelle Waͤchtelein / 
pfent durch den Heckenſtrauß / hegt feine Jungen 


Die Wachtel har die Deutung eines boß⸗ 
afftẽ Neides maſſen dieſer Vogel den Gebrauch 
fat daß er das Waſſer / welches er getrunken / 
Humm und truͤb machet / daß es andre Thiere 









* 
IK 
221 


Nihhegenieffen können. * 

NE 55 3°; 1 1 a 

" Die eine am Pfoſten in guten Frieden 
n | Ga üiij roſte 


a, 


474 3 Waffen, a8 RR 
roſten. Deß Adels Ehr und Ruhm / die für 
aterland und auch ihr Eigenthum befi 
mit Beſtand. Es find die Blutbetrieffte W 
der Suͤnden wol verdiente Straffen. Es iſt 





sen Grentzẽ / man ordnet eine Schlach/ hier ficht 
der rechte Flügel / die Stuck’ aufjenem Hügel 


es kommt deß Seindes Macht / mit on 
Kartaunen/ mir Schallder Feldvoffaunen! 
groſſem Feldgefchrey: Die Tromiel und die 9 
nen / zur Tapferkeit ermahnen / die Pferd um 
en raſſeln / Stuck und Muſqueten praffelm Dar 
enſchen heller Blitz uͤmraucht / verhut gr 
beltiverfinftert das Gefchtig/der Waffen Mord 
getuͤmmel ertönt biß an den Himmel, | 
Kri Soldat / Streit / Heer / Trompet. 
Die Waffen bedeuten den Krieg/mann fie a 
ber zerbrochen find, ſo bemerken fieden Frieden 


49 . 18 Di 
Der Wahn ( Opinio ) wird guter und höffer 
Meynung gebrauchet / fuͤr die gefaſſte Meinung 
und wann ſolche falſch und nachtheilig / 








Argwahn / oder ein arger Wahn genener. 
iſt wandelbarer / werterwwendilcher/ unbeſtaͤn 
ger / Zweiffelhaffter / verkehrter / als ſelbſterdichter 
eigenſtũiger / getraumter / und in einem Ge 





| Wahn.’ 479 
delhirn ſchwebender / fluͤchtiger / sweiffelhaffter 
imödnichtiger Wahn, Der Wahn iſt das bald 
Soiegelhelle / bald ungeffümm raſende Meer. 
Der veraͤnderliche Protheus / der buntfärbige 
Tameleon / gleich dem unbeſtaͤndigen Mond / nñ 
as Kennzeichen eines unrichtigen uͤbelgegruͤn⸗ 
entrüben Gehirns. Daher kommet die Hals⸗ 
harrige Wahnwitz. 
Der Wahn wird abgebilder durch eine noch 
SE häßliche Weibsperfon/die doch kuͤhn 
einer / alles auszurichten / und deßwegen ſo 

lan den Schultern / alsin den Händen Fluͤ⸗ 
srl har / Aufihrem Haubte kan ein Hertz gefehen 
zn das dolle Haubt weiſt / was in dem 
en iſt. 
e merx:waar verum: war erat. 
Wahl electio:Wall vallum, 

ver 497: Wald. 
Das lebendig grüne Gebaͤue / welches nicht 
nur die Natur / fondern auch derofelben Knech⸗ 
indie Kunſt ausgepflanget / gehet / begrüner/ 
die Aeſte gewundẽ / die Zweige gebunden’ bethroͤ⸗ 
tmit den Schatten / den matten Schaͤfersgat⸗ 
die guldnen Sonnen Stralen / mit ſchwa⸗ 
en Liecht bemahlen / das unterſchiedne gruͤn. 
ie hocherhaben Aeflerbefchweret mit ven Neſte 

Voͤgel leichten Laſt. So manche wilde Baur 
men / gepeltzt mit Obs und Pflaumen / die hal⸗ 

gs» ten 

















re en — Aa * 


— 


476 we Wald. 5 
ten ihren Rang; Nechftfchalte ver Felſenklan⸗ 
Der duͤſtre / finſterrauhe / der wuͤſten Will 
niß Pfuͤtzen / die grünbelaſten / ſchattenreich 
hochbegruͤnten / voll dickbelaubter Baͤumen / di 
ee Fichten Waͤlder / Gehege / Gebuͤſche / Hame 
Sylvant hoͤltzern Reich / deß Wildes wilder M 
fenhalt. Wo die wilden Baumen ſtehen und 
die wilden Thiere gehen / die gruͤnbelaubte Wi 
ſteney der dickbebaumte Flur / begrüner fuͤr und 
— vieler Thier. Der Duͤſterduͤrtt 
ald. — 


Fr Daum. — | 
498: Wandersmann. 

Ein Pilger anfder fernen Straſſen / der Naus 
amd hof pflegt zu verlaffen / der His und ‘ 
bey Nacht und Tagen / gedultig pflege rertra⸗ 
gen, Er wandelt in den Staub und Regenrauf 
vorgenommen weiten Wegen / erruber => 
ſaufftẽ Schatten’ in dem ein finder kuͤhler Wert 
durchſtreichet die beffeeten Marten / und diefet 
Pilger ſchlaffen laͤſſt Ihn weckt die frühe Nach 
tigall / daß er von feiner Ruh erwachet / und eilet 
über Berg und Thal / ſo bald die Diorgenrötel® 
cher. Der Lufft iſt lautrer Liebes Lufft / aas Waß 
fer iſt die Gnadenflut / der Voͤgel ed ihm gleicht 
ſam rufft / und machet ihm erfreuten Muth. DR 
Hoffnung iſt fein Stab / das Fleiſch iſt fe ne 
Buͤrde / ſein Schwere iſt die Gedult / Verachtung 



















ſeine 


a Mandersmann, 3% 2479 
Feine Wuͤrde / die Armut Gut und Hab / das Thre⸗ 
Renbrod / die Zehrungsgab / fein Gurt iſt Treu / 
fein Huͤndlein das Gewiſſſen. 
Durch den Pilgram wird bedeutet dir Wal 
ſahrt deß Menſchlichen Lebens. | 
4999. Wappen 
Der Geſchlechter —— deß Adels 
Schild und Helm / die hochgeprieſnen Fahnen / 
Die von den tapfern Ahnen auf Kindeskind ger 
erbt. Der alten Tugend Zeichen,folihren Nefen 
gleichen / ſtets erblich fort gepflangt etc. 
Der Urſprung der Heroldskunſt ſol von den 
Olympiſchen Spielen ſeyn hergekommen / da die 
Rämpfer gewieſſe Farben den Göttern zu ehren 
cwehlet / als votdem Marti , grün der Veneri 
Mark dem Sarurno 26 zugefallen / dardurch ſie 
Den Sieg zu erhalten verhoffer. Hiervon Handelt 
folgendes Lehrgedicht. 
Die Heroldskunſt / welche andren adeliche 
Wapenertheilet/ wurde don der LInwiffenbeit 
angehaken ihren Adel und Alterthum zubewei⸗ 
Jen welches fie nachgehenden Begriffs gethan. 
TE ſagte ſie / hat den Patriarchen Jacob 
ſeinem Todbett in den Sinn gegeben / ſeiner 
der Wapen und Schilde zu viſſeren. Juda 
führte den Loͤwen / zu bedeuten Chriſtum / den 
Helden aus diefem Stamm geboren. Dan führs 
te eine Schlange / weil dieſer Stamm viel giffti⸗ 
* geund 




















478 3 Heroldtunft. * 
geundärgerliche Nachkommen harte. Nephta 
ki ein Rehe / Denjamin einen Wolff. Joſeph em 
Zweig 2c. Das Geld / welches Abraham den Kin⸗ 
dern Heth dargewogen war miteinemLammge 
zeichnet / wie die Nabbinen ſchreiben. Der Kin 
den Juda der Thamargegeben / muB auch ein 
Mertmahlgeyabt haben’ daß man ihn voRnam 
dern unterſcheiden toͤnnen. Alfo Harder Sede 
deß Heiligthums auf einer Seiten die Stadt 
ruſalem / auf der andern die Gelten mit 
Manna oder Himmelsbrod / und benebensd 
Kuren Aaronis / welche in einer Nacht g 
und Fruchtgetragen. Die Maccabeer führten 
Hebräifhe Buchſtaben in ihren Fahnen ı weh 
che ihren Namen bedeuteten. DieChaldarerhats 
ten den Loͤwen / die Perſer den Parter / die Grie⸗ 
hen den Ziegenbock / die Roͤmer den Adler etc. Die 
Unwiſſenheit muſſte ſchamrot bekennen / daß fit 
dieſes nicht gewuſt. 
soo. Warheit. 

Diefe Tugend wird durch den Pfirſingbaum 
gebildet / deſſen Blätter ver Sungen / und die 
Frucht dem Hertzen gleich feyn fol. Diefe igenl 
bedentet das guldne Hertz / welches die Rom 
auf der Bruſt zu tragen pflegen / und ihren M 
dern angehengt. Das Bild der Warheirhardti 
ſinnreiche Phidias zwiſchen das Bild der siel 
und der Ehre nachdenklich geſcieicdie ⸗ 


— 

























Gr Warheit. 479 
kder Sohn der Kunftund Wiffenfchafften / die 
röffte Himmelsgab / die Kron der Gerechtigkeit/ 
—** unter den Tugenden / der ſtets geſuch⸗ 
Schatz / die Grundquelle der innerlichen Gluͤct⸗ 
tligkeit. Die unlaugbare Warheit ſtehet auf un⸗ 
veglichen Grunde. Die Kindliche Warheit 
deß gemeinen Mannes unverſchaͤmten 
e. Man kan auch zu viel Warheit ſagen. 
Die Warheit wird gebildet in Geſtalt einer 
hoͤnen und holdſeligen / unbetleidten Jungfrau⸗ 
welche in der Hand trägt die Sonnen / in der 
echten ein Buch und einen Palmzweig / ſtehend 
ide rechten Fuß auf der Welttugei. 
* r0oi.Warnung. 


Die wolgemeinte / ernſtliche / vaͤterliche / beho⸗ 
getreue / loͤbliche / beſcheidne / ſchickliche / wol⸗ 
te dienliche Erinnerung / Vermahnung / 

re und Warnung zum guten. 


502. Waſſer. 

Das naſſe Element / das alles wachſen ma⸗ 
etidie feuchte Waſſerflut / der reine Nahrungs⸗ 
Das Waſſer quillet aus der Quelle / und 
fet ah vom Himmelab. Die ſchnellenden 

en und Waflerfiut Zellen. Der Fluß der 
en / Bruſt durchgieſſet ſich mit Luſt / den 
eeten Auen / vergroͤſſert durch das tau⸗ 


Das 





in 






















 Wafler, 


Das Wall. 
Der MenfhenMurrer* Durſt fanich in 
mer leſchen / J 
Sch helffe * Gewand und pflege mich | 


in dem — Thal tomm aus der 
ne Klufft / il 
und ſchwebe Felſenſchwer in leichter 
melslufft* je 
*der Erden.*in den Wolken, X 
SFluß / Bach / Meer / Quelle / Regen. 
Das Element deß Waſſers wird gebi 
duch ein junges Weib / welches mit ſubtilen blanm 
lichten Schleyr betleidet / der ſich gleichſam m 
Wellen erweiſet auf dem Haubt trägt diefet 
Bild ein Schiff. An ihrer Bruſt hangen Korake 
fen und Muſcheln / ſie tritt auf einen Ankeri deck 
Hand hälrfie ut In — Fiſche. 


Der —— ——— 
freye / allgemeine / beliebte / richtige / liebliche Bea: 
Die Landſtraſſen und der Abweg / gleichen dem 
Gedicht und der lautern Warheit / welche beed 
zu einem Ende zielen. a J 

Das Wort Weg hat in der H. Schrifft dre 
erley Deutung. 1, Wird es genommen für dag 
Wort GOttes. 2. für die Sorresfurdhes3 Fin 
einen GOTT wolgefäligen Wandel. 


‘> 





480 





















Be Wehren. 2% 481 


* 504. Wehren. 
Abſtellen / verhindern / zů rucke treiben / verbie⸗ 


n / aufhalten. 
von prohibere. Waͤhren durae. 


505.Weib. % 
Dep Adams Klapperrieb die Männin und 
jefellin feines Lebens. Welcher der erſte Menſch 
dem Stand feiner Unfchuld nicht ermangeln 
nen. Dardurch der Menſchen Geſchlecht muß 
tgepflantzet werden. Die Abbildung der Unbe⸗ 
andigkeit / die Vorbildung der Gebrechlichteit/ 
eMutter deß Betruges / das Sinnbild der 
Reuchellift / die Erfinderin der Schalkheit / die 
ndqueile der Boßheit / die Unvollkom̃enheit 
Abſten / in dem ihre Stimme ſchwach / ihre Zune 
üuͤchtig / ihre Schritte langſam / ihr Zorn ger 
wind / ihr Haß undergefllich / ihr Neid unbe⸗ 
achtſam / ihre Bemuͤhung von Untraͤfften. Die 
Boßheit iſt ihr Heuratgut und die Ligen ihr 
Rorgengabe. Sie heget verborgne Slammen 
nterden Afchen ihrer Thorheit. Sie ift gleich ei⸗ 
ein verborgnen Felfen und Steinklippen unter 
Wellen / gleich dem Dora bey der Roſen/ 
ech den verboranen Schlangen in dem bes. 
ünten Klee: Der Augen Paradeis / deß Beu⸗ 
8 Beafeuer/und der Gedancken Hölle. . Dies 
Bumd dergleichen ift zuverſtehen von den boͤſen 
Beibern / welche Sirach mir dem Drachen vers, 
17: glei⸗ 



















48 2 8 Weib. % 
gleicher. Bon den frommen ift hin umd wieder 
lefenin den Gefprächfpielen und indem 1. 20h 
gedichte dep Nathans. # 
505. Weib fo gebieret. RR 
Wird mir der Todes furcht geaͤngſtiget Mi 
den aller empfindlichſten Schmertzen ge 
mir dergrauffamften Marter gefofdert mit tan 
fend Seufftzern belaſtiget / mit dem Angſigeſchre 
bejammert / mit Zittern und Zagen überfallen 
Ihre Haare werden gleichfam zu Schlangen 
ihre Arme zu Rudern / ihre Hände zu Feffelm/ih 
$eib zu einem Abgrund der Schmergen 7 Ih 
Bruſt will die Quelle deß Lebens 1 das Her 
durch die Augen ausgieſſen / wann es 
Furcht und Wartung der Dinge / fo noch 
menfollen/zu Eis gefroren wäre, Alle Sinnlik 
feit wird auf diefer Marterbank ausgeleſchet 
Der Puls verſchwindet das Gefchrey Klaas 
in Zagen vermehret ſich / der kalte Schrorit fit 
fet uͤber den gantzen Leib / und ſtehen die 
Greaturen auf der Schwelle zwiſchen Todam 
gehen; Deßwegen fie die Schmertzenmuͤtter / v⸗ 
allen ihren Soͤhnen billich geehret Se 










und /fager hiervon Sirah recht: Mein 
vergiß nicht/ wie ſauer du deiner Mutter wor 
biſt. Ja dieſer Geburtſchmertzen iſt allen g 
weß Stands und Ehren ſie auch ſeyn mögen. 
p Seberen. Ri 





” Weibfogeire. ld — Ad 
‚Die Geftale ver Weibsbilder wird zu dus 
ung faft aller der Tugenden und Lafter ge⸗ 
cher / welche deß beſagten Geſchlechts vor 











erheiſchen Wann aber das unbenamte er 
hlechtwort / das / vorſtehet / muß man ſich nach 
Eſſchaffenhent a 


Ber / Auen / geld ꝛc. 
ie kleebare / fette / naͤhrliche / vergnuͤgliche / 
| ge Arm — Wonne. 


in der ihre Geiſter ſchleifft / deß Herbſtes reiche 
aben / die wir vom Traͤubenmann mit voller 
uͤge e AN ſagt der Wein(ein 










484 Milselii. » 
Verſtehe weh. und N, Flemming fagt dem 
Wein diefeötobnad: 
Der Weinbegeiftert michein autes-Kii 
zum ' > + F 
—— 
er Luſtfreund / Hertzenstroſt / Geiſtte 
Sinnendringer / Sreyheitbringer/siederfir 







| — er w Ar > 
Ich diene niemand nie / fobald ich werd geriff 
aus meiner Mutter Bauch / in dem ich kan vei 


ſuͤſſen 
Das bittre Sorgenleid. Ich bin ddr’ ohn 
Krafft / * 
und gebe doch von mir den allerſuͤſſten © | 


Der Weinund Weintraube / hat die Daun 
der Froͤlichleit @ Teunchenhin 


Deinen. 
Gr Threnen. 


RER 1:2». 7. 
Die Babe oder Opfer fo die Untertanen; 
ren Herren / an hohen Feſten thaͤten Gefchen 


09. Weißheit. 

Wird in die — und irdiſche gecheil 
Die Himmliſche iſt Die Gefertin der Gott 
furcht / ſi wied genennet hochgeſtient / den menſe 
—u unergruͤndlich 7 und ift die let 
cht aller GOtt gefaͤlligen Tugenden. 3 


I 


% Weißbelt, % 435 

Die Simmliſche Weißheit wird gebildet 
Be Weibsperfon eines erbarn Anſehens / 
hend auf einem unbeweglichen Biereckigtem 
ine; Sie hat einen Bruſtharniſch angeklei⸗ 
einen Selm auf dem Haubte und darauf ei⸗ 
Haanen in der Rechten traͤget ſie in einer 
—— die Taub / als die Figur⸗ 
HGeiſtes / in der linken das Buch deß Zeug⸗ 
— — abhangenden 7. Siegeln / und dem 
auffftehenden Oſterlaͤmmlein HRT 
Die irdiſche Weißheit / Klugheit over Fuͤrſich⸗ 
eit wird gebildetin Geſtalt eines Weibes mit 
em guldnen Helm auf dem Haubte / umbge⸗ 
it einer Kron von Maulbeerblaͤttern / tra⸗ 















510.Welt. | 
x kan dieſe Welt ohne Weltgroffe und 
weite Betrachtung anfehen ? Die Wol⸗ 
} | hi era 





486 * Welt.* 
ken an reichende Berge / die grunbekleidteF 
Die tieff durchfloſſne Thaͤler / die baumrei 
Waͤlder / der allgegenwaͤrtige Lufft / iſt gleichfa 
deß vielhaͤndigen Briarei Mantel / welcher 
an dieſes groſſen Hauſes blaugeſtirnter Bat 
chung anſtoͤſſet. Die Fluͤſſe ſind gleichſam 
Schweiß / welchen der Himmeltraͤger Arab» 
ſich fluͤſſen laͤſſet. Unter den Froſtgeſtirn liget di 
grauſamen Seythen Landfchafft 7 unterein 
mildern Himmel das Goldreiche Indien un 
dem hisigen Mittag das verbrennte Mohre 
fand 2c..Den mit der Morgenroͤte erſtlich bezrüif 
ten Landern / dienet das Meer für einen Grabei 
die Gebuͤrge für Mauren / und die Hitze für eine 
Sicherungs Brief. Die Oſtindien haben meh 
en I als Edelgefteine 7 mehr Balſam ai 
affer / mehr Gewuͤrtze als Bäumen I mel 
Gold als man heraus bringen kan. Das Kun 
ſtuck aller Kuͤnſte. Die weit zertheilte Welt. D 
Luffterhabne Laſt / die Waͤhlſtatt aleriufte, 
Die Welt iſt eine Wuͤſteney / gantz vertoͤd 
ungebaut / und ohne Frucht / da man herbergetbi 
der Reue. Man hat mit den wilden Thieren 
zu ſtreiten und die Mohr / Mangel ohne Tr 
und Brod / machet manche Klagen führen/d 
ja wir Iſraëliten wallen in der Sicherheit / Ha 
and Ohr iſt unbeſchnitten und die Straffen für 
niche weit / die Luſtloſe Weltlichkeit / hat u: 










u Welt. 487 
Sefahr bereit. Der Elendsthal, Die überarge 
Belt / das Klag⸗und Trauerreih. Die in 
fackshöle. Die Welrift der Threnenthalı da 
‘ a ohne Zahl macher nady den Der 
en fchauen/ denen wirdie Hülffe trauen: “Die 
Beltift dag wilde Meer ic, ESP; 
FMeer) unerfärtlich vol Syrenen die betrüge 
hliebfich tönen / voller Salf und birtrer Flut / 
jeden Durft nicht leſchen kan. Die uͤberarge / 
iſtvolle Welt. Iſt die Welt eine hohe Schul / ſo 
hder man aldar nicht das Buch deß Lebens. Iſt 
ein Resiment/fo find deflelben Regentẽ blind, 
jeift ein verzauberter Palaſt / darinnen uns 
tund Hoffnung mit der Schwindelfucht 
die falfche Freude / mit warhafftigen 
















hd Sallftricke find unzählig/und vielen unſich⸗ 
/biß fie fich darinnen beftricfer fehen. Der Er⸗ 
kaſten / das Sorgenmeer. Das tolle Weltge⸗ 
el. Die weit zertheilte Welt / das groſſe 
enſchenhaus / deß Todes ſaal. Der Welte Wuͤ⸗ 
Das ſchwanke Welthaus ꝛc. 
Die Welt wird gebildet durch den Ziegen⸗ 
Pamwie auch durch die Weltkugel / und ei⸗ 
Reichesapfel. | 
2; Hh iij we 


— 





4338 | Be. u 2: 
Wer quis : Wehr defenfio: Waͤhre dut⸗ 
| Worte 





| % 

on sır.YOiberhal. 
Ich lebe fonder Leib / und höre fonder Dhr 
ich rede fonder Mund / werd in der Lufft ge 
ein Spiegel deiner Stimm / der Reime 


Wort / ar 
ich ſchweig und rede lang mir dir ſort 
und fort N 


EFEcho. 

Fiz· Wild. gt 
Das ſchuͤchtere / nnbeſorgte / freye / dergnũg 
er te/geft 
"hintergangene / ſchnelle / unbesämee ABUDIE: 
macht die Jager wild / diein den Buſch vet 
—— manches dummes Thier. = 



















| 5 13. Widern. — 
Sich widerſetzen / —— er 


— * 514.i Tr 
Der Will der Seelen Hand / erweiſet den 
ftand / der gleichet dern Nagnet zu dem erſ 
geht. Der Grundbelobter Tugend / die fehl 
Sr der Jugend. Der freye Wil 7 de ER 
hasıfindebey Verſtaͤndniß Raum und pt 
hinweg mit Suͤnd / und Sinnbegier 7 demfe 
da Vieh und dumme Thier. WARE: iſtd 


S Will, A 489 | 


Warund unſrer Gedanken / die Enthaltniß der 
iebe/das angenemfte Dankopfer. Der Willläf 
et fich durch die ſcheinbare Woltuft liebkoſen 
d verkehren / und träger die Himmelsfrone 


on, 
Der Wille wird gemahlet in Geſtalt eines 
den und in rotes Gewand übelbefleiden jun⸗ 
en Weibesimit Flügeln an den Schultern und 
Füllen ſtrecket / die Hand für fich gleichſam nach 
etwas zugreiffen. a | 
ır. Wind. 


Der Erdengelinder/ rafender/ ungeftimmer/ 
Wütender Sohn / der aufgeblafne / forttreiben⸗ 
DU Meerftürmer Segelfuͤller / Erdbeweger / der 
dolbewegte Lufft / verfolgt / ſtreitet / zwingt / treibt / 
dringt / fuͤhrt das abgematte Schiff / er knuͤpft die 
Wuͤrbelflut und laͤſſt ſie wieder auf. Der Fluͤgel⸗ 
Be I vfeilgefchmwinde / unbezwaͤngte / freye 

ind treibet die Muͤhlen / blaͤſſet in die Orgel / der 
efeuret die Schmitten / erhebet den Nebel / be⸗ 
ruchtet die Auen / bewallet die Fluͤſſe / traͤget die 
Voͤgel / heblumet die Gaͤrten / bulend mit der ver⸗ 
ſebten Flora / kuͤſſend ihre zarte Kinder / erquicket 
e muͤden / belebet alle Erdgewaͤchſe ꝛc. Im Ge⸗ 
nſtand reiſſet er auch wol die Mauren nieder / 
rbricher die Thuͤrne / zerſtucket die Baumen / zer⸗ 
hürtert die Gebaͤue / verbrennet die Reben / 
Wuͤttelt die reiffen Früchte / fuͤhret den ſchweren 
4 Hh ij Sand 










= 










f 


| 


f 
| 1 


$90 & Wind 1% 
Sand indie Höhe/hafcher uñ hemmet den ka: 
der Fluͤſſe mit eifenharten Gefriſt. Der Fe 
Bereiffer uñ Blumen ʒerſchleiffer. Der Gärte 
ſcharffer Richter / der wilden Wind Getuͤmm 
sertreiber den Wolken⸗Himmel / der rauhe 
derfeind / der frenge Wolkentreiber / Felſenſ 
mer / Wellenreitzer. Eols wildes Heer bruͤlleit 
let / rollet / ſchnarget / ringet mit den ſchwach 
Widerſtand. Der Welte Mißgeburt unſicht 
indem Weſen /ſchlaͤgt / kraͤnket / bringet Heil’ 
machet offt geneſen / gehaſſet und geliebt / ver 
get und verlangt / verſchloſſen und erlaſſen. 
Herolden der annahenden Witterung 7 inelde 
fo wol den Krieg / als den Frieden der Zeiten an 
Die zween Wind / über fuͤnffmahl 336 
gen ſtets zu Feld. = | 
Der Wind wird gebildet wie ein König ge 
kroͤnet / mit fliegenden Haren / mit einem hei 
hen Mantel’ aufgeblaſnen Wangẽ / Fluͤgeln 
den Schultern / in der Hand tragend einen Zau 
und Gebiß. Etliche mahlen ihn mit aufgeblaſt 
Segel in der Haͤnde. Von der Winde Un 
ſcheid iſt zuleſen in den Mathematiſchen 
Philoſophiſchen Erquickſtunden. 4 


Da Wind. 
Ich eile pfeigefihtsind durch Thaͤler / Berg 
üge | | 
und hab Ar weder guß noch Vogelſchnelle 


















+ Wind. 3% ‚591 
‚Ein —— mich / doch weiß faft keiner 


















Woher ich meinen Kuff / ñ wohin er gericht? 
gu 1 10% inter. 
Der traurige / betrübte/ graue / beſchneete oder 
ockner Flut(dem Schnee)bekleidterauher 
iq ein eiſenkalte / langnaͤchtige / nebliche wind» 
ftigeltegenreiche/drönente (vibrans ) zittren⸗ 
a ſich der Sonnenſchein entfernet / und die 
alte zieht zu Feld und in grauen Zelten hält, 
das Waller sieht den Harniſch an. Das Feld 
feahlundfalt / die Krafft der Erdenift begras 
in. Deß Jahres Alter fomme mit brummen/ 
Dantzen Mummeſchantzen macht in der 
n und mit Beliebung ſchwitzen. 
der Winter wird gebilder in Beftalt eines 
ahrıe Weibes mir einem ſchneeweiſſen Mans 
bedecker/der über das Haubt gehet und zu den 
uhen abreicher: Dasweinende Haubt ſteurt 
ein die Hand / bey dem Feuer fisend / neben fich 
bend ein wildes Schwein. Man mahlet auch 
Naͤger der grau beffeiderauff die Schwein, 


eilet etc. 

\ 517. Wolke. 

e D ie funteftrüde Bolt wird von der Sonnen 
an beleuchtet / in dem das Bauervolf/ von 

er wird befeuchte. Dibfeuchte Waller Wol⸗ 

n(c leich diclen Michran Doften)ermeif den 
Hho bunten 





ne 3 





492 a Wolde. * 
bunten Regenbogen rings um mit Farben a 
gezogen. ( Regenbogen.) Die ſchwartze / dit 
aſchenfarbe Wolke bringt den Regen. Die erhẽ 
te Wolke hagelt auf den Wegen / die weißlh 
bringt hellenSchnee / die heitere betaut den M 
Die Farb und Geſtalt der Wolken iſt beſta 
in der Unbeſtaͤndigkeit / bald blau / bald gelbrbt 
von Saffran / bald Roſenfarbece. weiß wi 
Schwaan. Der Regen bricht durch der Wo 
Statt mechſt der Sternen hellen Häufern. 
Die Wolke hat die Deutung der Unbeſta 
digkeit aller irdiſchen Sachen / und wann fie 
Waſſer / ſo bedeuten fie Unfruchtbarkeit. 


g1% wolle 7 2" 
Der Herden weiller Raub / die weiche /rein⸗ 















1 





haarreiche / zarte Wolle / die uns auf manche we 
bekleidetund bedeckt, 
Die Wolle / ohne werkt / bedentet den Wille 
ohne Werke. 
j I 2 , Wolluſt. 













Die ſchnoͤde / beliebige / ſanffte verfuͤhri 
unreine / liebliche / nie erſaͤttigte und offt erm 
te / nie verſicherte / blinde / bereute nbedachte 
genſteye / viehiſche / kurtze / bald verblichne / daß 
haffte / Luſtreitzende / Suͤnden Mutter / angeme 
me / ſuͤfflichbittere / krafftloſe / aͤrgerliche / vergal 
Geilheit / die geſaltzne Erdenluſt / der Arafte get 
der Jugend / verſolgt die ſchwache Tugend.” 


‘ * Wolluſt. 403 
eines Leibes Stärt zu GOTTES Brenel miß⸗ 
braucheinicht lang auf Erden taucht. Die Wol⸗ 
Aft iſt das verborgne Schwert Joabs / welches 
Ins unerwartet ermorder. Sie iftdie Delila / 
velche uns unſre Stärke mit biſt abraubt / ſie iſt 
ie fi ſche Jael / welche den Milchbecherreicht 
ind eben mir der Hand den Magel durch das 
} * tſchlaͤget: Sie iſt die verfuͤhriſche Schlan⸗ 
welche Evam und alle ihre Töchrer verführet, 

















Pu Stu 
KEsif en Stul * man nicht lang 
itzet / 

nach verwichner Zeit / mit Reue / Threnen 
ſchwitzet: 

| viel wwünfchen dann zu fpat deß Stueles zu⸗ 
vergeſſen / 

weil * nur kurtze Jahr auf ſolchen ſind geſeſ⸗ 


Die Wolluſt wird gebildet / in Geſtalt einer 
gen geilen Metzen / in einer Hand tragend eine 
el mit zweyen Fluͤgeln / gehend auf einen mit 
menbeſtreuten Weg / an den Fuͤſſẽ befluͤgelt / 
ſich habend einen tieffen Abgrund. 

20. Wol 
ie milde/gütige / wolgemeinte mitleidige / 
hertzige / angeneme / GOTT gefaͤllige / von 

TTvergolltne / a 
ine 





494 * Wolthat. ze 

liche / freywillige / dankreitzende / löbliche Girz 
Gutthat / Mildigkeit ꝛc. Wer will mit Woltha 
kriegen / kan ſeinen Feind Dear mit hohen Eh 
renruhm. — 
EDanckbarbkeit. — 
Die Wolthat wird gebilderi in ‚Sefta ei 
holdſeligen Jungfrauen / mit lachendem un 
lichem Munde / mit einem blauen and mit © 
nen beglaͤntzdem Gewand bedecket / ſonſten 
entbloͤſſet weil die Wolthat ohne falſch ſeyn um 
ſolche / als eine Himmliſche Gabe / erkennet we 
den ſol)mit der rechten Hand traͤget dieſes DE 
die drey Huldinen oder Gratien / in der Linken & 
ne guldne Ketten haltend / als ob fie ſolche ve 
ſchenken wolte : aufder Hand hat fie * 
die fluͤchtige Vergeſſenheit der empfan 
Wolthat bedeutend. Ob dieſem Bildetönne 
die Sonnenftralen zuſehen feyn. | 


















— 


Wort. 
ERede / Mund. 
501, Wucher. 
Der nagendeplagenderforgenteiche/übe 
te / jñͤdiſche / ſchinderiſche / ſtraffbare / widerre 
che / fretzende und freſſende / geitzige / verf hte / di 
allenSegen mit ſich nimmet und wie — s 
Federn aufzehret / der friſſet wie derrote K 
und endlich nagt die Nerven ab. Der deß Geb 
tes Krafft entzieht / der zu dem Thor auıstt 











% Bucher % 499 
und nie veralten kan. Ubernutzen / gewin⸗ 


Der Wucher wird gebildet in Geſtalt eines 
ſten runtzlichten Weibes / habend ein ſilbernes 
Def / und in deſſelben kleine und groſſe Muͤn⸗ 
Ubedeutend die Haubtſumma und die Abzinſ⸗ 
a / und dieſes Beck kan auf einen Pallen 
Xu ad gefteller ſeyn. 











RS 22. Würde. | 
Fehr: Nah dem die Würde inihrer Ach⸗ 
naift / nad) dem wird fie in Geiſtlichen oder 
eltlichen Ehrenkleidern gemahlet. 

Wird erit: Wirt hoſpes. 





—— 

= —— | * 
— Se 

r 523.Zagheit. 


Der mehr Hertz in dem Mund / als Mund im 
Ben traͤgt / der niemals iſt ein Mann / als et⸗ 
n bey der Frauen. | 
# 524: Zahl | 

Die Zahlift der Grund und Fund aller Ord⸗ 
ia / der Anfang aller Lehre / die Probe aller 
ünfte,die Berbindung der Welthandel ——* 







* 





496 Ge Zahl. 
bend ingerad und ungerad / ingleichmäflige 
Pan ia | — Bo und ungleiche/dej de 
hohen und tieffen / deß breiten und engen. Es wen 
fer die Natur der 10. Zahlen Spur durch Zähen 
und die Finger: Die Zahl iſt der mes: rd 










Dimne ee Au rem Cem m 
traͤget ſie die Muſicaliſchen Linien und Notenin 
den Handen ein Tafel mit den 10. Zahler all 
geſetzet in A 


6 — 353 re | 
An den Rand oder aufdie Gürtel Biefee Bit 


des fteher gefchrieben gerat und ungerat. 
er / deutet ſie auf d 


afel. 
525. Zahn. 
Der weiſſe / ſtarke / ſcharffe mahlende m 
mende/tnirfehende/verfchloffneimärbe/ uͤffendt 
Zahn / der Zungen Zaun und Zaum / verwahrt 
mit den PONTE, jede Speis. 
Zaͤhe denfus : Sehe di — — 






decem. 


Want. ¶ 497 


5726. Zank. 
Der eidle/ —** zu anhe / verbitterte / Wort 
— — weibiſche Ge⸗ 
al. Der ſchaͤndliche frevle / leichtſinnige / veran⸗ 
ſſe / abgedrungene Gegenſcheltung / die wilde), 
ſende sage / ſchmertzliche / unertraͤgliche / em ⸗ 
n ey — Schelt⸗ 



















y nd trotzigen —— — ——— 
* 58 eine Schlange in dem Munde hat / 
X er. Hand einen Dornftrauch und unter den 
iſſen sine ——— oe habend. 
Zaum. 

Die Kunſt — und Bieß den Pferden 
geworffen / dardurch es wird re * Zur Ar 


| n —* Zaum macht das Wild zugſam. 
Der Zaum und das Gebiß hat die Deutung 
Zucht und Beſtraffung / wie auch der Regie⸗ 
nd Handhabung der unverſtaͤndigen Ju⸗ 


| 528. 981 | 
D ie neck eh gerne 
wichne / lauffende / eilende / fortwalgenden/ um 


ielten / ſtillverſchleichenden Jahre / Tage / 
Stun⸗ 


498 u Zeit. aß 
Stunden/der Zeiten Zeit / von wenigen vord 
Verluſt wehrt geachte / die Zeit iſt die Ki 
fehnur und Pflegerin aller Sachen die Tröfte 
un Schutzherrin wider die Vergeſſenheit. Ra 
alles hin in die Vergeſſenheit / die Zeit fällt 
fellet bin / und der Todiftder Gewinn / die 
lehrt / ernehre/ vermehrt / verzehrt /verkehrt/ii 
ehre / verwehrt / verſtehrt. Die Zeit F 
ſchnelle Heut beſteht in der Flucht / ertheiſt u 
raubt die Frucht / und macht daß man ſeſt 
Weh dem derſie verflucht / und nicht folatiht 
Zucht / mit abgemuͤſſigter Zeit erlangen. Die 
ſchleiffende und verſchlieſſendeZeit loͤſſen das 
wol anlegen. Ein jeder Blick der ſpricht ergre 
mich / weil ich bin / die Jahre wartẽ nicht. Bu 
der Zeit / die leichten Stunden fchieffenfhntellen 
als kein Fuß : Zeit hat Fluͤgel angebunden ic 
GOTT fpalerabdie Zeiten, = 
Die Zeit wird gemahler wie 4 / der Rinde 
(Stunden) Treffer mir Fluͤgeln / einer Uhr un 
Senſſen / in Geſtalt einesalten Greiſſen. Au a 
dre Weiſe iſt dieſer alte bekleidet in fchillerfarben 
mit eingewuͤrkten Sternen / gekroͤnt mit Zeit 
ſen / Kornaͤhren / Fruͤchten und eim Scuck 
doͤrren Holtze / umb ſich habend den Kreiß 
Himmliſchen Zeichen / oder einen Ring von⸗ 
ner Schlangen / welche den Schwang it de 
Munde hat. Inder Hand tragend ereine SP 





















A 7 |} 495 
Tzu bedeuten / dag man nur die gegenwärtige 
efiher/ welche nicht länger / algein Spiegel⸗ 
ckdauret. Der Roſt / der füllen Zeit, 
By 529, Ziege Geiß. — 
— eſtinkende / geile / haarige/ratihe / furchtſa⸗ 
ma zende/ dem Wald ſchaͤdliche / ſpringende/ 
bare / freche / milchreiche zaͤrtlige Ziege 
Die Ziege hat die Deutung der Geilheit und 
licher Vermiſchung / deßwegen fie auch der 


rs 


ua beygemahlet wird. 
















30.301. 

Der beklagte / neuanfgebuͤrde / obhabende 
nftbarfeit / berechtigee / vonunerdenflichen 
hergebrachte Steuer / Auflage/ die doch 
uffer zahle und der Vertauffer miſſt. Die 
jerzliche Zoll gebuͤhr. | 
xZoll wird gebilder in Geſtalt eines ſtar⸗ 


J 


nglings betroͤnt mit Eichenlanblweiln eg! 







em ſtaͤrkſten Holtze kommet) in derrechren 
nd eine Schafſcheer und neben ihm ein mol 
ones Lamm. In der Linken Hand haͤlt die, 
Kornähre / Weintrauben und Ohl⸗ 
eil man eben von a und 
fordert, Die Haͤnde und Füffe find bloß 
delt. 
53 1. Zorn. 
Zank. Das ergrimmte / ſein ſelbſt vergeſſe⸗ 

anendes / raſendes und gantz gifftiges Ge⸗ 
Ji můt / 





308 Zorn. * — 
muͤt / ein Gallxeiches Gebluͤt / die Haare fiehen 4 
berge / die Stirne runtzelt ſich / die Augen find 
Feuer. Der Mund ſchaumt zorniglich / man 
ret das Geſchrey / er will von Sinnen komme 
und er iſt deß Verſtands aus groſſen | 
entnommen / und auch zugleich der Stärke, 
ſuͤdet das Gebluͤt und wallet in den Adern 
ine Kuͤhling wird / das Schlagen 
dern: Dann ſchlaͤgt er bloͤtzlich loß. Einen 
en / zu der Handthat bewegen und ergimm 
ornmutig. Den Zorn erſitzen laſſen. 
Der Zorn wird gebildet in Geſtalt einer n 
gen / gewaffneten / und rot bekleiden Sin 












on / in den Händen harfie Seuerund Sch 
and aufihren Helm ein Bären Haube / we 
einen Rauch ausdämpfer / abfehendaufder & 
geiner Sprichwort : fumantem urfi nafum 
gerigeris. Pier. Valer.l.ı1. Das 
Bildes aufgeblafen / und gleichfam rorert 


ſcheinen. | 
23 2+ Züchtig. 
Sittig / ſitſam / wolbeſittet / befcheiden/tug 
lich / anftändiger Geberden / und guten Gen 
tes / keuſches reines Hertzens Thuns und W 
dels ſeyn. FR 


y J 











$33. Zugabe. Be 
Ubermaß / Zuwurff / Zůſatz was main 

Kauff giebet. | 
5 


eZügelner.Y Z0% 


103.534 ir | | 
Die zerlumpte /unbeftändige/ betriegerifches 
foane/buntbefleite/ werrerfarbe / abgebraͤun⸗ 
nirgend wohnhaffte Rott / der Bauren Laſt / 
I Egypter ruͤhmen / da fie nie find geweſen. 


* 535Zunder. 
der Öfutfangende / fchmeffliche / lumpige / 
ware Zunder / der hilffer zu der Flammen 
brennt die Rersen an. Das was der Stein 
das friſſt den Zunder ein / und weiſſt den 
nen Schein, 












‘ 
EZ 


Be 536. Zunge. | 
ar Dolmerfcherin unſtes Willens / der 
in ſres Verſtandes / die Knechtin unfrer 
Daten / der Schlüffel der Gedaͤchtniß / und 
am die Amme unſrer Reden iſt. 
Runge wird verglichen mit dem Geigenbo⸗ 
weicher zwifchen den Zähnen alsden Sai⸗ 
aus der Höle deß Halſes die lieblichſte Mu⸗ 
fingen laͤſſet / daß fie kan bruͤllẽ wie der Loͤw / 
wie der Ox / brummet wie der Beer / grun⸗ 
das Schwein / bellet wie der Humdyzifcher 
Schlang / rinſchet und wiehelt wie das 
manet wie die Katz / ſchnattert wie die Gans 
t wie die Ente / kackelt und klucket wie das 
klappert wieder Storche / kracket wie der 
ſwieret wie die —5— ſiltet wie ver 









& 


‘302 „ wzunge.s 
Sperling / binkerwie der Finke / undbilderal 
das Wefen und die Sprache oder den Laut al 
Thiere. alle m To 
Rede und Thiere. — 
Die Zunge bringet GOtt das ſchuldige 
opfer unſrer Lippen / ſie regieret und giebt G 
der Stadt / dem Hausſtand / und iſt der Ü 
zeug / durch welchen GOttes Wort in diega 
Welt iſt ausgebreitet worden / deßwegen auch 
erſte Gabe deß H. Geiſtes iſt geweſen / daß ſie 
vielen Zungen allerley Sprachenreden kon 
Die Zung iſt geftalter wie der Blitz = 
‚sung ift Blitzgeſchwind / und bringer meh 
den Donner und Hagel mir ſich. Die Zunge 
det au / and iſt kein Feuer / ſie verwundet un 
fein Schwert / fie lindert und iſt fein Oel / ſie 
letund iſt kein Artzt / ſie vergifftet und iſt 
Schlange. Sie ſpeiſet die Ohren / eroͤffne 
verborgne / lehret das unbewuſte / erklaͤre 
tunkle. Sie iſt die Bottſchaffterin unſers 
lens / die Hand unſres Hertzens / das Liech 
res Verlangens / die Quelle alles Trofteg/ 
Haͤndlerin zwiſchen GOtt und den Mienf 
Ja niemand kan der Zungen Lob ausrede 
ai et felbften/mwie fih das Aug in der 
‚gelfelbften fehen muß / und fonften feine 
nicht zu Geſicht bringen fan» 















- > 


4 

| *Zunge.* 3203 
Bögen vom Zug und Ziehen / als in Zügen: 
N ;' ne ncapellx. — 
Die unge hat die Deutung der Rede / als 
elben Werkzeugrund har bey dem Fabeldich⸗ 
ie Deutung deß beſten und böfften Gerich⸗ 

















u... „537. 5wingen. 

ringen / überwältigen / gewaltſam bemei⸗ 

Verpreflen/siwanglichherausmörigen. 

* 5738. Zweig. 

iſt Baum / Bluͤt / Frucht. Der Zweig er⸗ 
ſich rings umb den hohen Stamm belau⸗ 

beziert. | 

539 · Zwilling. 

Das gedoppelte Liebespfand. Zwo Frucht 

inemAft gezweite Mutterkinder von einer 

td gebohren und fo muß zweymahl zwey 

inn und Weib nach kurtzer Zeit zu vieren 

Jen, Den Mäyen zeichen IT gleiche Kinder. 

ie Zwillinge bedeuten Frnchebarkeit. 


| Schluß. 

luͤßlich fol hier wiederholer werden / daß 
iebhaber unfrer Sprache swifchen diefen 
ein Theil Papier fan ſchieſſen laſſen / und 
uf alles’ was er merkwuͤrdiges / beyandern 
aner / verzeichnen / wie hier der Anfang gr 
Ji iij machet / 


494 
— I der / fe bit 
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ci 500. * 


Erinnerung. | F 
Amit wir dem Lobe der Tı re 
ü Abo — ne —— 

























a — nicht als. ein Ferm * 
Nachfolge / fondern als cine Nachah 
drer finnreichen Poeten. Die Unvollton 
heit dieſer — Orten er 
darzwiſchen aber verhoffentlich gr 
EGedancken heraushlichen/n Hei ji el 
dren zu erftenlicher —** ü ve jenen 
len. j — BA 
Wann inden erften. 10% —J 


Er ’ 
Eur u, # 


= 
J 







fuͤnff Stunden (wie in dem erf | 
eignet werden / ſo kan diefer * r Eh 
fechfte und Teste Srunde 


ww 7 > 
* 
- 
- 
€ . 


« 


—u075 


PEILL IE T 
Geiſtliche —— u? 


—\' u. IE» 
















— —— — | 
Shine ſchaut mich an / den * aller pigen / 
der aus der Art geſchlagen! 

x Ach und Weh gebracht auf Kindes: Kindestind ! 
er den Stifter aler Sind” 

euch ift nun geerbt / mit aller Meuſchen Namen 
der Mißethaten Samen 

meiner Schulde Frucht. Wie 4 gefallen bin / 

ſo ſallt ihr tãglich hin / 


* 


zu Böfen und zu Frommen. 
27 gab mir ein Gebott und ließ mir freye Hand] 
in Heilighobem Stand/ 
e feinem Wort gehorſam / Folge leiften/ 
mir / als dem Haubt und meiſten 
en Paradeis. Ich gebe mir die Schuld | 
der nun verloren Dulds 





"jtoungen/ 


I nefeins Straffaud —— mein Geſchlecht J 
belegt ohne Recht. J— 


Blit@ifitgrimm ju rächen. 


doer / dem ich had geglaubt/ 
is dem waaren ——— Satan har porece % 
bie Hoffart machen fallen / —E 
De v2 in die 


s Leben und der Tod iſt durch mich übertommen ° — 


an/wann der — mich zur Sünt e haͤtt ge .@ 


genoͤtigt und gedrungen/ — 


iſt —* mein / mein / mein iſt das verbre⸗ 


—* J 


mir ward das Geſetz gegeben / mich beraubt I. 


J 


J 








508 Der Rfalne Adam. 

„in die ———— —— Rabe * 
und gle etha 

Ich iA aus Frevelmut — Br 
biß an bie Wolfen reichen/ 

und ſetzte GO Lies Worı aus ring — * 


daher ich leider bin 
verlu ſtigt —* Luſts. Wie fol ich mich entladen: 


er Sund? von GOttes Gnaden m - 
erug ich SEHDBAH Bild / dasnumint f 


viel * — — 4 > > 
am edlen —— olte tluger ſeyn; 
van Meinift die Schuld allein. —* 

Ich / als deß — Haubt / VB 
tügen/ / nr, 
—* glauben Satans Y 
Ich aller Thicre saerr/der cıfien Gi 
erdulte nun mit Recht / 
was ich verdiene hab. Dievon mir patdas Beben? 
hat miv den Cod gegebems | 
Sch wurd an Arbeıt fast; nun — Ro, * 
Maͤh / Angſt / Sorg / Hitz und Froſt. 
Ich muß das brache Feld mit urgelfeharen plägen 

den Hunger zu vergnügen. . 

Der Himmel und die Erd/fo much vor angelacht | 
- find mir zum Feind gemach 
Die Thiere ſo Be gehorfamt meiner Stimm) 
nd voll entbranden Yrimm/ | 
etnommen. meiner — 


—— —— 
und werden mir ju audi 
a düflerft fa in mir 





























Der gefallne Adam. 500 
und anderſt Hertz und Sinn. In mir ſich leider finden 
ie boͤſſe Luſt der Sünden. _ 
—— Augſt / Dlag/Schreden / — 
— et meinem Trittena Se 
‚bebt und jagt —— ſtuͤrtzt meine Tage / 


Er mit mancher Sanımerflage. 
I ich er mein Geſchlecht find nun von GDI vers 


oe ſoiche Suͤndenfrucht 
= 30 


Bar. Eh Be 
ae N) geöffee Go Par: har viel begangen) 


nd- meines le Straffjerbäufft mi Miffithat 4 
muß In ulden Erb’ auch ohne Schuld belan⸗ 
"gen 


Buböf es Men’chenhers’ giebft niemals gute Raht! 
Sir Inieines Bruders Blur hab ich das Feld bedünget 
‚nerfluch: iſt meine Hand / verflucht der Mörderfieruf 
erflucht ift Kam felbft den fein Gewiſſen zwinget / 
daßer nun Bogelfren wird nirgend ficher fenn. 
Dani begegnen wird / kan mich zu Boden fohlagen/ 
gleich id) auch Abel thaͤt? Ach! der gerechte GOTT 
tdie Rach in mir: mein ern iſt voller Zagen / 
nd die Gewiſſens Rug ſetzt mich in Angſt undSpott⸗ 
treu regiert die eit. Dren blieben nicht in Srteden; 
der Adanı Bat derfü ühret/erführes us Hertz / 
as durch deß Satane aht von Gottes  Gncd gefchie« 


| un — Abels Blut Erd auf und Him̃elwaͤrts. 
Neid !ach Hoͤllen Neidlder A ee Sünden) 
Quelle meiner Qual und Schuld: 


mM ! de 
















g10 E Bars Bein 

nie feiner —3* Söhn’ höchft ſchmertzlich auch em 

| nden , | u 
—2 und bringeſt mich umb meines Gotte: 

u 5 27: N * *4 


Ich werde num hinfort der NReidhart Vater heiſſen / 
Die boͤſſe Kains Art geht nicht mit mir zu Grab: 
Der — Abels Hauff wird man doch ſeelig prei 

en / * 
ob er gleich ftets verfolgt und zeitlich nimmet ab. 
Noch Abel noch auch ich vermocht der Himmelsflam 
men | eh“ u“ 
zu ſteuren: Warumb dann/ergrimmt ich über hn 
uns ſolte das Geblüt von gle'chgearten Stammen 
perbinden zu der Folg und gleichem Bruderfinn. 
Ich mwiderfirebe GOTAder dasperborgne fiber: — 
Ich widerfirebe GOTT und fänen — 








J 


Ich fireite wider GOTT der wolmweiß was gefihiber, 


und mein Gewiſſen plagt mit fieter Dia 
E⸗ * a ich — aufg 
wo flieh ich endlich hin ? mich ſchrecet 
Es ſchreiet wider mich das Blut / en I 
Der erftling’Opfergab"’ urfacht —— ord. 
Suͤnde heget Sünden aus: Sund if mit Straff ver 
bunden; 


Der Sume bringt die Frucht. Kein Fried iſt mebrü 
mir 


Ich hab = ſchwere Hand und GOTTes Grimmen 

| vfunden: | 

_ Mein teben iſt ein Tod/ der lang Priger Verfü 

Ich trettehterumd dar mit zagem Fuß die Erden: 
ich jebe hinter mir den Rächer Abels Blur/ 

Es faget mir mein Hertze au muſſt getöder werden / 
GSOdtt laͤſſt nicht —— —— 
Die Sind ſt viel zu groß / GOtt wird fie nicht erlaſſen 
u zabl g iſt die Samnd / an aͤh ech idee Pein: 


ir D in 















ſo 


Der reuige Kain 8 51 

manche Körnlein Sands am fehroffen Liffer naffen 
manche Sünd enthältdie Mörders Suͤnd allein. 

die Furcht / die blafle Furcht hat mich nun gar um b⸗ 


angen; j 
Fr ES / der groffe GOtt iſt auch mein groffer 
Feind. | 
Bas fag’ıch ? meine Wort/ mein Wünfchen und Ber» 
angen ie 
entführt der leichte Wind. Was mir entgegen fcheint/ 
6 drauet mirden Tod: Der Fluß will mic) ertränten 
der Felſen ſtürtzen ab ; mir drauf der Löwen Stumm / 
d jeder Baum ın Wald der fagt mirvon erbenfen/ 
ſo > mich fein Gefhöpfohn Waffen / Rach’und 
rimm. 
nr ich das blaue Feld deß Himmels will befchauen/ 
heifchet es von mir deß Abels Lebensgeiſt. 
ie Schloffen/Hagel/Biig und vauben Deiner drauẽ / 
Die Erd mit Blůt beſchaͤmt / den iteſſſten Abgrund 


weiſt/ 
So / daß mich jedes Blat vom Wind erreget ſchrecket. 
Ich raſe ſonder Raſt und reife fort und fort, 


Der Zurshte Wut und Mut mich aus dem Schlaffe 
| wecket. 





* 


nd ob ich gleich entflieh· und nicht bin an ter Staͤtte 
dar ich den Mord verübt ; fo hör’ ich doch den Schall / 

er mit der Selfen Grufft rufft gieichfam ın die Werte 
und * ſort und fort von Mord und Mord im 


Bann mir der erſte Schlaff die Augen kaum geſchloſſen 
ſſchau ich in dem Traum / wie Abel für mi ligt⸗ 
Ib todt / voll Bluts / erblaſſt / ich höre noch fein Flehen⸗ 
wie ihn / ohn Gegenneid / deß Hoͤchſten Huld vergnͤgt. 


Schmert 


_ mich plagt und jagt die Welt von dem / zu jenem 
"Hr: ' 


— 


412 Der reuige Rain 
Schmertz uͤber alle Schmertz der henfert das Gewiſſer 
Gamers SR alle Schmerg/der nicht ſtirbt mit 


Tod 
Die Straff nl Miffethat fich fo vergleichen wuſſen: 
dos Leben wird ein Tod und ſtets behatrte Noht. 
Ja dieſem Hertzens pfeil muß ich im Fluchten fragen: 
Kein Ort ın dieſer Welt / ſetzi mich in Sicherheit! F 
Zu Wafler und zu fand empfind' ich gleiche Plagen / 
Die —— Straff erhellen — —* 
in meinem Angeſicht. Mir iſt mein langes Lebe 
laug-lang-erlangte Pein. Ich binmicht/der ihh 
Weiß nicht obGottes Gnad wird TE ob miꝛ —* 
Weh dir / der du voll — 
Sinn! SIIl.R 
Der gehor ſame * 
Alo ihm GOti der HErr befohlen — einigen 
Sohn faac aufzuopfern, Fe 
Ach wie — Tugendprob muß ein | ram 
erfahren 
Nun ich der Ch Chaldwer Reich habıbor furkoermichne 
‚als wein Barterland verlaffen/fichernub in ei 
bier zulegen bey den Heyden / tommt mn neues 


denju. 
Meines Glaubens äbunglaufft wider alle Bater eich 
Weruabe vn ur treue Gstt daß mein Hertz ſich ſo de 


Er Aut — meine Freude meinen liebe 
frommen Sohn / 


























und ſo ich aa Erbeng / meines Haufes * 
rentron 
und dem öchften ſelb tberaubt, Der ma Iſaac gegebe 


einem Kinde nehm 
Dure 


E Homo m 





bein daß ich mit mein 
teben, 


S Det gehotſame Abroha. 57 
rg Menfchenopfer fol ich werben®o 
sNuld 


m ! wie —— der, jarte Jüngling Diefen jäben Tod 
| ver 

sol dann m. Sohne Mon meine Gortesfurchg 
Ban ezeichen 2 

chaf’ und —5 von der Herd / jadie Herde wolf 


und —— Ziegen Boͤcke alle Laͤmmer die ich 
att ich elle Gott gegeben, für: von Mit erheiſchte 
dee Ber mu nicht. Pit mas}Worten und Ges 
ech / ich Pal ter Breis/meines Kindes Mörder wer⸗ 


Die — widerſtreiten die Gefäße der Natur / 
And Läffı * Vernunfft Gedanfen feiner Urfach fi ch⸗ 
| pur. 

Heicht hat es meine Sünd’ und mir unbewuſte Sa⸗ 


en/- 
ders —— in dem Himmel helffen 


ag huldig) will ich ſterben; HERM laß mein 
RKind / deinem Knecht / 


* ben: cr GOttes Wide bleibet unverruckt ge⸗ 
jun Bilen Poll ich/ auch / er ſol meine Richtſchnur 


lab ei r 1 diefer That meine ſchwache Häne 
treiben 
ich lets gewidmet habe / zu vollziehẽ ſein Gebot) 
es * der Knab auch willig — in begehrten 
od, | 


- | Hier 

















514 % Der ge \chorfame Abrahanı. Se 
— Altar geb: * hier iſt Feuer ur 
welches ſich in meiner Fauſt nicht  gefolgig mil erw 


Iſaac vi mich hund Vater: Je ſou ſchlachten — 


Weil es Gore der HERRN geboten / ſhwag ih b 
lich ſti ill barvon. 
Das twird aber von der That die bejahrte Sara u J 
Man muß folgen GOttes Wort / und nichts mach ci 
Menſchen fragen. 
Sol dann oh mir untergehen Abrapams Sm 
und \ 


chle 

ſol dann — nach mit * der gehorſame So 
Nein ich liebe 9 — als nicht dieſes Knaben 
her mir aus Bi Fgeifenfein (manner will Yan Rinde 
Dasymas Di ef — feyforbettetnen Glau 
efi a 

Der doch fen Wort halten fan/und'was ı er mir ha 

heiſſen / 


wird zu recht erwarter Zeit / ſei ne —6 
Es tan aus der därren Aſche Flamen eine weule 
und der Bott ** * lebendig { welcher t 
meinen & 
— find def —* Gab Er tan fie leicht wieder 


nehme 
* „und fein Sau om fie lang ben ſich balten/ durch das 
Du mein * fen ohne, Sorgen / ſwuche nur bac 
GOtt * * —— auserfeheirein Brent 4 


pferlamm. r 


„ aber/was rs liget / ſchauet Gottes Ang 








Der gehorſame Abraham. Sry 
nt I tan auch Wunder Hälfte 


icken 
fein ie 3 —— Sinn mag durch eigne 
| um muß —— Meine Hand fg 
Im; 2 

hat noch —— aͤngſten bir HälfoderZrof 


* 
d di bey: den Befehl cke nehm 
se Alan mat —2 aut * 


* 
Er a ben Toden auferwecken meinen 
dr den Denfnen hat gebildet aus dem roten Erden 


* MV 
Derverföhnliche Joſe 
‚Als er fich fin Biha m zuer ⸗ 
lennen 
—5 * bin —2 euer Bruder / Fleiſch 


* —— wunderlich erhalten! 
ee ger etzet über der Aeghpter Gut / 

dieſe Laͤnder zu verwalten. 
hin aus Fasz Stammen/der/ den ihr verfauffer 


Lt Den Jacob ju viel geliebet; 
* auch zu viel gehaſſet / den hat GOtt nun hoch⸗ 


—* — ihr ihn zu ſehr betruͤbet. 
| raue meine Feinde / part’ ich GOtt zu meines 


et folt «6 a a 

















er 


* ———— für Aug 


or euch 
„GoOtt ah um und Se Bene grof 


Dann St batmich fi eng } J 
die ihr in Feſſel mich verfauffer w 


ie ihr meinen Traum derlachet 
muſſte Re? He feyn. Euer Neid macht dieſe gra 
daß ihr mich wollen toͤden / 
hat mich eich in Aegypiẽ / nach —— 
für den König machen reden. _ 
„Dhne son tom; ‚nichts gefcheben / * geſchihet 
elt. 
Er kan aller Hertzen leiten / 
wie man fuͤhrt die hellen Baͤche Kanten 
doͤrre Feld 
in den heiffen Sommers 
» Snun —— iſt verborgen n 
dem Fluß / * 
der flurfi durch die grünen Auen 
Aber aus no ano eiefe Folien Böeffergu 
tönen wir mit nichten ſchauen. 
DM — das erfolget / vatun 


Er fan/was nicht ift/ 
und * — Di 
eltre 


3 
























—— 
Er haͤlt mächtiglic * 


de | 
a an edie — 


- ir 


—* Venen ar 2% und? 


| lines GOtt ohn unſre Sorgen): | 
| neh / daß die Scinen aunverletzt / 
Huͤlff erlangen in Verborgen. 

Bin ıch ein Erempel ;' Der ich war ein armer 
Knechtl 

Bineinreicher Koͤnig worden, 

ag ” einem Bruder / in Iſraels Haus zu 


dag ihr mich auch wolt ermorden, 
tet nun don mir za leben. Eines geilen Weibes Hands 
tont mich nicht in Sünden führen/ 
a Wege /drang ich inden Koͤ⸗ 
sftan 
* und mein Elend muſt mich zieren. 
ter m. nicht/daß ich zörne / GOtt haͤt mich vorher 
eich 
. Ja —* Stammenzuerretien/ - 
vdurg > groffe Rettung auch mein Ungeluͤck bie 


—* * nie ich lag' in Band und Ketten. 
6 bin u Bater / ich re —— nun fein Haus] 
ich euch kan reichli 


Penn fünffgange Jahre / daman nicht wird ſe⸗ 
= ge fein Pflug die Gelder kehren. 
De brachte mir die Ehre: Das Gefaͤngniß macht 
Ei euren: in dem —— bleibe iheub 
doch gleich / 


mich reich / 
4* —— mit mir verſot 
fuͤr 







2 














ich vermiſche meine 
pen | 
ach nein 1*X vergeflen!f ——— doch nicht 


ß Kt Einen 






Sin... MDer verföhnliche Soap... 
Einen Theil von meinen Ehren 
golsibe haben in Aegppten: führt geuufans Spiche 


euch / und euer Haus zu neht 
Mit der —5 will ich en mas X 


Koͤnnet ihr mich nicht erfennen | 
Ich ſag euch in eurer Sprache / daß ihr nie feld v 


— 
mein Hertz fuͤt liebe brennet. 
Gasıi aba a et ale/ febet unfer Baternoch ? 
t es den guten Alten ? 
&' fo * mit euren — ! eilet und. —J 


—* mir die Kron 
Pharao — anvertrauet · 


er 





uverwalten / 
— meine Herrlie 


Kommt — mit act: Mia ich wil — 3 
mol verforgen die Befipptem, 
"hr folt * dieſes Landes —— ſamt eure 


— en ae Länblein Cafe, 

om r ſolt leden ohne Mi 

an; — ihr Kar ’ 
meinst 2 


—* Nehwet 



















ven dem was iſt 


F 
d glaubt daß es iſt vergeffen. 
Kommt MET Schale vu 


zu Sand/ 2, 
all | 
Diefe nie „ifo u n Jace 


2aß F mid von neuem (chem: 
BE“ 
7 











—* 





De verföhnliche Joſeph. 
kr * — ſeinen Kindern ſich 
eiſt / * Mr 
| Bird Gorebald dwidergeben. 
teil: —— und du mein Sohn Benz 


‘ & un 


519 
unlangfi ——— 







Vatter ſchauen. 
| dem „bis fm / Kae 
32 * meiner Treue ſolt i ihesraum! 
ev 
Der tapfere Gideon. 








reifen 
bu ar von Jugend auf mildiglich haſt wollen wei⸗ 


n/ 

* Pa bin nicht werth other Ding? 
s iſt Joas Haus gerin 

Du bu a BD / br mir wit der Huld ge⸗ 

—* Aut nr Geiſt der Staͤrck und der Krafften ano’ 


—* in gee em Krieg’ 
erhalten Ehr’ und Sieg; 
ef haft durch meine Hand / in rad Heil gege⸗ 
——— Ruccefchaft Joch uns macht im 
— 

ß der Ar —— 

er ung nicht 
Sms a 0 De —— Sehmunghab ben Weiten 
ne he —*2 konnt ih ben Sein verja · 


ou 


F getreuer Sdet and HErr / deine nede ſolich 





— 



















. 
. 


a 














„id Der topfere Öeon 

daß ſie unſer Land geraumt  _ 
Daß der eu Berfrnbestipe Denis —* efchre 
und *9* — Heer ohne Schwert unb Streit ve 


—— duch GOtt / welcher ſein Be 


erhalten 
und den —* Sägen Baal ſammt den Dehnenwa 
zerfpalten/ 
darum Ih auch —— * 
wurdg nennet übe 
rn —5 I GoOttes Bar / hab ich jederzeit ve 


feine Snmcichebe Sraffe/ hat mir greud auf xX 7 


daß ich hab. ohn Heeres a 
folche Sriedenefrucht geb 
OoOtt iſt edler ja gleich und licht / d viel oder eni 


(ann * mi mi dem Gebet zu Ihn wollen ängfli 
eiffen 
mir und durch die ri 
kriegt und fieger Jerubbal 
Welche a find geſtunt / amd toie Hunde Waflı 


/ 
fchren * Bye Feind in dem Streit den fei 


kn n En und dagelſchein 

eg gefuͤhret ſeyn. 
Das Serafke, — — uͤnſter Hafen und Pofa 
machte dẽ verzagt en Feind wider feine —— — 


xdas T der Griechen bebeistet 30. und gleich 
Kreus/fo viel bat BidesnSolbaten — dir 
„ Poiblantererfehrestetunberieget, daß 









» Dertapfere Gin yır 
daß fiemit derzagen Flucht 
ihres Lebens Friſi gefucht. 
se durch *— Hand Seba und —— 


en) 
u erh der Später Start bie verwen “ Straf 
Bee Doc) fo fein Sohn Gideon 
T tragen Scepter oder Kron ; 2 
Bern > © tt Zebaoth / der Beherrfeher diefer Er⸗ 
—* a zu jeder Zeit Jacobs Fuͤrſt genennet wer⸗ 
| EG be GOtt mit hellen Schall 


Seine Wunder uͤberall / 
—* —* Denckgeſang in dem ——— Land er⸗ 


* fein af beB "ag Ehr/ ihm ſoll man Dantopfw 


er * uns von Midian 
Rettung hab gethan. 


wVI.* | | 
Die ſiegende Jael. 


Als fie den Siſſera getoͤdet. 


eb et noch der GOtt / der ſtart iſt in den Schwachen, | 
Abrahams Troſi und Schug hält Iſtael zufamım ! 
n.den folgen Feind zu Spott u und Eh: man, 


unnd ſchirmen $acobs Stamm, 
ne RR: inmels Heer hat Sabine — betrie⸗ 


— — nach / der geinbit in der Flucht. 
Ki im a 









. 





4 













522 Die ſtegende Jael. ñ 
Weil der HERR Zebaoth hat — ? 
GOtt hat ung heimgefucht !- 
Hier Ab inoams Sohns / hier iſt den Zu geſuchet ! 
Schau dein of unfer Feind liegt hier — 


Een! 
Gðoit aller Sleibin Trotz a Sifktaweruhe 
der unfer Sand begehrt. 
Ein Weib / ein — eib hat Jabins Mode g 


Der bat das * gefuhrt / der erſt geriſſen aus / 
vertraute ſeinem Fuß vielmehr als fenem Wagen 
und famin Hebers Haus, 
In meinem Huͤtten Zeit war Siffera verſtecket: : 
Den Becher mit der Milch gab ich ihm in die Hant 
Das - * fetrunt / Den v⸗ 


aus d Todesband. 
Er war Kir um (aß / und pa: ach ic mic 


und ruhen wol derdeckt: riet beine Xhär/ 
und — man fragen ſolt nach mir / und meinem Wa 
en? 









fog: niemand feye Dina 
Der fich verlaffen hat / auf ſeinen Eiſern Wagen / 
dem * b Eiſens Spitz den weichen Sala} durd 


J⸗ / — pm fein Beudt durtiſſh 





Wie ſich — —e— fruͤmmt / Gmannman hrs 


Sof Si ergi 
arlangt ver m Ss zn pl 
hat nun ein Weib gefaͤllt. 







Die fliegende Jael. a 323 
WoldirStamm Naphthalil der Fänger iſt gefangen. 
Es raſſleten die Pferd / es war zuSpieß un Schwert / 
m gantzem Sracl gar ſchwerli A gelangen ; 
der Land mann war ne 
Die Bolten und der Wind re m denWaffen/ 
mit welchen Barad zog / durch Gottes Gnad zuFeld / 
lont ihn ın dieſer Sieg 39— Namen chaffen / 
weil ihn ein Weib erhaͤlt. 
gorg Kiſelbach hat oleſe Schlacht geſehen: 
Er iſt mir Menſchenblut erroͤt / geſtanden ftid. 
er hoͤrte Jabins Bolt in ih es flehen - 
Erftaunt ob dem Gebräll 
elobet fen der HExr / der Iſrael befreyet / 
r das Bolt macht behertzt und willig zu de Streit? 
Bein „eilig hoher Nam fey ſtets nn. 
| ist und in Emigteit! | 


| VIE 
Die Betrübte Mara. 


Deß Richters Jephte Tochter. 
Trauerlied. 





Hoͤrt ihr Binnen Matten! 
hoͤrt ihr Kraͤutlein ohne Zahl! 
Ar —— ee ! 
rtihr Huͤgel / erg und Cha 
Ach der Echo rufft mir nach / 
gegenſchailend Ach Ach! Ach! 
„Ahr ihr bittere Hertzensthrenen / 
tonnet ihr mich nicht verſoͤhnen? 
| Kt» 2. Die 


514 — 


Dieſe hohe Ce * — — 
friſch ——— fuͤr und fürn | 
Die fein Axt hat nie geſpalten / > ? 
und Jungfrauen — 
Wie euch ſchnell und pfeil gzeſhwind 
faͤlt der Nordenſtuͤrmer Wind; 
ſo bringt auch mich umb dasschen! 
der es erftlich mir gr 


Euch ihr —— Felder 
nd dich ſchlanck umſt 7 
Euch ihr dick bebaumten Wälder 
ſchau ich nun zum letzten mal. 
Ihr bebt und lebt doch im I 
böreranmeintrauerlied! — 
Eure Blärlein werden Zuger 
wann ich meinen Tod beſungen. 










4 

Helles Baͤchlein / du durnen 

mit der reinen Waſſerflut / | 

dieſe Rangen / und ergetzeſ t///// 
in der warmen Sonnenglut. 

Nim hin meiner Threnen Bach / 

Die dich mehren nach und nach / aus 

mach fieindas Meere ren S 2 

feine a: E07 2, * 

Er A 





4 





= J. 
Ungluͤcks Krieg! deß Siegers ſtreiten / 
— Geſchlecht. 


Es muß mir das Gtab bereiten / 


meines Vaters Wort gefecht. 


Ih bin vonder Freunde Zahl / 


und muß mit dem Feind zumal / 
von dir / Jephta ſeyn betruͤbet 
haſſeſtu / was du geliebet? 

£. 

Schlage deine Tochter niedei? 
mirgelübder Mörderhande 


Raͤch dich andirfelbften wieder 


wie du Ammon haſt verbrandr. 
Schlage dich mit deiner Rut / 
heiſche meines Hertzens Blut; 

von dir iſt es hergekommen / 

und wird von dir hingeno mmen. 


Tr 
Ich tam mit der Singereyen / 


Goott zu danken ob dem Sieg/ 
und verhofft dich zu erfreuen / 
aber auf num beug ich dich. 
Gluͤck und Ungluͤck einer Stund / 
haͤlt faſt ſtets den Wechſelbund. 
Du läft mit mir Threnen flieſſen/ 
die mein Blut ſol uͤbergieſſen. 
* —4 8. Doch 





416 


8. 
Doch iſt mein Troſt in dem Schmertzen / 
daß ich leide ſonder Schuld 
Der Gehorſam in dem Hertze 9 
finder by Gott Gnad und Huld. 
(darvon kommt Iſraelsſtamm /) * 
den Gott mit Iſac geprobet / 
und ob feiner Treu gelobet, 
9 
Wer den Tod heut überwindet! / 
der ftirbe morgen nimmer nicht / 
der das Grab ohn Krantheit findet / 
wird ohn Schmertzen hingericht: 
Da / der auf dem Bethe ſtirbth t/ 
wird gequaͤlet und verdirbt 
in fo mancher Angſt und>Plagel 
ich erb hier von einem Schlage · 
10 
Ihr / ihr Roſen rote Wangen /· 
blafferihbrdannobdem Tod? 
und du Bruſt / biſtu gefangen n 
** — — | 
hr habt mich ich euch geziet 
die kein Mann nie hat beruͤhrt | 
tomm Tod der du nicht verſchone 
und der Schönheit übel lohneſt. * 
11. Pu 












Diebeträbte Mara. san 





II» 
Purpur⸗Mund du muffewerbleichen! 
du Corall muſſt werden Schnee: 
Reine Haar ihr muͤſſet weichen. 
In dem letzten Seuͤfftzerweh. 
Zartes Aug die truͤbe Nahe 
nahet ſich und deine Macht / 


die verdunklet fo viel weinen / 
wird die Sonn nicht mehr beſcheinen. 
Ii2, 
tiche Schweſtern und — —— 
nehmet hin den letzten Kuß. 
Ach was Schmertzen muß ich fuͤhlen! 
bey dem lieben Abſchied Gruß. 
Schauet meines Hertzens Grund / 
durch die Augen Hand und Mund. 
Ich wuͤnſch euch viel guter Tage: 
die ich ende mit der Klage. 
134 
Nun der Tod muß ſeyn gelitten / 
Liebe Schweſtern gute Nacht. 
Der vor Ammon hat beftrirten/ 
hat mich zu dem Fluch) gemacht. 
Schaut die tippen werden Stein / 
und der Threnen Perlenſchein / 
ſtopfet nun zu diefer Stunde/ 
meines Wort in meinem Munde, | 
— 14. Eines 
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Eines will ich von eu it — 
—— er? —— 

Wann ich hab den Tod gelitten * 
euch verſamlet nun hinfort: Da 

Daß ihr meinen Fall beklagt / —— gg 

und von meinem Linglüc ſagt; * * 
wie ich euch hab hier umfan⸗ — os 
als ich in den Tod gegang 


IS» * 
Nun mein Leib muß seitlich, ER 1; 
nun ich werd die Opffergab/ 
Meines Vaters Wort zu werben / 
gib ich willig was ich hab: 
Abermein Geiftfüirbermichtl a Sg 
er iſt ſchon zu Gott gericht ae | — 
den ich liebe / mehr eber * N ” 245 
was ich bleib *ift ihm ergẽ ben. 
16 rn I 07 Ka 
Wol mein Baterdein Geluͤbde / 
will ich leiſten williglich ⸗ — — 
Nnuu biſtu der Hertzbetruͤbte / — 
denn ich weiß du liebeſt mich · — 
Beſſer iſt an einem Kind) — * 3 
als an Goubegchen Sund / FF Le 
Er wird mir nach diefem Leben © 
Jene Siegesfrone geben. RER 2 
2 REN Art 5 1 J * 
Di 















m. 


WM Diebeffeiöie Thamer· ig 


| MV III 
Dite hbeſcheidne Thamar. 

Als ſie von Ammon ihrem Bruder zur Ungebühr 
| gereißet worden. 


b’Ammon/dich kan ich ohn Nachtheif lichen 
doch der Geſtalt / ohn böffe Wert’ und Schein‘, 
Bie olten wir die Breundfchafft fo betrüben 
wie folten wir/als bittere Wurtzel ſehn / 

ie Ballen Saft und falben Wermut träger, 

Die Unzucht- Suͤnd läfft GOtt nicht ungeftrafft/ 
die Blurfchand ift mit Sebensftraf beleger: 

Der manches Bolt darob hat hingerafft. 

* Keuſchheit Lob kan keine Schande bringen: 
behaget dir der Thamar Angefiche/ 

hat dein Hertz die Schönheit tönnen zwin gen] 
fo wirft du ja die Schönheit chaͤnden nicht, 

Ne teufche Sieb” haſſt alles Fuft beflecden/ = 

‚md diefe Blum ſtoöſſt man nicht in den Koht. 

die Ungeb uͤhr Läfft fich nicht lang bedecken 

der kuttzen Luſt folgt lange Reu und Noht. “ 
0 wunſch' ich nun / daß ic) zu jeden Zeiten 

‚geivefen wer ohn’ Schönheit und ohn Schufp ! 
 folte mich mein Angeficht verleiten ! 
‚doß ich verfchergen wolt fo vieler Brüder Hufp, 
schön ft nicht fhön/wann es In ſchnoͤden Sünden “ 
die Sinne führe. Ob meiner Wangen Lob / o 
uß ich beſchaͤmt mein Angeſicht entzünden/ 
mit Tugend Farb und merner Keuſchheit Prob, 
A) tan dich nur/als einen Bruder licben/ 
‚du kanſt von mir nicht hoffen Werbestreu: 
nteufche Brunft hat Ammon angetrichen | 
—J ſeuſche / Zucht macht deine Thamar nn ne 

eden 





430 3 Diebefcheidne Thamar. 
Gedenck ich nun / was du von mit begehr 
ruht GOttes Zorn für unſer beder Thür’, 
Betrachte doch wie du dich ſelbſt gefähreft/ 
der Luſt verraucht / die Suͤnd — und für, 
Wie wilft du dich mit Juda Thar 
du klageſt zwar der Bäter Sindenan; | 
und fageftuicht von ihrer Neue Threnen/ a, 
und wie fie Buß/ob folder Schuld gethan -· 
Bift du von Lieb’ erfranft/du fanftdıch Helen? ꝛ 
» Der Müffiggang iſt Urſach diefer Plag: | 
Mich aber fol kein Fehler übereilen/ 
„» Bedenf an GOit / ſo haft du gute Tag’: 
Ermüde dich fo wirft du ruhig fchlaffen. | 
„Ess iſt die Lieb ein eitler Schwindelwahn/ 
der Jugend Thun die ſonſt nichts hat zu fchaffen : 
„„ Ein folcher Brand den Fliehen leſchen fan. 
Wie folt’ ich nicht fo grofles Übel meiden; ei 
wie foltich mir unfachen folhen Spott? ! 
Die Schuld ift vein/wann/wıedufagft/mufft leiden 
Ob Thamar $ieb’/und dentcft aihran GDtt: 
Biel befferift/du Liebe andrer Orten/ : 
weil wir gezeugt aus einem Stammgefhlechu 
In Iſrael / wird keine deinen Worten | 
verfagen das / was gibt das Eheſtanbrecht. 
Deß Moͤrders Hand fan umb das keben bringen/ 
in dem ich ihr nicht geben will Gehör: - 
Doch fol fein Mann ein ſchwaches Weib besiwingen® 
»  Biellieber tod/als leben fonder ehr. 
Warzu treibt nicht das unbedachte $ieben 2 
das / wie du ſagſt / dich nöhtigt zum Gewalt. 
Bedent das End/fo wirft du nicht verüben * 
was dich hernach gereuen wird zu bald. n 
Entferne dich / verrreib die Zeit mit J 
fig aufdas Pferd/bezäume deine 














a Die Befcheidne Thamar. a5 53% 

u ſolſt hinfür nicht mehr nach Thamar fragen/ 
ib will dir fenn und bleiben unbewuft. 
afchonft du nicht der Eltern und der Brüder; 
fo fag’ ich dır «8 rächer ven Berrug 
in Aſo lon / der dich berrüger wieder/ 
und GOttes Rach hat Diirtel gar genug/ 
Unſchuld Schand zu retten und ju ftraffen 
deßwegen dann bitt ich verfchone mich ! 

ifje mein und gib mir nicht zu ſchaffen. 
Bedent an GOit / an David und an dich ! 


| 1X. 
| Die Großmuͤtige Judich. 


ſie aus der Syrer Laͤger mit deß Holloferni Haubt 
widerlommen. 











danker uaſrem GOtt / der fein Bolt nicht verlaͤſſet / 


ihn vertraut / wann uns de rg preſſet. 









Er hat dieſe Nacht durch ſeine Magd bereit / 
Lgrofles Heil / Gnad und Barmhertzigkeit. 

tt hat durch meine Hand den Feind allein geſchlagẽ / 

d unfre Vatersſtatt errertetvon den Plagen. 

in Weib ermannte fich /und hat in einem Streich 

et und gefäller der Syrer Macht und Reich. 

werden Judith Ruhm die nach ung toren preifen; 

iſt deß Sürften Haubr/euch meinen Sieg zu weifen. 

t 9 hie Aug / das blitzt im blinden 


Pi rim ; 
im ———— Mund verſtummt die Laͤſter⸗ 
timm | 
ret durch fein Schwert. Was fol die sen 
n 





N 


hat ein fühnes Weib den Frevler müffen t 
der ung befedet hat/das Aug trieft noch vom Wein/ 
p muß der Rebenſafft mit a ai 


532 wi Die großmuͤtige Fudich: 198 
Der dürftet unfer Blut / iſt nun mit Blut erfüllt « 
die Socken find erflarrt/mit roten Schweiß verhuͤllet 
der mich zu ſchaͤnden hofft / faͤllt nun in feine Schai 
den Rifenftarten Diann zerſtuckt die Weiberhand, 
Die er befleden wolt mit trunken / dollen K 
macht ihn den Frevel ⸗ luſt mit feinem Todeb 
Den vor der Wein erhigt/wird leichtlich 4 
und feiner Siebe Brunft erläfcht das Toden 
Der fpate $iebs Getrant befördertfeine Sriche) 
er fchluff den Todenfchlaf/in dem ich früh’ entweich 
er zahlte folchesmahl mit diefer Siegesbeur 
tam auch unverwährt durch feine Krieges Leut 
Das — das wir gefuͤrcht / iſt nun in unfrer * 


de/ 
die Surhr * unfsen Feind verjagen aus Dt 
wann —* ala meinem Raht. Eilt/zicht die Waff 


fich ie jung und alt/und wer nur fechten fan] 
berjalgt | * Syrer Heer: Sie fliehen ſchon von da 


Weil hei * Angeſicht deß raſenden Tyrannen 
erſehen — babe nun das Haubt / 
u vch auch den Seib der Machtund Stärlä 


Dort liget er pe rs —— uns et 
deß Hoͤchſten Engelsſchutz / hat gnaͤdig A 
daß ich die gan * ke teufeh und en 
(wiewol mein frommes Hertz sense ma 
Er ließ mich unbefleckt / den ich. mis Blucbefle«t Aug 
Schaut hiervon feinem Bert/die Decke bie ihn decket 
„Achlſonder keufche Zucht er =. bie Deldenthat 
» Mit nichten ausgericht. GOTT gabe Sitg u 
our, 
A 

































* en nme * 93, 

e folder Hrmmelshter nd Gcheyen geben ? * 

F ſolt —— nt Bertr auen ſchweben ?* 
ze Pia die Barheit nicht ſo ſchadt ich niemand 


das dr ung gefchadt, Der Trug bringt uns den 
ie das Ammenvolt Iſraels junge Rnaben « 
Aegypter Land / mit Uſ / erhalten haben * 
muſſt mein tunlles Wort erpalten meine Stat“ 

t ob / Preisund Danf/ ber mich geftärtes 


* du — Stamm ſtimt mit mir neue Lieder⸗ 
aͤchtig iſt im Streit/ bringt dir die —* toigder, 
Bor Tugend Ku RR ael Ehren Lob / 

uret ſih jetzund durch Judith Heldenprob· 


MX 
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a Herodes ermor den 


Salem — Stadt / 
„Gb muß nun das aͤrgſte fasen) 
dur unſres Moͤrders 
reſt mit erſtaunten aa 
ung die gerechte Rach 
üben mit viel Weh und Ach --- 
4 aus treuem Mutter Hertzen 
preſſen die durchgalleen Schmertene 
—— Sinn 
wird kein verbemben 
N re 


734 Die weinende Nabel, 
Wann es ſeinem Kind forthin 
Will die letzten Threnen chenten. 
„Reden gendem Gewalt 
ae — 


der verwundten Hertzen Threnen. 
toͤnnen feinen Mord verſoͤhnen. 


De iR Herodis Blut Gebott 
det unbeſchuldte Kinder / 


gleich / ob man ſolt GOTTzu Spot. 


ſchlachten vieler Opfe Rinder! 
Meine Liebe wird engündtz 
Ad) mein — Kind! 


figfton zu dep Moͤrders Füllen? 






Laß mich deine Wunden küflen ? 
Ban erblaffetabgefeelet / 

wünfchrich auch mit —J— 
dann mein geben mich nun qnalet/ 

weil der Tod nicht sit erwerben. 








mi 


Sol deß Weiber Bolts ſts Geſchlecht 8 S 







diefes Unrecht ſprechen recht? 
ſollen fie ſich nicht ermannen 
gegen dieſen Blut⸗Tyrtannen / 
hm die Augenreiſſen aus / 
ſtreiten wider die Soldaten? / 
und Dich in deß —— 


Achlder Li * ur 
der Liebe Lie 
eeiſſe die er 
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Die weinende Rahel. as 
von den Milch⸗betriefften Bruͤſten / 
in deß Kindes Speis grluͤſten. zZ —* 
In dem es das Leben ſucht / 
muß es ———— a0 
— Todes Fruch 
eilend zu deß Todes Grnbert. * 
Wäre nur Herodes hier Large, 
* ſeines Purpurs Zier | 
mit der ———— 
ihn mit meinen Naͤgeln ritzen. 
— — Hränn ink 
fagen: Bluthund nagdie Bewer‘ 
fo du Mörderhingericht/ / 
ſauff das Blut / daß (een! | 
von dem Loͤwen / Leopart / 
oder von der Tyger Art 
haſtu deine Milch geſogen / 
von den Drachen auferzogen / 
uübſt du ſolche Raſerey. 
Deine Haͤnd im Blute Baden" 
macht dich nicht der Schulde war 
ja die Unſchuld wird dir ſch 
Was har dir mein Sohn — 
Wer kla int ein in 
daß dein Wort ſie ins geſamte 
| ade Toddep Scheoeres verdamie? 
Der das Leben lachend gruͤſſt / 
‚ und — 2 









F 





hat 


in. 


316 * Die weinende Hahel. ze 
hat mit Weinen ſich gemuͤſſt 
deines Grimmes Dpfernennen / 
Schau fo vieler ger Tr nd 
hör fo vieler Weiber Klag! 
Schau die Unfchuld * ermorden 
hör wie wir zum Greuel worden * 
Als das ga —— 
mein Kind merket in er 
lächelt ſelbes ungefährt! 7: 
folches ſpielweis — — 
Ach daß ich zu meinerPein 3 2047 
hab verehlicht wollen ſey ©... 
ach daß ich niemals geboren 
oder mein Kind nie verlohren. 
Wo bleibt nun deß Vaters im ” 
derden Namen nichewirdtragen? 
Weil man uns raubrins Geſamt , 
was der Mutter muß behagen. 
Soldann Derhichem allein LEE 
dieſes Königs Furchte feyn? 
„ der nach ihm wird Koͤ 
„ muß doc bleiben ade eine 
und was Gott verordnet hat / r 
tan Nerodesnichtverhindern: · 
» Kein Menfchkan deß Höchften Raht / 
»  Ducchvermeinte Kingheit mindern 
Vielleicht lebt dep Dimmelspfand - 
dorten in dem fernen gandst 
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* Die wimende Nabel, Mp 43% 
Unſchuld mußdie Schulde sahlen/ 
durch def Königs Ungnadsſtralen. 
Wober En —* lwahn? 
der fraelfol erloͤſſen 
- Fünderuns viel Jammer an / 
der entſpringet durch die boͤſſen. 


Dieſer kleinen Maͤrtrer Blut 


traͤnket ja der Eltern Muht; 

doch ſind ſie ſehr wol gefahren 

eh ſie in den — — 
uͤberhaͤuffet ihre Schuld 

Nun / ſie koͤnnen mehr nicht leiden. 
und erlangen GOttes Huld 

durch das unerwarte Scheiden. 


Über dieſer Tyranney / 


faͤllt mir mancher Zweiffel bey: 


Ob wir GOtt auch unter allen / 

übel-oder wol gefallen / 
Bethlehem iſt klein genennt / 

aus der ſol der Fuͤrſt der Frommen 
bey Ephrata Statt erkennt / 

dieſe Welt zu retten / kommen. 
Warum läfft der Hoͤchſte zu / 
daß der Wuͤrger unſre Ruh 

ſo verſtoͤret ohn Erbarmen / 

ja die Kinder in den Armen / 
und der Mutterſchos durchſticht? | 

„soret Gert — ix 3* 3. 





5 Die weinen Mahel 


Wird Herodes nicht gericht? 

ſtrafft GOtt nicht der Sünden Grat : 
Achlich ſehe noch fuͤ mir —ã— 
wie die Glieder dort und hier 


in den Haͤuſern / auf den Gaffenı are 
aufden Feldund Freyen — 
als ob fie ein wildes Thier / 
abgefleiſchet und zerriſſe 00% 
ausgeſtreuet / dort und hie / 
halb verzehret und zerbillent > 
Laß mich/fprach ich zn den Todı 9° 
mit dem Kind in gleicher Noht / — 
und zu gleicher Stunde ſterben / 
(aß mich mie dem Kindverderben! 
Ja ich bin zumdrittenmahl * 
in das Mordgewehr g e— xguit 
dann die Lieb in ſolchem all nr“. 
pfleget mie in Tod zu wallen / 
— heilen Threnen ug, wriat * 
miſchte ſich mit heiſſem Blut. 
Wenig haben biß auf are 
ihre Söhnefaumverbagen. 
In der Wuͤſten / in dem 
hat das Wild ihr baß verſchonet / 
da die Menſchen Woͤlffe bald 
ihnen mit den Todgelohnet * 
Alles Bitten ee DL 
eb DOREEN * anf 


en 
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Rp Die weinende Rahel. ip: 
unfre Kinder abzukeelen / 97— 
halff noch ſchreien noch verheelen. 


Dieſes ſah ich bey der Nacht: 


In dem Traum: viel Leichenbaren 
hatte man zu Grab gebracht 
ein Weib / mit zerraufften Haaren / 
ſtand nechſt meines Kindesbett / 
und ich hoͤrt / als in die Wett / 
huͤrlen die unhulden Eulen / 
Raben kracken Hunde heulen. 
Als mich nun der Traum erweckt 
hielt ich meinen Sinn gefangen / 
das / was mich im Traum erſchreckt / 
iſt mir indie Hand gegangen 


Jene fleineseihenbaarı 


meines lieben Soͤhnleins war: 
ch der Hund / der Rab / die Eule 
beulle / ruͤlle / kracke / heule. 
Nun / nun faͤllt mir wieder ein / 
daß ich manche rote Flecken 
in den weiſſen Windelein 
hab geſehen / mit erſchrecken. 
Ach mein GOtt nimm mich auch hin! 
Dann mein Hertz / Gemuͤt und Sinn 
kan ſich doch in dieſem Leben 


nimmermehr zu Ruhe geben, 


Dorten bey der Engelſchar 
werd ich mein F TERROR 
v 


Komm 
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+40 ws Die weinende Naheh * 
Komm Tod/ende die Gefahr / 
und der Rachel Jammerflehen. 
Leb ich / und mein Kind iſttod? 
Trifft ung dann nicht gleiche Noht? 
Die ung gleiche Lieb verbunden! 
Kein Troft wird für mich gefunden ! 
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congenit ed, meo delitiaingenio, 
Art inops;tenues lufi,fine numine, verſus 
‚ innumeros,;numerosut moderatur amor. 
Gilica Mufameumtrivir dulcedine tempus 2 
 Iralum & Hißanum barbyton increpui. 
Amulus Opit Ivernacula carmina pango, 
confringog, novæ, pollice, flalyra. 







adnexusfocioduleinsamorerori. \ 

Contrahit hac viduas & longas nanianodtes; 

NHic vigiles horas ſapius arctat amor. 

Scpecimen breve dent Tibinoffra Monoſticha, 
myſtica Evangelii,gue docuiſſe ſoles. 

Dum breviseffe volo,tenwantur verba coacha⸗ 

.. Vix quadrant ſtricto, nomina ſancta, metro. 
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Spuerum, à teneris,incefit carminis arder, 


msarrifit Latii peramana Camanı, ’ * 






> > Zu 
MONOSTICHA TYPIGA: F 
— 9 
EXHIBENTIA, & 
_Dom.l. ‚Advenrus. —* 


AdDyventum Cunisti· ſacra —* ns 

gurät; er HOE 7 en) _ 

ceffantem Templi den,pia cord cum. 
Dom. ll. ‚Adventus. . w,*? zus. 

Mofes Niliacä diſſolvit compede * 14, 

Nos educ Mundi GaRere 

Agniferi vati⸗ wypus et vittacus , ;Auron: c 



















Ut Cœlum arque folum — — 
Sic hominnm ſobe eont | 


Terrennis Cœlum nn lacobi; * 
Sicque — ſcala gradusg; poli ef. 
Dom.I.poft Nat. 
Ipfe —3— aa S, qro fundo Ecclefia 


zen fomnia veridica, | 
Dom, 


d — 
5755. 
Dom. Novi Anni. 
If Salvator populi per federa Carnis: 
—— gr nomẽ & omẽ habet⸗ 


— eh myflica ftrena: 
wid dam? grates,fervida thura precũ. 

. Dom. poft Nov:ann. 
avicur Saul Davidem,erimine purum: 
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